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Jtalieniſches Flugzeng Friede an der Weichſel
Abkommen zwiſchen Danzig und Polen

Kampfmaßnahmen aufgehoben
in Afrika abgeſtürzt

Italiens Arbeitsminiſter unker den acht Token

Rom, 9. Auguſt. Der italieniſche Miniſter
für öffentliche Arbeiten Luigi Raza iſt auf
einer Dienſtreiſe nach Oſtafrika einem Flug-
zeugunglück zum Opfer gefallen. Auf der
Strecke Rom--Maſſaug ſtürzte das Flugzeug,
in dem ſich der Miniſter befand, kurz nach
einer Zwiſchenlandung hinter Kairo ab, ohne
daß bisher nähere Einzelheiten über die Ur
ſache des Abſturzes bekanntgeworden ſind.
Hierbei fanden vier Mann Beſatzung und
außer dem Miniſter noch drei Fluggäſte
den Tod.

Die Nachricht von dem Anglück wurde in
römiſchen Kreiſen mit größter Beſtürzung auf
enommen. Der im Jahre 1892 geborene

Miniſter gehörte 1919 zu den Mitbegründern
der Faſchiſtiſchen Partei und hat in den Jah
ren des Aufbaues als perſönlicher
Freund und Mit arbeiter des Ducedem Faſchismus größte Dienſte geleiſtet. Er
ſetzte ſich beſonders für die ſyndikaliſtiſchen
Organiſationen ein und bekleidete ſodann für
längere Zeit das Amt eines Staatsſekretärs
des Miniſterpräſidenten, bis er zum Miniſter
für öffentliche Arbeiten ernannt wurde.

Amerika ſperrk Italien
ſämkliche Kredite

Wegen „ungeklärter italieniſcher Verhältniſſe

Waſhington, 9. Auguſt. Die amerikaniſche
amtliche Außenhandelsbank beſchloß, den Jta
lienern keinerlei Kredite für Warenkäufe in
den Vereinigten Staaten zu gewähren.

Jtalieniſche Firmen hatten verſucht, bei
Neuyorker Banken einjährige Kredite für
den Ankauf von Baumwolle und an
deren Waren zu erhalten die Banken weiger
ten ſich aber, ein längeres als dreimonatiges
Ziel zu geben. Darauf wandten ſich die Jta
liener an die Außenhandelsbank und erklärten
ſich ſogar mit einer halbjährigen Zahlungs
friſt zufrieden; aber ſelbſt dies wurde hier mit
der „Rückſicht auf die ungeklärten Ver
hältniſſe in Jtalien“ abgelehnt.
Praktiſch läuft die Entſcheidung darauf

hinaus, daß Jtalien in den Vereinigten Staa
ten kein Kriegsmaterial kaufen kann.

Stahlhelm-Landesverbände
aufgelöſt

Staatsfeindliche Einſtellung in Berlin
Brandenburg, Pommern und Oſtmark
Berlin, 9. Auguſt. Die Landesverbände

BerlinBrandenburg, Pommern und Oſtmark
des NSDFVB (Stahlhelm) einſchließlich aller
Untergliederungen ſind mit ſofortiger Wir-
kung aufgelöſt worden. Zugleich wurde das
vermögen der geſamten Landesverbände und
ihrer Gliederungen vorläufig beſchlagnahmt.

Jn der Begründung des von der Geheimen
Staatspolizei ausgeſprochenen Verbots wird
olgendes ausgeführt:

„Die politiſche Entwicklung der genannten
Landesverbände hat in den letzten Monaten,
beſonders aber in den letzten Wochen. Formen
angenommen, die geeignet ſind, die Autorität
es nationalſozialiſtiſchen Staates in Mißkredit zu bringen. Zahlreiche Auslaſſungen

S Mitgliedern und Führern dieſer Verbände
ekunden eine oppoſitionelle, ja ſogar ſtaats

agdliwhe Einſtellung. Die für den
d auch in dieſen Verbänden erlaſſenen
ſtaatlichen Anordnungen ſind entweder nicht

beachtet oder umgangen worden. Die bis in
die jüngſte Zeit hinein erfolgte Aufnahme
von Mitgliedern aus den Reihen der Nicht
frontkämpfer, den marxiſtiſchen Lagern, den
verfloſſenen gegneriſchen Parteien, machen den
NSDFB zum Sammelbecken oppoſi-
tioneller und reaktionärer Kräfte.

Die Auflöſung der Landesverbände Berlin
Brandenburg und Pommern iſt aus Gründen
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung daher
geboten.

Die gleichen Gründe waren für die durch
die zuſtändige ſtaatliche Polizeiſtelle verfügte
Auflöſung des Landesverbandes Oſtmark maß-
gebend

Die argentiniſchen Skahlhelm- Mitglieder

aus dem Ns93 ausgekreken

Buenos Aires, 9. Auguſt. Die Mitglieder
des Stahlhelm im Landesverband Argentinien
beſchloſſen einmütig den geſchloſſenen Austritt
aus dem Stahlhelm und teilten telegraphiſch
dieſen Beſchluß der Stahlhelm-Bundesleitung
mit.

Der Austritt erfolgte, weil die Mitglieder
zu der Ueberzeugung gelangten, daß der Stahl
helm nach Wiederherſtellung der Wehrhoheit
des Reiches durch den Führer ſeine Aufgabe
erfüllt habe. Die Mitglieder wollen gleich
zeitig durch den Austritt ihren ehemaligen
Kameraden in Deutſchland Beiſpiel und Vor
bild ſein und ſich für einen alle Frontkämpfer
umfaſſenden Soldatenbund zur Ver
fügung halten.

Danzig, 9. Auguſt. Am Donnerstag
nachmittag iſt zwiſchen der Danziger und der
polniſchen Regierung ein Abkommen para-
phiert worden. Danach macht die polniſche
Regierung die Zollverordnung vom
17. Juli rückgängig. Danzig hebt ſeiner
ſeits die als Folge der polniſchen Verordnung
getroffene Maßnahme der zollfreien Einfuhr
beſtimmter Waren auf. Jm übrigen werden
die Verhandlungen über die Regelung der
zwiſchen Danzig und Polen unmſtrittenen
Einzelfragen fortgeſetzt.

Die über Danzig nach Polen hereinkom
menden Waren ſollen dem Kompromiß zu
folge bis zur Stabiliſierung des Gulden in
Zloty verzollt werden. Auch die Eiſenbahn
Tarife von Danzig nach Polen werden wie
es ſchon bisher geſchah in Zloty berechnet.

Die Preſſeſtelle des Danziger Senats
teilt mit:

„Anläßlich eines Beſuches, der dem Hafen
von Gdingen abgeſtattet wurde, traf der Präſi
dent des Senats Greitſer mit dem polniſchen
Außenminiſter Beck kurz vor deſſen Abreiſe
nach Helſingfors in Gdingen zuſammen und
hatte Gelegenheit zu einer längeren Rück
ſprache. Dabei wurden zwiſchen den beiden
Herren die intereſſierenden Fragen erörtert
und in der bisherigen guten perſönlichen und
ſtaatlichen Beziehungen völlige Ueber
einſtimmung erzielt.“

mederländiſche Geiſtliche

als Apoſtel des Kommunismus
Eigener Drahfhericht der MN7
Amſterdam, 9. Auguſt. Jn einer Sitzung

der Allgemeinen Synode der Niederländiſchen
Reformierten Kirche hatten ſich die beiden

Prediger Dr. Snethlage und Boers unter der
Anklage, kommuniſtiſche Propaganda betrie
ben zu haben, zu verantworten.

Der Präſident teilte mit, daß die gegen die
beiden Prediger vorgebrachten Klagen einer
Sonderkommiſſion zur Unterſuchung übergeben
worden ſeien. Der Präſident ermahnte die
beiden Prediger, daß ſie ſich weder als Philo
ſophen noch als Kritiker der weſtlichen Kultur,
ſondern als Diener der Niederländiſchen Re
formierten Kirche und als Prediger des
Evangeliums zu betätigen hätten. Wenn man
noch einmal davon abſehe, ſchärfere Maß
nahmen zu treffen, ſo geſchehe das nicht etwa
aus Furcht vor den Geiſtesverwandten der
Angeklagten, ſondern weil die Kirche den
Weg der Barmherzigkeit vorziehe. Der Präſi
dent teilte den Angeklagten dann mit, daß
ihnen ſchriftlich noch ein näherer Beſcheid zu
gehen werde.

Man kann allerdings auch der Anſicht ſein,
daß die „Barmherzigkeit“ keine Berechtigung
mehr hat, wenn es gilt, die Religion vor dem
bolſchewiſtiſchen Terror zu bewahren. Die
Synode der Niederländiſchen Reformierten
Kirche vertritt dieſe Auffaſſung ſcheinbar nicht.
Sie wird ſich deshalb auch mit den Folgen
auseinanderzuſetzen haben. Barmherzigkeit und
Milde haben die Jünger Moskaus bis jetzt
noch nie von ihrem Zerſetzungswerk abgehalten.
Der Kominternkongreß in Moskau läßt immer
hin befürchten, daß ſich dies auch in Zukunft
nicht ändern wird.

Jm Grubenbetrieb der Zeche „Moltke“ in
Gladbeck ereignete ſich in der Frühſchicht des
Donnerstag ein folgenſchwerer Unglücksfall,
bei dem der Hauer Wilhelm Steimann zu
Tode kam. Zwei weitere Arbeiter wurden
verletzt.

das Programm des Keichsparkteitages 1935
Wjecler eine gewaltige Demonstrofion des Nafionclsozidlismus

Berlin, 9. Auguſt. Die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei gibt für den Reichs
parteitag 1935 in Nürnberg folgendes Pro
gramm bekannt:

Dienstag, den 10. September: 12 Uhr:
Empfang der Vertreter der Auslandspreſſe.
15 Uhr Empfang der Vertreter der geſamten
Preſſe durch den Reichspreſſechef der NSDAP,
Pg. Dr. Dietrich. 17.30--48 Uhr: Ein
läuten des Reichsparteitages durch die Glocken
ſämtlicher Kirchen Nürnbergs. 18 Uhr: Emp-
fang der Spitzen von Partei und Staat im
Rathausſaal mit einer Anſprache des
Führers. 19.30 Uhr „Meiſterſinger“Feſt
aufführung im Opernhaus.

Mittwoch den 11. September: 11 Uhr:
Feierliche Eröffnung des Parteikongreſſes.
16.30 Uhr: Grundſteinlegung zur Kongreßhalle;
es ſpricht der Führer 20 Uhr: Kultur-
tagung im Opernhaus. Es ſpricht der
Führer 20-21.30 Uhr: Standkonzert am
AdolfHitler-Platz. Von 5-19 Uhr: Ein-
treffen der Sonderzüge des NS- Arbeits
dienſtes. Ab 17 Uhr: Eintreffen der erſten
Sonderzüge der Politiſchen Leiter.

Donnerstag, den 12. September
10 Uhr: Appell des Nationalſozialiſtiſchen

Eigener Drahtbericht der MNZ

Arbeitsdienſtes auf der Zeppelinwieſe. Es
ſpricht der Führer. Anſchließend Marſch des
NS-Arbeitsdienſtes durch die Stadt. 13.30 Uhr:
Vorbeimarſch des Nationalſozialiſtiſchen Ar
beitsdienſtes vor dem Führer am Hauptbahn-
hof. 17.30 Uhr: Fortſetzung des Partei
kongreſſes. 20.30 Uhr: Abrücken des Fackel
zuges zum Marſch durch die Stadt. 21 Uhr:
Abnahme des Fackelzuges der Politiſchen
Leiter durch den Führer am Bahn-
hof. (Jeder Gau ſtellt zum Fackelzug 300
Politiſche Leiter. Geſamtteilnehmerzahl 9600
Mann.)

Freitag, den 13. September: 10.30 Uhr:
Fortſetzung des Parteikongreſſes. 12 Ahr:
Tagung der Gau und Kreisausbilder. 14.30
Uhr: Tagung der NS-Kriegsopferverſorgung.
Tagung des Amtes für Volksgeſundheit.
Tagung des Amtes für Beamte. Tagung
Finanzweſen und Verwaltung. Tagung NS-
Juriſtenbund. Tagung der Parteigerichtsvor
ſitzenden. Tagung der Arbeitsdienſtführer.
17 Uhr: Appell der Politiſchen Leiter auf der
Wpvelinwieſe. Es ſpricht der Führer.

Ahr: Frauenſchaftstagung in der Kongreß-
balle. 22 Uhr: Eintreffen der letzten Sonder-
züge der Politiſchen Leiter. Ab 24 Uhr
treffen Sonderzüge der HJ am Bahnhof
Duützendteich ein. Bis 24 Uhr iſt der Rück
transport des NS-Arbeitsdienſtes beendet.

Sonnabend den 14. September.
10 Uhr: Der Führer ſpricht zur Hitler
Jugend in der Hauptkampfbahn des Stadion.
Sondertagungen: 9 Uhr Gau und
Kreispropagandaleiter, Agrarpolitiſcher Appa
rat, NSStudentenbund, Kommiſſion für Wirt
ſchaftspolitik, Amt für Technik. 11.30 Uhr:
Die Deutſche Arbeitsfront in der Kongreßhalle

Der Führer ſpricht. 12 Uhr: Aus
landsorganiſation. NSV, NS-Lehrerbund,
Schulungsamt im Opernhaus. 15 Uhr: Fort
ſetzung des Parteikongreſſes. 18 Uhr: Volks
feſt. 20 Uhr: Beginn des Feuerwerks.
23 Uhr: Schluß des Volksfeſtes. Von 1 bis
17 Uhr: Eintreffen der Sonderzüge der SA
und SS.

Sonntag den 15. September. 8 Uhr:
Appell der SA und SS in der Luit-
pold-Arena. Es ſpricht der Führer.
Anſchließend Marſch der SA und SS vor dem
Führer am Adolf-Hitler-Platz. Von 8 bis
16 Uhr: Abtransport der Hitler-Jugend.

Montag den 16. September: 9 Uhr:
Tagung der Gau und Kreisleiter. 10 Uhr
Tagung des Amtes für Kommunalpolitik. 14
Uhr: Vorführungen der Wehrmacht.
18.30 Uhr Fortſetzung und Schluß des Partei
kongreſſes 21.30 Uhr: Großer Zapfenſtreich
der Wehrmacht.
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Prag in Keinkultur
Unglaubliche Behandlung eines reichsdeutſchen

Schwerkriegsbeſchädigten

Bayreuth, 9. Auguſt. inerhVorfall hat ſich in der Tſchechoſlowakei ereignet,
der ein bezeichnendes Licht auf die Einſtellung
der Tſchechen gegen Reichsdeutſche und beſon
ders gegen Frontſoldaten wirft.

Der in Fürth im Wald lebende Schwer-
kriegsbeſchädigte Joſef Lacker bauer begab
ſich am 16. Juni nach dem nahegelegenen Ort
Vollmau jenſeits der Grenze zur Kirchweih.
Beim Nachhauſegehen verabſchiedete er ſich mit
dem deutſchen Gruß „Heil Hitler“. Von der
Frau eines tſchechiſchen Polizeibeamten herbei-
gerufen, verfolgte ihn eine Eskorte von vier
kſchechiſchen Zollbeamten, die ihn
nach Kübitzen brachten. Nach ſeiner Verneh
mung wurde er gefeſſelt und in das Be
zirksgericht nach Taus enrrgt Nach einem
Tag Gefängnis konnte Lackerbauer ſeine Ver
nehmung nur dadurch erwirken, daß er die
Alarmglocke zog.

Nach elf Tagen Einzelhaft wurde
Lackerbauer unter dem Vorwand, tſchechoſlowa
kiſche Staatsbürger provoziert zu haben. nach
Pilſen abgeſchoben und dort zu einem Mo
nat Kerker und Landesverweis
verurteilt. Nach ſiebenwöchiger Kerkerhaft
konnte Lackerbauer in ſchwerkrankem
Zuſtande wieder nach Deutſchland zurück
kehren.

die dem Deutſchen zuteil. wurde. Bei der Ver
nehinung wurde er von einem tſchechiſchen
Offizier in der gemeinſten Weiſe beſchimpft.

Dieſer ſkandalsſe Vorfall iſt bezeichnend für
die „völkerverſtändigenden Methoden“ der
Tſchechoſlowakei. Schon der deutſche Gruß dort
genügt, um die Kerkertüren zu öffnen. Wir
ſind es in unſerem Lande nicht gewohnt, aus
ländiſchen Staatsangehörigen ihren heimat
lichen Gruß zu verweigern. Wenn aber ein
Land, das vorgibt, zu den Kulturſtaaten Eu
ropas zu zählen, einen Schwerkriegsbeſchädigten
den unmenſchlichſten Foltern ausſetzt und ihn

von Off ren in der gemeinſten Art be
ſchimpfen läßt, ſo wird es uns keiner verübeln,
wenn wir dieſem Staat das Recht abſprechen,
den Ehrentitel einer Kulturnation zu tragen.

Die Prager Herren begnügen ſich nicht
allein damit, das bodenſtändige deutſche Volks
tum zu drangſalieren, ſie verfolgen neuerdings
auch Reichsdeutſche, die einmal ihren Boden be
treten und aus ihrer Nationalität keinen Hehl
machen. Damit nähert ſich die Tſchechoſlowakei
bedenklich den Tſcheka Methoden Litauens,
über die das Urteil von uns aus bereits ab
geſchloſſen iſt.

Waldbrand gefährdet Schlöſſer

Paris, 9. Auguſt. Jn Südweſtfrankreich
wütet ein großer Waldbrand. Mehr als
500 Hektar Fichtenwald ſind bereits verbrannt.
Zwei Schlöſſer ſind in Gefahr. Mehrere
Häuſer mußten bereits aus Sicherheitsgründen
geräumt werden. Ein 60jähriger Mann, der
im Wald arbeitete, iſt in den Flammen um
gekommen. Gendarmerie und Truppen ſind
zum Eindämmen des Feuers eingeſetzt worden.

Der Luftfahrtſachverſtändige der „Times“
ſchreibt, daß die Pläne des britiſchen Luftfahrt
miniſteriums hinſichtlich der Auswahl geeig
neter Typen und der Sicherſtellungen einer
genügenden Anzahl von Flugzeugen für die
Geſchwader, die bis Ende März 1937 gebildet
werden ſollen, jetzt ſo gut wie fertig ſeien.
Jnsgeſamt würden erheblich mehr als 2000
Flugzeuge gebraucht werden.

Ein unerhörter

Geradezu unglaublich war die Behandlung,

Hexenkeſſel Frankreich
Ausclehnung der Streſkbewegong. Neve blute Kämpfe

in Toulon Tofe und Verwundete auf den Sftaben
Drahtfbericht unseres Korrespondenten

Up. Cherbourg, 9. Auguſt. Die Streik
bewegung in den franzöſiſchen Kriegs und
Handels-Marine- Häfen nimmt immer größere
Ausmaße an.

Geſtern nachmittag ſind nun auch die
Arbeiter des Marine-Arſenals in Cher
bourg in ihrer Mehrheit in Ausſtand ge
treten, um damit ihre Sympathie mit den
Streikenden in Breſt, wo es auch wieder zu
ſchweren Ausſchreitungen kam, und Le Havre
zum Ausdruck zu bringen. Der Ausſtand in
Cherbourg iſt eindeutig auf kommu-
niſtiſche Agitation zurückzuführen.
Gruppen von Kommuniſten zogen nämlich
durch die Eingänge des Hafens und marſchier
ten unter Abſingen der Jnternationale an
eine im Hafen ankernde Anterſeebootsflottille
vorüber. Bald darauf trafen ſie mit den
Arſenalarbeitern zuſammen, die nach Arbeits
ſchluß aus den Werkſtätten ſtrömten. Sie
überredeten die Mehrzahl der Arbeiter zum
Streik und formten mit ihnen zuſammen einen
Demonſtrationszug, der ſich auf das
MarineArſenal und die Unterſeebootsflottille
zubewegte. Sofort wurden die Truppen der
Garniſonen in ihre Kaſernen beordert,
während gleichzeitig Marine-Feuerwehren den
Eingang zum Arſenal beſetzten, um ein Ein
dringen der Demonſtranten in die Werkſtätten
zu verhindern.

Auch in St. Nazaire droht ein Streik
auszubrechen, der von einer Proteſtbewegung
der Schiff-Jngenieure gegen die Notverord
nung der Regierung und die durch ſie bewirk-
ten Lohnkürzungen ausgeht. Es iſt fraglich,
ob die Ausfahrt der hier liegenden franzö

ſiſchen Paſſagier- Dampfer „Mexique“* und
„Flandre“ nach Bordeaux bzw. Colon (Pa
nama) erfolgen kann. Ein offizieller Streik
beſchluß der Se iffsJngenieure dieſer und
verſchiedener anderer Dampfer iſt in den von
ihnen bisher abgehaltenen zwei Proteſtver
ſammlungen nicht gefaßt worden.

Die Streikunruhen in Toulan haben
geſtern abend revokutionären Auf
ruhrcharakter angenommen. Es kam zu
heftigen Feuergefechten zwiſchen der Polizei
und ſtreikenden Arbeitern der Militärmuni-
tionsWerke, in deren Verlauf bisher drei
Perſonen getötet und zahlreiche andere
ſchwer oder leichter verletzt wurden. Nachdem
die 2000 Arbeiter der Munitions-Werke, die
geſtern in Ausſtand getreten waren und
Straßendemonſtrationen begonnen hatten, von
Mobilgardiſten mehrere Male angegriffen
worden waren, zogen ſie ſich von der Place
de la Liberte, die bis dahin der Hauptſchau
platz der Zuſammenſtöße geweſen war, in die
Arbeitervorſtädte zurück und feuerten dort von
Fenſtern und Dächern herab auf die zu Fuß
und zu Pferd anrückende Mobilgarde. Dieſe
fah ſich ſchließlich genötig, das Feuer mit Sal-
ven zu erwidern. Die Situation in Toulon
wird als überaus ernſt bezeichnet.

Die Beiſetzung des bei den Unruhen in Breſt
geſtorbenen Arſenalarbeiters fand geſtern ſtatt.
Etwa 10000 Perſonen, meiſt Arbeiter des Ar
ſenals und der umliegenden Ortſchaften nah
men an dem Trauerzug teil. Faſt alle hatten
irgendeine rote Blume angeſteckt. Die Bei
ſetzung erfolgte ohne Zwiſchenfall auf einem
der Breſter Friedhöfe.

Nicht anders als die Kommune
Wiecler feiger Ueberfoll auf Hitler- Jugend

Eigener Drahbtbericht der MN7

Düfßſeldorf, 9. Auguſt. Wie notwendig
einſchneidende Maßnahmen gegen den poli
tiſchen Katholizismus ſind, beweiſen einige
neue Fälle von gemeinen Handlungen Ver
hetzter, denen offenbar jedes Mittel recht iſt.
Bei Krefeld wurde ein Ueberfall auf eine Ge
folgſchaft der Hitler-Jugend verübt, der zeigt,
daß in der Methode kein Unterſchied zur
Kommune beſteht. Aus Gladbeck wird gemeldet,
daß zwei katholiſche Geiſtliche mit mehr
monatlichen Gefängnisſtrafen belegt werden
mußten, während nach einer Koblenzer Mel
dung ein Franziskanerpater ſeiner Aburteilung
entgegenſieht, weil er ſich nicht ſcheute, ihm
zur Pflege befohlene Schwachſinnige für ſeine
politiſchen Machenſchaften auszunutzen.

Ein Gefolgſchaftsführer der HJ aus
Krefeld hatte mit 15 Jungen ſeiner Ein
heit den Gautag in Eſſen beſucht und befand
ſich auf der Rückfahrt nach Krefeld. Sämtliche
Jungen hatten ihre Fahrräder bei ſich und er
reichten um 22.15 Uhr den Ort Böckum bei
Krefeld, wo ſie auf der Buſchſtraße von etwa
15 bis 20 jungen Leuten im Alter von
20 bis 22 Jahren angepöbelt und mit den
Worten „Treu Heil“ aufgehalten wurden.
Der Gefolgſchaftsführer verſuchte mit ſeinen

Jungen, die alle erſt kürzlich aus dem Jung
volk zur Hitler-Jugend überwieſen worden
waren, alſo erſt 14 bis 15 Jahre alt ſind, in
Ruhe und Ordnung ſeinen Weg fortzuſetzen.
Er bat ſogar noch die Burſchen, ſie in Ruhe
zu laſſen, als plötzlich ein Schuß ſiel.

Das war der Anlaß zu einem gemeinen
Angriff der Burſchen nach Muſter der Mord
kommune auf die Hitlerjungen. Die verhetzten
Straßenräuber riſſen den Hitlerjungen die
Klampfen vom Rücken und begannen eine
Schlägerei Der Gefolgſchaftsführer erhielt
eine ſchwere Kopfverletzung durch einen Schlag
und Fußtritte gegen den Bauch. Er mußte mit
einem Auto ins Krankenhaus gebracht werden.
Ein Kameradſchaftsführer erhielt einen
ſchweren Schlag mit einer Stange über den
Kopf. Als der Gefolgſchaftsführer beſinnungs
los zuſammenbrach, flüchteten die feigen
Burſchen und entkamen unerkannt.

Das Geheime Staatspolizeiamt wurde ſo
fort von dem Zwiſchenfall unterrichtet und es
gelang ihm, bereits die Täter zu ermitteln
und feſtzunehmen.

Jn der Nacht zum Dienstag waren in
Gladbeck die vom Gau Weſtfalen Nord der

NSDAP zum Aushang gebrachten Plakate
mit dem bekannten Aufruf gegen das ver
brecheriſche Treiben des politiſchen Katholizis
mus an verſchiedenen Stellen gewaltſam ab
geriſſen worden. Als Täter ermittelte die
Geheime Staatspolizei den Pfarrer Reck
mann und den Kaplan Holtkamp von
der St. Joſefspfarre, die ſich nunmehr vor dem
hettenrgerit in Gladbeck zu verantworten

atten.

Das Schnellgericht verurteilte den
Pfarrer Reckmann zu vier Monaten Gefäng
nis und den Kaplan Holtkamp zu zwei
Monaten Gefängnis. Eine mitangeklagte
Ordensſchweſter des katholiſchen Kranken-
hauſes in Gladbeck wurde freigeſprochen, da
bei ihr lediglich der Verſuch des Plakat-
abreißens vorlag.

Der Pater Jſidor, mit dem bürgerlichen
Namen Peter Hart, aus dem Franzis
kanerkloſter Waldbreitbach bei
Koblenz. ſeinerzeit unrühmlich bekannt ge
worden durch einen Deviſenſchieberprozeß,
wurde verhaftet, weil er als Leiter einer
Jrrenanſtalt an Schwachſinnige den Auftrag
erteilte, in der Dunkelheit die Plakate der
Gauleitung gegen den politiſchen Katho
lizismus abzureißen.

Die Kolping- Familie im Bereich
des Kreiſes Lüdinghauſen (Reg.-Bezirk
Münſter) iſt auf Grund der bekannten Vor
fälle in Werne an der Lippe mit ſofortiger
Wirkung aufgelöſt worden.

Frauenehre in A5A
Neuyork, 9. Auguſt. Jn Dallos in Texas

ſtreiken ſeit einiger Zeit die Schneiderinnen.
Am Mittwoch kam es nun zu größeren Aus
ſchreitungen von Streikenden gegen unorgani-
ſierte Streikbrecher, denen die Kleider her
untergeriſſen wurden. Sie wurden dann un
bekleidet durch die Straßen getrieben und von
den Streikenden mit Fingernägeln blutig ge
kratzt.

w

Alſo geſchehen im freieſten Land der Welt,
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika
Jede Frauenwürde wird mit Füßen getreten;
um eine Meinungsverſchiedenheit. Um einiger
Pfennige Lohn willen wird in dieſer unmenſch
lich rohen und barbariſchen Weiſe gegen wehr
loſe Frauen vorgegangen. Die Träger der
öffentlichen Gewalt ſind nicht in der Lage,
dem Treiben zu ſteuern und ſolche entſetzlichen
und unglaublichen Vorfälle zu verhindern, die
eines jeden Kulturvolkes unwürdig ſind. Wir
vermiſſen aber nun den Ausdruck des Ent
ſetzens über dieſe Barbarei in ſämtlichen Zei
tungen der Weltpreſſe.

Am Mittwochabend erfolgte der feierliche
Einzug der 1400 deutſchen Jungen aus der
ganzen Welt ins Hochlandlager der HJ, wo
ſie zehn Tage bleiben werden.

Der polniſche Miniſterpräſident Slavek
empfing den Vorſitzenden des Rates der Deut
ſchen in Polen, Senator Haßbach, zu einer
längeren Unterredung über eine Dentkſchrift
der polniſchen Staatsbürger deutſcher Nation.

Der engliſche Oberſtleutnant Daly, der
Jnhaber hoher Kriegsauszeichnungen iſt und
auf eine Dienſtzeit von über 30 Jahren zurück
blicken kann, wurde wegen homoſexueller Ver
brechen zu ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt,
von denen zwei Jahre nachgelaſſen wurden.
Daly will ein Gnadengeſuch beim König von
England einreichen.

Pom „Kinkopp“
zur Kunſtform des Volkes

Von Arnold Raether,
Vizepräſident der Reichsfilmkammer.

Die Aufgaben des Films ſind mannigfaltig,
ſie liegen in der Anterhaltung, Zer
ſt reuung und Propaganda. Wir Natio-
nalſozialiſten erkannten in den Zeiten ſtärkſten
Kampfes die große propagandiſtiſche Bedeutung
des Films. So wurde ohne einen Pfennig
eigenen Geldes der Aufbau der ParteiFilm
Organiſation aus dem Nichts geſchaffen, und
heute umſpannt ein Netz von Parteifilmſtellen
das ganze Land. So iſt es möglich, den Film
als reinen Propagandafaktor der Bewegung

um die intenſive Aufklärung
unſerer Volksgenoſſen über alle Dinge der
Politik, der Partei, des Volkstums und der
Heimat vorwärts zu treiben.

Ebenſo wichtig aber war für mich die
Schaffung geſunder Zuſtände in einer Film-
induſtrie, die durch das liberaliſtiſchmarxiſtiſche
Syſtem faſt jedes Gefühl für Anſtändigkeit,
Sauberkeit und wirkliche Kunſt verloren hatte.
Die Kunſtform der breiteſten Volksſchicht zu
ſchützen und ihre Weiterentwicklung zu fördern,
war immer das Ziel der nationalſozialiſtiſchen
Filmführung, die die Wege ebnen half, welche
zum wirtſchaftlichen und künſtleriſchen Aufſtieg
führten. Es gab wohl früher eine Film
wirtſchaft in Deutſchland, es gab aber vor
der nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme
keine „deutſche“ Filmkunſt.
Eine kürzlich veröffentlichte Statiſtik wirft

ein bezeichnendes Licht auf die Raſſe der
„geiſtigen“ Träger des Filmſchaffens im Zwei
ten Reich. Demnach waren an 50 v. H. der
Autoren, an 80 v. H. der Drehbuchſchreiblinge
und an 40 v. H. der Regiſſeure Nichtarier, die
die Mentalität des deutſchen Volkes gar nicht
kennen konnten und ſich auch gar nicht bemüh
ten, dem Willen des Volkes Rechnung zu tragen.

Noch kraſſer zeigt die Zuſammenſetzung der
Leitung jener Produktions- und Verleih
firmen die Mißwirtſchaft. 70 v. H. der Pro

duktionsfirmen ſtanden unter raſſiſch fremder
Leitung, gegen 85 v. H. aller Filme wurden
von nichtdeutſchen Firmen hergeſtellt. 80 v. H.
der Verleihfirmen waren in nichtariſchem Be
ſitz, an 90 v. H. aller Spielfilme wurden von
dieſen artfremden Firmen auf den Markt
gebracht.

Gibt es eine deutlichere Sprache als dieſe
Statiſtik für den Beweis, daß eine deutſche
Filminduſtrie ſo gut wie gar nicht mehr be
ſtand? Und doch wagten ſich Richard Os wald
(Moiſche Orenſtein), Erich Schönfelder,
Thiele (Jſerſohn), Dr. Schirokauer,
Robert Liebmann, Jda Jenbach, Hans
Goldberger, Paul Abraham und viele
andere, an deren Namen man heute nur noch
mit Schauern denkt, als „geiſtige“ Schöpfer
„deutſcher“ Filme zu bezeichnen.

Das Jahr 1933 brachte die General-Reini
gung der deutſchen Filmwirtſchaft, aber gleich
eng mußten wir die wirtſchaftlichen Voraus-
ein ger ſchaffen und die finanziellen Mittel

zur Verfügung ſtellen, um den Beſtand des
deutſchen das Unterhaltungsmittel des
deutſchen Volkes, zu ſichern. So wurde die
Filmkreditbank ins Leben gerufen mit
der Aufgabe, die zur Herſtellung gelangenden
Filme zu einem feſtgeſetzten Prozentſatz zu
finanzieren, um ſo alle Hemmungen in der
Produktion zu überbrücken.

Jn der Perſon des Reichsfilmdrama-
turgen wurde der Filmproduktion und den
Filmſchaffenden ein Berater an die Seite ge
ſtellt, um die Freiheit der künſtleriſchen und
ſchöpferiſchen Jnitiative zu ſchützen. Durch
eine allen Teilen gerecht werdende Eintritts
preisregelung wurde die Feſtigkeit der wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe des Standes der Licht
ſpieltheater Beſitzer erreicht, die als Mittler
des Kulturguts Film zwiſchen Künſtler und
Volk größte Verpflichtung haben.

Das war das Fundament für den Aufbau,
die dann folgenden ſollten Bauſteine ſein für
den ſorgſamen und ſicheren Weiterbau. Was
morſch und ſchlecht war, ging zugrunde das
Gute und Wertvolle feſtigte ſich und konnte,
geſchützt durch den Staat, nunmehr an den

künſtleriſchen und wirtſchaftlichen Ausbau
herangehen. Die Reichsfilmkammer iſt
keine Zwangs-Organiſation, ſondern eine
Ständekammer. Sie will nicht ein „Verord
nungsJnſtitut“ ſein, ſondern Vertrauensver-
hältniſſe gründen. So wurde im national
ſozialiſtiſchen Staat der Film eine neue Kunſt
form, deutſches Kulturgut.

Um dieſes Ziel zu erreichen, muß aber auch
das Filmpublikum zur Begeiſterung für die
wirkliche Kunſt im Film erzogen werden, denn
es iſt unverkennbar, daß auch heute noch ein
großer Teil der Kinobeſucher im Film das
Vergnügungsmittel ſieht und leichteſte Film
Operetten, ſeichte Liebes- oder Kriminal
Tuer als Filmkitſch in höchſter Potenz ver
angt.

Es liegt an uns, den Geſchmack des
Publikums umzuformen und zur Erkennt-
nis der Werte einer wirklichen Filmkunſt zu
führen. Nur durch künſtleriſch-hochprozentige
Filme kann das Jntereſſe der breiteſten Volks
maſſen für den guten Film geweckt werden.
Wir haben es wiederholt erleben können, daß
künſtleriſche Filme in volksnaher Form zu
großen Erfolgen geworden ſind.

Wenn heute ein Film wie Der alte
und der junge König nicht nur die
Herzen der deutſchen Menſchen, ſondern auch
der übrigen Völker diesſeits und jenſeits des
Ozeans gewinnt, wenn ein Film wie Trenkers
Meiſterleiſtung „Der verlorene Sohn
nicht nur künſtleriſche, ſondern auch wirtſchaft
liche Erfolge erzielen konnte, ſo beweiſt das
nur die Richtigkeit der Behauptung, daß durch
gute Filme der Geſchmack der breiten Maſſe
umzuformen iſt. Wir begrüßen daher jeden
Verſuch, den Film in ſeiner künſtleriſchen Ge
ſtaltung und Auffaſſung zu verbeſſern und eine
Aufwärts Entwicklung des geſchmacklichen
Niveaus zu erreichen.

Das Geſicht des Films muß von Menſchen
beſtimmt werden, die den klaren Blick und die
Verbundenheit mit dem Volk noch nicht ver
loren haben. Wenn der Film die Verbindung
zur Wirklichkeit, zum Volkstum und zur
menſchlichen Nähe verliert, wird er kaum noch

die Gunſt des Volkes finden. Aus dem
„Kintopp“ von früher wurde im neuen
Deutſchland durch den Nationalſozialismus die
„Kunſtform des Volkes“,

Kampf der Symbolverkitſchung!

Das Hakenkreuz kein Reklameartikel.
Auf Grund des Geſetzes zum Schutze der

nationalen Symbole ſind neuerdings unter an

Das Gemälde eines Berliner Kunſtmalers
mit der Bezeichnung „Die göttliche Sendung
des Nationalſozialismus“. Das Bild ſtellt den
Führer und Reichskanzler dar, wie er, auf
einem Felſen ſtehend, mit ausgeſtreckten Hän
den von einem in den Wolken ſchwebenden
Genius eine Kugel empfängt, über der ein
flammendes Hakenkreuz ſchwebt.

Reklameplakate, auf denen neben zwei Ring
kämpfern, einem weißen Ringer und einem
Neger, die Hakenkreuzflagge abgebildet iſt.

Hakenkreuzfahne, Fahne Schwarzweißrot
und ein ſelbſtleuchtendes Hakenkreuz zur Aus
ſchmückung eines Tanzſaales (Hergeſtellt von
einer Dresdner Schankwirtſchaft).

Wandteller, die das Haus des Führers und
Reichskanzlers auf dem Ober-Salzberg mit
einer Hakenkreuzfahne zeigen.

Eignungsprüfung

für Rachwuchs des Bühnenberufs

Alle diejenigen, die ſich für die Bühnen
laufbahn ausbilden laſſen wollen, haben ſich
nach Anordnung der Reichstheaterkammer
künftig einer Eignungsprüfung zu unterziehen.Die nächſte Priſung für Schauſpiel findet in
Berlin am 10. Auguſt 1935 ſtatt, für Oper
anfangs September. Anmeldungen nimmt die
Oberprüfungsſtelle Berlin W62, Keithſtraße 11,
entgegen



r

Was die anderen meinen
Von den vielen Teilproblemen, die im Zu

ammenhang mit dem italieniſchabeſ
iniſchen Streit auftauchen, iſt die Frage

der Sperrung des Suez Kanals eine der inter
eſſanteſten. Jn der Deutſchen Allge-
meinen Zeitung Berlin ſchreibt Prof.
Hr. R. Hennig u. a. folgendes

Ohne jeden Zweifel läßt ſich behaupten es gäbe
r wohl ein unbedingt ſicheres und wirkſames Mittel,
n drohenden Krieg zwiſchen Jtalien und Abeſſinien
verhindern, ja, ſelbſt den ſchon ausgebrochenen Krieg

en ſchnellen Ende zuzuführen. Dieſes zwar draſtiſche,
er unbedingt den Frieden erzwingende Mittel wäre
zie ſofortige Sperrung des Suezkan als für alle Heerestransporte.

Bekanntlich iſt dieſer Gedanke in den letzten Wochen
ſchon einige Male erwogen worden, vornehmlich in
England und in den Genfer Völkerbundskreiſen. Die
Anſchauung darüber, ob eine ſolche Sperrung des
Kanals völrkerrechtl ich ſtatthaft iſt, mag zu nicht
einheitlicher Beurteilung führen; an der Tatſache, daß
die genannte Maßregel reſtlos geeignet wäre, praktiſch
einen ſchweren Krieg zu verhindern, der die Wirtſchaft
der Völker erheblich neu erſchüttern könnte, iſt keines
alls zu zweifeln. Der Völkerbund wäre hier zum

überhaupt erſten Male in der Lage, einen drohenden
kriegeriſchen Konflikt, an dem eine Großmacht beteiligt
iſt von ſich aus im Keime zu erſticken und würde da
durch feinem ſchwer erſchütterten Anſehen in der Welt
unbedingt einen ſehr großen Dienſt leiſten.“

Ein ebenſo intereſſantes Gebiet beleuchtet
die „Rhein- und Ruhr-Zeitung“
Huisburg in einem Leitartikel „Waffen-

an d e
„Es iſt ſchon ein Kreuz mit internationalen Ver

trägen. Noch immer läßt ſich nicht überſehen, wie es
London und Paris fertig bringen werden, den Völker
hund und die Völkerbundsſatzung zu retten aber es
läßt ſich ſchon überſehen, daß bei dem Streitfall zwiſchen
Italien und Abeſſinien einige internationale Verträge
in die Binſen gegangen ſind. Der Verſailler Vertrag
hatte an ſich im Artikel 170 für Deutſchland auch das
Verbot ausgeſprochen, Waffen einzuführen oder aus
zuführen. Weils gleich war vereinbarten 1919 die ver
bündeten Mächte in Verſailles auch neue Verträge, die
ſich mit dem internationalen Waffenhandel beſchäftigten.

1919 wurde die ſogenannte Kongoakte in Sachen des
Waffenhandels neu geſtaltet, wie auch ein beſonderer
Vertrag geſchaffen wurde, um den Waffenhandel all
gemein für Afrika mit Ausnahme für Algier, Tri-
polis ſowie für die ſüdafrikaniſche Union zu ver
bie t Dieſes Verbot ſollte auch den Nahen Oſten
mit Ein von Perſien und Arabien ſowie den AnJ es Roten Meeres umfaſſen. Wenn dieſer
Vertrag heute noch in Geltung wäre, wenn er Be
achtung fände, wenn eine Einrichtung da wäre, die
ſeine Beachtung erzwingen könnte, ſo wäre der Waffen
handel mit 2 eſſinien einfach nicht geſtattet.“

Die offiziöſe „Diplomatiſche Kor
reſponden z befaßte ſich dieſer Tage mit
gewiſſen ungariſchen Angriffen, die im Zuſam-
menhang mit der Minderheitenfrage erhoben
worden waren. Sie bemerkt dazu:

„Statt Reich und Auslandsdeutſchtum mit unberech
tigten Vorwürfen zu bedenken und traditionell gute Be
ziehungen zu belaſten, ſollte man gerade in den Min
derheiten keinen Anlaß zu eingebildeter Gefahr, als
vielmehr e itere Brücke zur Verſtändi-
gung ſe
berufen, a

ade die deutſchen Minderheiten ſind
r zwiſchen deutſchem Volkstum und

ern eine poſitive Funktion auszuüben.
poſitive Funktion um ſo eher ausüben

ſie nicht durch eine gewaltſame Unter
id Aſſimilierungspolitik vom fremden
in eine Abwehrſtellung gedrängt werden,
r Aufgabe keinen Raum mehr läßt.

ch ſollte man ſich auch darüber klar werden, daß
das J at der Pflege und Betreuung eigenen in
Fremdſtaaten lebenden Volkstums ſeine ſittliche
Berechtigung verlieren muß, wenn man
anderen Völkern nicht das gleiche Recht zu
geſtehen will, oder nach Vorwänden ſucht, um den
Grundſatz des zweierlei Rechtes vertreten zu können.“

Dazu meint der „Danziger Vor
poöſten“:

„Die hier an die befreundete ungariſche Adreſſe
gerichteten Mahnworte kann man ohne jede Ein
ſchränkung Wort für Wort auch auf andere
außenpo j Freundſchaftsverhält-niſſe de eiches anwenden. Der vonUngarn g ide deutſche Minderheit er
hobene Vo edentiſtiſche Politik der Los-
reißung u eile zu verfolgen, erinnertlebhaft an gungen, die gegen eine in un
erer allernä lebende auslandsdeutſche VolksJ

grupphe b r Volkstumsarbeit und ihrerinneren nungen ſtändig erhobenwerden. npolitiſche Freundſchaftund Minderheiten“ wäre eine Klärung der Verhältniſſe
in di rdlicheren Bezirken ein wertvoller Bei

g gilt auch hier noch ohne jede weſent
g.che der obige Satz, daß „das Mandat der

Pfleg im Fremdſtaat lebendenVolkstur chtigung verlieren muß,wenn man c
geſtehen will.

nalionalpolitiſche Schulung

Für alle höheren Schüler.
Berlin, 9. Auguſt. Jn einem Erlaß an

die Oberpräſidenten erklärt der Reichs und
preußiſche Erziehungsminiſter Ruſt, die Er
fahrungen mit den von ihm im Oktober 1933
empfohlenen nationalpolitiſchen Lehrgängen
für höhere Schüler ſeien außerordentlich günſtig.

Er erſucht daher um ſofortige Prüfung, ob
und inwieweit die Einrichtung ſolcher natio
nalpolitiſcher Schülerlehrgänge in den ein
zelnen Provinzen geboten und möglich erſcheint.

Die Lehrgänge ſollen eine Dauer von drei
Wochen haben und vorwiegend in die Sommer-
monate fallen. Die nationalpolitiſchen Lehr
gänge ſind eine Einrichtung der Schule, ſämt
liche Schüler und Schülerinnen ſind daher zur
Teilnahme verpflichtet. Die Koſten haben
grundſätzlich die Eltern zu tragen, minder
bemittelten Schülern ſind möglichſt Beihilfen
zu gewähren. Nichtariſche Schüler ſind
von der Teilnahme grundſätzlich ausgeſchloſſen.

en Völkern nicht das gleiche Recht zu

Opfer der Arbeit beigeſetzt
Kaiſerslautern (Pfalz), 9. Auguſt.

Unter großer Veteiligung der Bevölkerungaller Stände und Veruſe fand am Donnerstag

ie Beiſetzung der drei Todesopfer desExploſionsunglücks in der Verbandsſtoffabrik
ender ſtatt.

Bei der Trauerkundgebung brachte im
zamen der bayeriſchen Staatsregierung und
Mi perſönlichen Auftrag des bayeriſchen

kiniſterpräſidenten Siebert Staatsſekretär
auſer (München) die tiefe Anteilnahme

er Landesregierung zum Ausdruck. Als Ver
reter der Gauleitung Pfalz-Saar und im per
onlichen Auftrag von Gauleiter Bürckel ſprach
aupropagandaleiter Trampler.

an der Trauerkundgebung bewegte ſich ein
Teg Trauerzug an die Grabſtätte, wo die
ar während das Lied vom guten Kame-
aden geſpieltbettet warden Arder zur letzt a Sute ge

Fünf Erdkeile melden:
Jones einer anderen Ban- Die chineſiſchen
ditengruppe übergeben Banditen, die

den engliſchen
Journaliſten Jones entführt haben, haben
ihren Gefangenen in der Nähe der Grenze von
Tſchachar und Dſchehol an eine andere größere
Banditengruppe übergeben, die die Löſegeld
forderung auf 100 000 Dollar erhöht hat. Hier
durch und infolge des ſtändigen Standort
wechſels der Banditen ſind die Bemühungen
der Behörden um die Befreiung von Jones
außerordentlich erſchwert worden.

Streikbrecherinnen In Dallas in Texas (USA)
nackt durch die ſtreiken ſeit einiger Zeit

Straßen getrieben. die Schneiderinnen. Am
Mittwoch kam es nun zu

größeren Ausſchreitungen von Streikenden
gegen unorganiſierte Streikbrecherinnen, denen
die Kleider heruntergeriſſen wurden. Sie
wurden dann unbekleidet durch die Straßen
etrieben und von den Streikenden mit deningernagein blutig gekratzt.

Explodierende Granate Bei Nieuwport an
verletzt spielende Kinder. der belgiſchen Küſte

fanden zwei Kna
ben im Alter von 13 und 14 Jahren eine noch
aus dem Weltkrieg ſtammende Grangate. Als
die Knaben den gefährlichen Fund als Spiel
zeug benutzten, explodierte die Granate. Beide
Kinder wurden ſchwer verletzt. Sie mußten

dem Krankenhaus in Brügge zugeführt werden.
Bei Oſtende fanden drei Ferienkinder eine
franzöſiſche Granate. Sie zündeten ein Feuer
an, in das ſie die Granate legten, und
warteten dann in einiger Entfernung die
weitere Entwicklung ab. Die Granate explo
dierte jedoch erſt, als eines der Kinder ſie
mit ſeinem Schuh bearbeitete. Lebensgefährlich
verletzt mußte der Knabe ins Krankenhaus
eingeliefert werden.

Mit 28 Jahren Einen unerhörten Heirats
80mal geheiratet ſchwindelrekord hat der

frühere rumäniſche Mil
lionär Konſtantin Manea aufgeſtellt. Obwohl
Maneg erſt 28 Jahre alt iſt, hat er bereits
80 Frauen zum Standesamt geführt. Dieſe
„Heiratsluſt“ des Rumänen entſprang in
jedem Falle einzig und allein „geſchäftlichen
Erwägungen“. Als nämlich der Millijionär
Manea im Jahre 1930 den letzten Lei aus
gegeben hatte, kam er auf den Einfall, ſich ſein
Geld, das er in der Geſellſchaft von Frauen
durchgebracht hatte, durch zahlreiche Ehe
ſchließungen zurückzugewinnen. Alle ſeine
Ehen waren nur von kurzer Dauer. Er ver
ſtand es jedesmal, in ganz kurzer Zeit die
Mitgift ſeiner Frau zu verſchwenden und dann
ſpurlos zu verſchwinden. Jetzt nun iſt es der
Polizei endlich gelungen, den Heiratsſchwindler
feſtzunehmen. Maneg wird ſich wegen Be
trüges, Diebſtahls, Polygamie uſw. vor Ge
richt zu verantworten haben.

dankt den alten Kämpfern
Hitler-freiplatzspendle

Berlin, 9. Auguſt. Die Reichsleitung
der NSDAP, Hauptamt für Volkswohlfahrt,
teilt mit:

Bei der Werbung für die „Hitlerfrei-
platzſpende“ zeigt ſich immer wieder, daß
ein Teil der Bevölkerung über Sinn und
Zweck dieſer Dankſpende des deutſchen Volkes
an die alten Kämpfer der Bewegung nicht
orientiert iſt. Vielfach wird die „Hitlerfrei
platzſpende“ mit der „Adolf-Hitler-Spende der
deutſchen Wirtſchaft“ verwechſelt.

Zur endgültigen Klarſtellung der Unter
ſchiede ſei hier kurz Ziel und Zweck beider
Unternehmungen geklärt.

Die „Adolf-Hitler-Spende der
deutſchen Wirtſchaft“ iſt eine zwiſchen
dem Beauftragten der deutſchen Wirtſchaft und
der Reichsleitung der NSDAP vereinbarte
Spendengaktion, die ausſchließlich von der Wirt
ſchaft getragen wird. Sie hat den Zweck, der

Partei und ihren verſchiedenen Organiſationen
zu ermöglichen, die national- politiſchen Auf
gaben im neuen Deutſchland zu erfüllen. Da
durch wird die Wirtſchaft gleichzeitig vor jeder
Ueberbeanſpruchung bewahrt.

Die Hitlerfreiplatzſpende hat eine
ganz andere Bedeutung. Sie wurde ins Leben
gerufen, um den alten Kämpfern der Be
weagaung, die in den langen Jahren des Kampfes
größten Entbehrungen ausgeſetzt waren. heute
eine Gelegenheit für Erholung und Wieder
aufrichtung ihrer geſundheitlichen Lebensbe
dingungen zu geben.

Als die Hitlerfreiplatzſpende ins Leben ge
rufen wurde, iſt dieſe Aktion der Dankbezeu
qung gegenüber den alten Kämpfern von einem
großen Kreis des deutſchen Volkes freudig
aufgenommen worden. Leider gibt es aber
auch noch einen Teil von Menſchen, die die

Keine Verwechslung

heilige Dankespflicht, die hier vorliegt, nicht
erkannt haben.

Gerade in der NSDAP und ihren Gliede
rungen, in denen heute Millionen marſchieren,
die dieſe großen und ſchweren Opfer der Kampf
zeit nicht mittrugen, muß es heute zu
einer heiligen Pflicht werden, den alten
Kämpfern gegenüber helfende Kam e-
radſchaft zu üben und ihnen die Gelegen
heit zu bieten, die in den vergangenen Kampf
jahren zu Schaden gekommene Geſundheit
wieder neu aufzubauen.

Es ergeht deshalb der Ruf an alle Partei
und Volksgenoſſen in der NSDAP und ihren
Gliederungen: Beweiſt Eure Verbundenheit
und Treue zum Führer damit, daß Jhr ſeine
Sorge um die alten Kämpfer auf Eure
Schultern nehmt. Helft dieſen Kameraden der
Tat wieder ſtarke, leiſtungsfähige Aufbaukräfte
im gewonnenen neuen Reich zu werden.

„Kinder-Landverſchickung“
genehmigt

Berlin, 9. Aug. Der Reichsſchatzmeiſter der
NSDAP hat im Einvernehmen mit dem
Reichs und preußiſchen Miniſter des Jnnern
dem Hauptamt für Volkswohlfahrt die Durch
führung der ſogenannten „Kinder land
verſchickung“ auf jederzeitigen Widerruf
innerhalb des Deutſchen Reiches vom 1. Juli
bis 31. Oktober 1935 genehmigt.

Die Kinderlandverſchickung erfaßt die Frei
ſtellenwerbung einerſeits und die Freiplatzzu
weiſung andererſeits. Eine Werbung von
Geldſpenden iſt mit Rückſicht auf die allge
meine Sammelpauſe verboten.

Skaaksfeinde Schulter an Schulter“
„Deutscher“ Kommönist plaudert in Moskau aus der Schule

Moskau, 9. Auguſt. Der Komintern-
kongreß brachte jetzt mit einer zweiſtündigen
Rede eines „deutſchen“ Kommuniſten, des
ſrüheren Reichstagsabgeordneten Walter, wie
derum eine Enthüllung über die Komintern
Pläne in Deutſchland, die des Jntereſſes auch
der deutſchen Oeffentlichkeit ſicher ſein dürften.

Was der Kongreß der Weltrevolution hier-
bei zu großer Begeiſterung anſtachelte, war,
daß Walter es auf der einen Seite verſtand,
den Anweſenden ein Wunſchbild von dem
Wege zu zeichnen, „den die Werktätigen
Deutſchlands zu ihrer Befreiung beſchritten
hätten“ (2) und daß er auf der anderen Seite
bereits in die Wege geleitete Verſuche der
Komintern enthüllte, ſich mit katholiſchen Or
ganiſationen Deutſchlands zur Herſtellung einer
gemeinſamen Kampffront gegen den National-
ſozigalismus“ in Verbindung zu ſetzen. (1!)

Der „deutſche“ Kommuniſt plauderte dann
etwas aus der Kominternſchule und ließ einen
Blick in die geheimſte Rüſtkammer der welt
revolutionären Taktiker tun. Jn dem ſowjet-
amtlichen Kongreßbericht heißt es hierüber,
Genoſſe Walter habe eine Reihe von der kom
muniſtiſchen Partei aufgeſtellter Loſungen auf
gezählt, die die Gewährung der „demokratiſchen
Freiheiten“ forderten und dank deren die
Kommuniſten „breite. Maſſen des deutſchen
Volkes“ (2) im Kampf gegen den Faſchismus
vereinten. (Richtig müßte es wohl heißen:

zu vereinen wünſchten. Die Schriftleitung.)
Walter habe erklärt, wie die Kommuniſten

„Schulter an Schulter mit den katholiſchen
Werktätigen gegen das faſchiſtiſche Regime ge

kämpft hätten. „Wir erklärten ihnen“, ſo
ſagte Genoſſe Walter, dem ſowjetamtlichen
Bericht zufolge, „daß wir bereit ſind, gemein
ſam mit ihnen für die Gewiſſensfreiheit zu
kämpfen“.

Nach Walter kam ein cchineſiſcher
Kommuniſt zu Worte, der ſich mit der
Frage der Revolution in kolonialen und halb
kolonialen Ländern befaßte. Er erklärte, daß
die Unzufriedenheit in den Kolonialländern
und die Gegenſätze zwiſchen den Kolonialmäch
ten beſſer im Sinne der Komintern ausgenützt
werden müßten. Die revolutionäre Bewegung
ſei, ſo behauptete er, in den kolonialen und
halbkolonialen Ländern weiter fort
geſchritten, als allgemein angenommen
werde. Als Beiſpiel führte er China an,
wo die Leitung der Kominternſektion ſich
„verpflichte“, die Stärke der revolutionären
„Roten Armee“ auf 1 Million zu vergrößern.

Greuelhetzer feſtgenommen

Stuttgart, 9. Auguſt. Der Kaufmann
Richard Haeberle aus Stuttgart wurde
durch das Landespolizeiamt wegen Verbreitung
von Greuelnachrichten in Schutzhaft genom
men. Er hat ſeit längerer Zeit zuſammen mit
einem Ausländer planmäßig im Jnz und Aus
lande die ungeheuerlichſten Lügennachrichten
über Zuſtände in Deutſchland und insbeſondere
über angebliche Mißhandlung von Gefangenen
verbreitet. Seinem Treiben wurde nun durch
die Feſtnahme ein Ende bereitet.

Deutſche „Ankwork“ an Moskau
Hohe Zuchthausſtrafen für rote Hetzer

Berlin, 9. Aug. Der zweite Senat des
Volksgerichtshofes verurteilte am Donnerstag
drei Kommuniſten wegen Vorbereitung zum
Hochverrat zu empfindlichen Zuchthausſtrafen.

Es wurden verurteilt der 38jährige frühere
kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Fritz
Gäbler zu 12 Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt, der 36jährige Otto Tril-
litzſch zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt und die 35 Jahre alte
Magdalena Sendhoff zu vier Jahren Zucht
haus und drei Jahren Ehrverluſt. Außerdem
wurde bei Gäbler und Trillitzſch auf Stellung
unter Polizeiaufſicht erkannt.

Der Angeklagte Trillitzſch hatte als ſo
genannter „Jnſtrukteur“ im Sommer ver
gangenen Jahres eine umfangreiche hochver
räteriſche Tätigkeit im Bezirk Köln entfaltet,
während Gäbler in Berlin in kommu
niſtiſchem Sinne wirkte. Nach den Ermitt-
lungen der Reichsanwaltſchaft hat er ſofort
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Konzentra
tionslager ſeine hetzeriſche Tätigkeit wieder
aufgenommen. Die Angeklagte Sendhoff
hatte das ſtaatsfeindliche Wirken Gäblers
unterſtützt.

Begnadigt zu ſchweren Kerkerſſrafen

Wien, 9. Auguſt. Der Bundespräſident
hat vier zum Tode verurteilte öſterreichiſche
Natjonalſozigliſten zu längeren Kerkerſtrafen
„begnadigt“.

Die vier waren wegen Vergehens gegen
das Sprengſtoffgeſetz angeklagt. Das Schwur
gericht verurteilte ſeinerzeit einen von ihnen
um Tode und ſprach die drei anderen aus
angel an Beweiſen frei. Der Verurteilte

reichte die Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Der
Oberſte Gerichtshof verwarf dieſe Nichtigkeits
beſchwerde, hob aber gleichzeitig von ſich aus
die drei Freiſprüche auf und verurteilte die
drei Freigeſprochenen ebenfalls zum Tode
Nunmehr hat der Bundespräſident die Todes
ſtrafen in ſchwere Kerkerſtrafen umgewandelt,
und zwar erhielt der eine 15, die übrigen drei
je 10 Jahre Kerker.

Ein bekannter Wiener Sportler, der
Weitſpringer Alfred Bauer, wurde wegen
angeblicher Betätigung für die aufgelöſte
Nationalſozialiſtiſche Partei verhaftet.

Aufſehen erregender Selbſtmord
eines Südkiroler Hokelbeſitzers

Jnnsbruck, 9. Auguſt. Der Hotelier Franz
Kuba, Beſitzer des Hotels Kronprinz in
Meran, verübte in der Nacht zum Donners
tag in Jnnsbruck auf Aufſehen erregende
Weiſe, anſcheinend in einem Anfall von

Geiſtesgeſtörtheit, Selbſtmord. Er ſtellte ſich
auf das Fenſterbrett ſeines im 3. Stock ge
legenen Hotelzimmers und hielt an die ſich an
ſammelnden Paſſanten einen verworrenen
politiſchen Vortrag, der ſich mit den
Vorgängen im Deutſchen Reich beſchäftigte
Als er merkte, daß man zu ſeiner Rettung in
das Zimmer eindringen wollte, ſprang er auf
die Straße und blieb mit zerſchmettertem
Körper liegen.

Kaubmord einer 21 jährigen
Oppeln, 9. Auguſt. Der Raubmord an dem

77jährigen Rentner Rudolf Kroker aus
Goraſdze (Kr. GroßStrehlitz), der ſich am
1. Auguſt ereignete, hat eine aufſehenerregende
Aufklärung gefunden. Die Mordkommiſſion
nahm als Täterin die 21jährige Ehefrau
Emilie Minche aus Goraſdze feſt. Sie hatte
zur Ausführung der Tat zwei Tage vorher das
Mordwerkzeug, eine Spitzhacke, aus einem
Steinbruch geſtohlen und an den Tatort ge
bracht. An dem Mordtage hat ſie den Kroker
aufgelauert, in eine Schonung gelockt und mit
der Spitzhacke erſchlagen. Danach raubte ſie
ihm die Barſchaft in Höhe von 53,90 RM.

Die Mörderin war mit den Gepflogenheiten
des Kroker genau bekannt, da ſie im ſelben
Hauſe mit ihm wohnte. Sie iſt als liederliches
Frauenzimmer bekannt, das ſtets in Geldver

n

Gurgeln allein genügt nieht!
Viele Volksgenoſſen auf dem Lande beſchränken ihre
Mundpflege auf das Gurgeln mit Salz. Sie glauben,
damit genug für die Geſunderhaltung ihrer Zähne zu
tun und wundern ſich dann ſpäter, wenn ſie mit 40 Jah
ren nicht mehr richtig kauen können. Nein, lieber Leſer,
zur richtigen Zahnpflege gehört eine Zahnbürſte und
eine gute Zahnpaſte wie Chlorodont! Aber jeden
Abend müſſen die Zähne mit Chlorodont ge
pflegt werden auch wenn es erſt etwas Mühe
koſtet nur ſo bleiben die Zähne ſchön und geſund!

legenheit war. Nach anfänglichem Leugnen
hat die Mörderin jetzt ein umfaſſendes Ge
ſtändnis abgelegt.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ kehrte von
ſeiner diesjährigen neunten Südamerikafahrt
nach Friedrichshafen zurück, wo es glatt landete.

Die britiſchfranzöſiſch italieniſche Konferenz
wird in Paris zuſammentreten. Die drei
Länder werden durch Eden, Laval und Baron
Aloiſi vertreten ſein. Die Verhandlungen
werden vorausſichtlich am 16. Auguſt beginnen.

Das Polizeigericht in Neuyork hat bisher
den Rädelsführer des Ueberfalls auf die
„Bremen“ für ſchuldig befunden. Er ſoll am
12. Auguſt wegen „unordentlichen Betragens“
urteilt werden.



Scene
Ab heute Freitag l

Anny Ondra
äberbietet all ihre bisherigen groben
Lustspielerfolge in dem reizenden

C

Ein fröhliches Spiel rund um die
I Liebe, frei nach dem gleichnamigen

Meisterroman von Charles Dickens

Ein berühmtes Werkder Weltiteratur als
T. NFIL M

Von der Reichsfilmkammer als
„künstlerisch wertvolt erklärte

Spitzenschöpfung.

Im Spiel sind ferner
h HMatthias Wiemann, Milcde

h Hicdebranet, Gust. Walcau,
Fritz Nasp,

Spielleitung Karf Lamac
Musik Leo Leux

Die Jugend hat Zutritt

Dort

Otto Stöckel.

rose Ulrichstr. 51
Der zensationelle Erfolg

Der große achwedische Lustspieifitrs
der auf dem Berl. Kurfürstendamm

Aufsehen erregte!
Die 2u gen hat Zutritt

Nhlliſche Sommerfriſche

Schloßkulm bei Saalfeld (Thr.)
Ruf Saalfeld 2582. Mitten in duft. Vadelw., lieg.

h Ruh., herrl., verkehrsfr. Vette Fremdenz. Vollpenſ.

Mk. 3.50. Bad, Gatage, Ia. Ref. Proſpekt verlangen

fiieinkugel

S. c h

Sonnabend d. 10. August, 19 Uhr

Rebecterere
Freundlichst ladet Sie ein

er

Idee
M Werbung

iſt Erfolgs Werbung

Ein großer Erfolg
Dolores del Rio

sprühend vor Temperament,
Rapriziös unberechenbar als

Madame

Dubarry
Die launischste Frau Frankreichs

Eine Spitzenleistung ein Erlebnis
die Darstellungshunst dieser gefeier-

ten Künstlerin.
in deutscher Sprache

Im Vorprogramm u. a.
Einzug der Hoeresnachrichton-
schuls in Gie neue Garnison-

stadt Halle

W. 4, 6. 15, 8 50. S. 2.30, 4, 6. 15, 8.50

10. 8.

Sommernechitsfest
Prachtfeuerwerk des ParRes und

Sonnabend, d. 1955

der Terrassen. Zum Tanz auf
3 Flächen. Paul Burghaus mit
12 Solisten. Sehenswerter Hoch-
betrieb
Sonntag d. 1I108. 1935, 4 Uhr

Wehrmachts- Konzert
Trompeterchor

der Heeresnachrichtenschule
Tanzabend

Herrlicher Restaurant Garten
Angenehm. Familien- Aufenthalt
an c. Endstat. d. Straßenbahn L.

9

(anihaus nie heideburg

Billiger

am 18. August nach dem

Zielorte: BergaKelbra

Fahrpreis hin u. zurück

Kartenverkauf ab ſofort bei den Fahrka
in Halle (Saale) und Merſeburg bei

Sonntags- Ausflug

Halle (Saale) ab 6.58 Uhr, Rückkehr 22.39 Uhr

von Halle (Saale) nur 2,80 24 4,00 e 4,50
von Teutſchenthal nur 2,20 24 3,40 4 57von Oberröblingen nur 2, d 3,20 24 3.7 70
von Eisleben nur 1,60 24 2,80 4 3,30

Reichshahn-Verkehrsamt Halle (5.)

Küdharz
Jlfeld Eisfelder

Talmühle

50

rienausgaben ſowie

den Mer. Büros

Verlangt überall die M

Ammendorf
Bekanntmachung
Auguſt d. e n folgende Abgaben fällig:
Auguſt 19

B

Jm Monat
a) bis zum 10.

die 3. Nate
Wierteljahr

b) bis zum 15. JuliAuguſt 1935:

ge eher der verankagten Perſonen

eptember 1935).

I Hauszinsſteuer,
2. Staatl. wenn re3 Staatszuſchlag,
4. Gemeindezuſchlag

für Auguſt 1935.
5. Gewerbeſteuer
6 Hundeſteuer,

nach dem Ertrag und Kapital,

7. Kanal benutzungsgebühren
für Vierteljahr Juli September 1935.

8. Mittelſchulgeld
für Auguſt 1935.

Die Abgaben ſind bei Vermeidung der Zwangsvoll
ſtreckung bis zu den angegebenen Terminen an die
hieſige Gemeindekaſſe zu entrichten.

Nach dieſen Zeitpunkten werden die Rückſtände,
ſoweit nicht geſtundet, im Wege der Zwangsvollſtreckung
gebührenpflichtig eingezogen.

Mahnzettel werden nicht zugeſtellt.
Ammendorf, den 7. Auguſt 19385.

Der Bürgermeiſter.
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Junger
Bücker-

geſelle
m. Konditorkennt
niſſen z. 1. Sept.
aufs Land geſucht.
Angebote erbitte
Teutſchenthal poſt
lagernd Nr. 5.
Für Ge

mädchen

welches ſchon in
Stellung war, ge
ſucht. Alter 16—18
Jahre. Bewerbun
gen mit Zeugnisabſchrift. u. Lo ohn

anſprüchen unter
L 5642 an MRNg3,
Halle, Geiſtſtr. 48.

Junger
Burſthe

kann
en Kuh
ellt ein

Nr. 1.

oder le

fütterer ſt
Oechlitz

cqcqcccco
Feugnißße

ſollen den
Bewerbungs
ſchreiben nie

mals im Ori
ginal beiefügt

werden.

Zgimmer
Wohnung

zum 1. Dezember
od. ſpäter geſucht.
Angeb. u. L 5639
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 48

Zgimmer-
Wohnung

möglichſt mit J.
Kloſett und Bad,
zu ſofort od. ſpät.
geſucht. Angebote
unter G 7126 an
MNZ, Halle (S.),
Geiſtſtraße 48.

Möbliertes
Zimmer

evtl.

Küchenbenutzung,
mit 2 Betten,

zu vermieten.
Herrmann, Halle,
Schillerſtraße 17.

5Zzimmer
Wohnung

mit Bad und Zu
behör, 80 ver
mietet Max Zeſch
mar, Halle (S.),
Alter Markt 20.

HGroßer Laden
2 Schaufenſter

zum 1. Okober zu vermieten
Balaſus, Geiſtſtraße 58.

Vernitkeln
u. ſonſtige Metall

veredlungen
„NickelBecker“,

Halle /S., nur Kl.
Brauhausſtraße 11.

Kachelöfen,
Herde

neu, Umſetzen,
Reinigen.

Franz Göricke „un
vorm. C. Böhme,
Halle /S., Kl. Brau

hausſtraße 7.
Ruf 223 08.

Fenſterſcheiben
Moebius, Halle /S.,
Deſſauer 5Straße 5

Athtung!
Mäntel, Koſtüme,
Anzüge, preiswerte

Maßarbeit. Maß
ſchneiderei Nüch
ter, Halle (S.),
Paradeplatz 2.

Vernicklgs.
anſtalt

Schulze, Halle,
Mittelſtraße.

Galvaniſierg. ſämt
licher Metallteile
Anfertigung jedes
Metallartikels.

Maler-
arbeiten

Stummer, Halle,
Boelckeſtraße/ Ecke

Jmmelmannweg.

Werkſtatt für Ma
leret und Anſtrich

Maler
arbeiten

führt aus Klopfer,
Halle, Henrietten-
ſtraße 37. Ruf
338 83.

Großchrom-
anlage

neu, modern, bill.
Arbeit.

„NickelBecker“,
Halle, nur Kleine
Brauhausſtr. 11.

Reparatur
werkſtatt

für Motorräder,
Automaten ſteder
Art. Gebhardt,
Halle, Bergſtr. 8

Eleltriſthe

Anlagen
Akkuladeſtation

Walter, Halle S.
Gütchenſtraſße 20.

Ruf 358 49.

A. g. L.
für

alle Motorräder:
Seitenwagen

Werner, HalleS.,
Kellnerſtraße 17.

Auto
reparatur

Motorradreparatur
Erſatzteillager

Weidner, Halle /S.,
Berliner Str. 7.

Zwei gebrauchte

Auto-
Anhänger

Einige

Damen
kleider

zu kaufen geſucht.
Angeb. u. G 7131
an MN8Z, Halle,
Geiſtſtraße 48.

Meeochiedenes

Verviel
fältigungen

Schreibſtube,
Halle /S., Friedrich
ſtraße 52, 1 Treppe

Welſh
terrier

braun,ſchwarz u.
zntlaufen. Gegen
Belohnung abzu-
geben Halle (S.),
Torſtraße 48.

Geige
von Berufsmuſiker
jahrelang geſpielt,
ſehr voller weicher
Ton, an Privat
hand billig z. ver
laufen. Händler
ausgeſchloſſen.

Halle (S.),
Marienſtraße 11, I.

Kiſten, einmal gebr
in verſchiedenen Gr.
verkauft billigſt und
erbittet Gebot Lief.
kann evt ſrei Haus
erfolg. Carl Kieling

Alsleben. (Saale)

verkauft billig
Gotthart, Damen
ſchneidermeiſterin,
Halle-S., Kleiner

Berlin 2.

Marken

Fahrräderfg preiswert

eeererrriwahre ualität V
bequeme zahlweiſe

r

Zaut imfachgeſchäſt

Prophete
O

Ranniſche Str. 15-16

Laufgitter
gebraucht, zu kau
fen geſucht. Ange
bote unter G 7130
an MNZ, Halle
Geiſtſtraße 48.

Finen gebr., gut
»rhaltenen

Liefer- oder

Perſonen
wagen

gegen bar zu kau-
fen geſucht. Klee
mann, Wickerode
(Harz).

Fär größeres
im Nordosten

mehrere 1000 chm Bauschutt
Bauvorhab en
werden

od. sonstig. Auffüllmaterial benötigt.
Anlieferung Rann sofort erfolgen
Angebot. erbet. unter J. Z. 675 an

„Indak“, Anzeigen-Mittler, SchwetschRe-
ſtraße 1.

Die Salsonsfartetmit dem Ufa-

Die ſeili
und ihrharr

Nach dem Roman von Agnes Günther

Ein Peter Osfermayr-Film der Ufa
Splelleltung: Hans Deppo

Hansi Knoteck
Lolce Chiud
Friedrich Ulmer
Hans Stüwe

Im deufschen Volksherzen lebt seit den Tagen in denen Agnes Günthers Roman Die
Allgemeingut wurde,

Und nun läßt der Tonfilm dieses Seelchen leibhaftig auferstehen und
seinen glüch- und leidvollen Lebensweg vor aller Augen wirklich gehen

Erleben von Millionen empfindungsreicher Herzen

Hellige und ih
namen „Seelchen“.

Darstellerr

r Narr*“

Die neue Ufa- Produktion 1935/36
bringt Großtaten der Filmkunst
Deufschlands unter dem Leifsprucht

Durch Leistung zum Erfolg!

Drehbuch Peter francke
Könstlerische Oberleitung: Peter Ostermayr-

als „Seelchen“
als stiefmütterliche Fürstin

als Fürst von Brauneck
als Graf Thorstein

Meisterwerk

Musik: Franz R. Frloclel

Rosmarie von Brauneck mit dem Kose-

zum iieferen

Die Splelhandlung dieses selten erfolgreichen Romans
worden in der außergewöhnlich schösnen Landschaft Schwabens, in und bel
Schlofs Langenburg Im Tale der Jagst, mit den grünenden Tälern und sanften
Anhehen, mit den romanfischen Burgen und Schlössern, diesen mit der

Dichtung von Agnes Günther gegebenen Schauplätzen.

ist aufgenommen

Heiß Flagge!
Werktags: 4.00 6.20 8.15 Uhr Sonntags: 3.30 5.50 8.15 Uhr

Im Beiprogramm:
Unsere Kriegsmarine in ihrer Volksverbunden-
heit und die stets aktuelle Ufa Ton Woche

r

10.15:

13.

14.00:

drei!

nis ei

18.15:

ten.
Stund
21.10:

ſtille.

konzert.
gymnaſtik.
Hausfrau.
Wirtſchaftsnachrichten und Tagesprogramm.

11.00:
11.30:
12.00:

e,beitspauſe.

Deutſchlandſender:

richten.
Violine, Bratſche und Gitarre.
Eipper erzählt.
deutſche Wirtſchaftsnachrichten.

Bunte Muſik am
Arbeiterjungen.

Hamburg:

Breslau:
Reichswettkampf der SA.

Reichsſendung
Johann Abraham Sitxt.

Freitag, den
Leipzig

7.00:
8.20: M

10.00:

Sendepauſe.
Zeit, Wetter.
Aus Sömmer

S 13.00: Je

15
Zeit, Nachrichten

15.00

Monats.
16.00: Alte

nes

Wir
Unterhaltun

20.15
e der Nation:
Von Frankfurt:

22.30: Nacht

Von Frankfurt:
Börſe.

Allerlei
Für die

Kräfteverbrauch der Hausfrau

16.50:

5.50: Bauernfunk. 6.00: Choral, Morgen
ſpruch Funkgymngſtik.

Nachrichten.
6.30: Morgen

8.00: Funk
orgenſtändchen für die

Wetter, Waſſerſtand,

Werbenachrichten.
11.45: Bauernfunk.

da: Muſik für die Ar-
it, Wetter, Nachrichten.

Mittagskonzert.
14.15: Vom

von zwei bis
Einiges vom

15.20: Bild15.40: Wirtheſtenagh

und neue Muſik für
16.30: Paul

Wetter, Mittel
17.00 Von

Nachmittag.
19.00: Von

gskonzert. 19.50:
20.00: Nachrich

von Berlin:

Frau:

Zeit,

Altpreußiſche Märſche.
22.00: Nachrichten, Sport, Waſſer-Wächter

Dienſt. muſik. 24.00 Funk-

D Rundfuntz
9. Auguſt 1935

Deutſchlandſender
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.

Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Funk
gymnaſtik. Fröhliche Morgenmuſik. 7.00:
Nachrichten. 8.20: Morgenſtändchen für die
Hausfrau. 9.40: Erzählung: „Der tägliche
Ruf“. 11.00: Spielturnen im Kindergarten.

11.15: Seewetterbericht. 11.30: Die Land
frau ſchaltet ſich ein. 11.40: Der Bauer
ſpricht Der Bauer hört. Mittagskonzert. 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche. 13.45: R richten. 1400
Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Wetterund Börſenberichte, Programmhinweiſe. J
15.15: Jungmädelſtunde. 16.00: Muſik im
Freien. 17.00--17.10: Das gibt's noch!.18.00: Der däniſche Pianiſt Willy laſen

ſpielt Werke nordiſcher Tonſetzer. 8.
Havel auf neuen Wegen. 18.55. Dasdicht. Anſchl.: Wetterbericht. 19. )00 r
jetzt iſt Feierabend! 19.20-—1930: an
Rundfunkausſtellung 1935. 19.45:
landecho. 20.00: Kernſpruch. Anſchließen
Kurznachrichten. 20.15: Reichsſendung-
Stunde der Nation: Johann Abraham S on v
21.00: Deutſcher Kalender Auguſt. e
Wetter, Tages und Sportnachrichten. ſt
Sportfunk. 22.30: Eine kleine Rachtmi

22.45: Seewetterbericht. 23.00:
bitten zum Tanz.

==ST
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„Aufbricht Deutſchland
Das erſte Thingſpiel 1935 auf den Brandbergen

Die erſten Abendſchatten ſenkten ſich ſchon
über die Heide und die Umriſſe der Türme
und Häuſer von Halle verſchwammen in der
Ferne, als ſich eine wahre Völkerwanderung
nach der Thingſtätte auf den kleinen Brand
bergen, draußen vor den Toren der Stadt, er

oß. Zu Fuß oder mit dem Auto, auf demFahrrad oder der Straßenbahn, ſo kamen ſie,

nicht von einer geſchäftigen Propaganda aus
der Stadt herausgelockt, ſondern mit dem
ernſten Willen und in der frohen Erwartung,
hier in Gemeinſchaft mit Brüdern un
Schweſtern eines jener Feſte zu feiern, wie ſie
erſt das neue Deutſchland geſchaffen hat und
für die es in zielbewußtem Streben eine
immer vollkommenere Form zu finden ſich
angeſchickt hat.

Schon in Aeußerlichkeiten zeigte ſich dieſes
neue Streben am geſtrigen Abend. Nicht, wie
wir es ſonſt gewohnt ſind, ſaßen die Zuſchauer

das Wort paßt nur zur Hälfte, denn ſie
ſollen ja zu Mitſpielern werden auf ab
gegrenzten Plätzen, die ſich durch Preis und
Entfernung von der Bühne unterſcheiden,
nicht wie ſonſt bei „Theaterpremièren“ ſuchten
ſich Begüterte durch Kleideraufwand aus der
Menge herauszuheben, nein, in einer großen,
ungetrübten Einträchtigkeit ſaß man hier zu
ſammen, jeder auf dem Platz, der ihm gefiel,
jeder neben dem, den er ſich als Nachbar aus
ſuchte. Und ſo drückte ſich ſchon in dieſer
ſcheinbaren Aeußerlichkeit des Nebeneinander
ſizens die Frucht des Geſchehens aus, das ſich
dann in dem Thingſpiel „Aufbricht Deutſch
land“ vor unſeren Augen abſpielte.

Während es immer dunkler wurde, hatte
ſich das weite Rund der Thingſtätte mit einer
erwartungsvollen Menge gefüllt. Plötzlich
flammten Scheinwerfer auf, das Spiel hub an.
Das Spiel von dem zuſammenbrechenden
Deutſchland der Nachkriegszeit, von dem
Deutſchland, in dem der Verneiner, der Auf
ruhr, der meuternde Soldat, der haltlos ge
wordene Bauer die Hauptrolle ſpielten. Das
Spiel aber auch von dem Deutſchland, das ſich
auf ſich ſelbſt beſinnt, das langſam, aber mit
unbeirrbarer Sicherheit erwacht und das rote
Geſpenſt verjagt.

Ohne viel theatraliſchen Aufwand, der ja
dem Thingſpiel weſensfremd ſein ſollte, ohne
überſchwängliche Geſten, ohne ſtörendes Her
vortreten ſchauſpieleriſcher Einzelleiſtungen, ſo
ſpielte es ſich vor uns ab, ein Sinnbild deut
ſchen Schickſals, dargeſtellt von deutſchen Men
ſchen, die nichts als ihr eigenes Leben und
Erleben verkörperten.

Soll man da von Einzelleiſtungen ſprechen
Soll man die mitreißende Gewalt der Stimme
des immer wieder hervortretenden Rufers
loben, die dem Leiter der erſten Sportpalaſt
Sprechchöre. Herbert Molengaar, einem
Vorkämpfer des Thingſpielgedankens, gehört?
Soll man viel Worte machen um die große
Leiſtung der Marthe Schild, Altenburg, die
die Geſtalt der Mutter Deutſchland verkörperte,
um Rudolf Maſſias, den „Verneiner“, und
um Maxim Falcke, der den „Aufruhr“ dar
ſtellte? Es würde dem Gedanken des Thing-
ſpiels widerſprechen, wollte man ſolche noch
ſo bemerkenswerte Einzelleiſtungen heraus-
ſtellen. Hier hängt einer vom anderen ab,
jeder gilt gleichviel dem anderen. Das gilt
im beſonderen Maße auch von den Chören
und Einzelgruppen. Sie waren ein erfreulicher
Beweis dafür, daß ein Jahr nicht umſonſt
herumgegangen iſt. Aufgelockerter und diſzi
plinierter zugleich als bei früheren Spielen
zeigten ſich die Maſſengruppen, und wenn man
ſich den Geſang des Chores manchmal etwas
beherrſchender, ſtärker gewünſcht hätte, ſo lag
das gewiß nicht an mangelndem Können oder
ungenügender Vorbereitung, ſondern an zu
ſchwacher Beſetzung. Ein Schönheitsfehler, der
zu beheben iſt. Die wuchtigen Sprechchöre
würden von Dr. Rein eingeübt. Die be-
gleitende Muſik ſtammt von Fritz Gittel.

Jntendant Pehlemanns Regie beweiſt,
aß hier ein alter Fachmann von Bühne und

Thingſtätte zugleich am Werk iſt. Von unver-
geßlichem Eindruck der Moment, als auf den
gegenüberliegenden Hügeln ſchwelende Flam-
men aufleuchten und geſpenſtiſch ſich gegen den
dunklen Nachthimmel abhebendes Kriegsvolk
lautlos einherzieht, unvergleichlich auch das
von Fackeln beleuchtete Schlußbild, wo die
Zuſchauer gemeinſam mit den Chören und den

ruppen von SA, SS, Heer, Arbeitsdienſt
und Polizei auf der Bühne die beiden National-
lieder ſingen.

Es iſt ſchon ſo, wie ein Vertreter der
Mitteldeutſchen Spielgemeinſchaft für natio-
nale Feſtgeſtaltung bei ſeiner Begrüßungs
anſprache ſagte: man kann ſich in dieſen erſten

uguſttagen keine würdigere Erinnerungsfeier
an den Kriegsanfang denken als das Thing-
ſpiel „Aufbricht Deutſchland von m

Sch.

Wir fahren wohin?
Auf dem Marktplatz neben der Marktkirche

tand der rote Reiſeomnibus des MNZHapag-
eiſedienſtes. Es war eine ganz beſonders
öne und romantiſche Fahrt vorgeſehen, und

zwar wollte uns unſer kundiger Chauffeur
nach dem Kyffhäuſer und nach dem Mär
chenſtädtchen Stol berg fahren. Der Drei

achſer war vollbeſetzt, und mit der über
mütigen Reiſeſtimmung ging es dem lockenden
Ziel entgegen. Bis zum Zigelrodaer Forſt
ging die Fahrt durch Flachland. Halt, was war
denn das? Hinter Bad Lauchſtädt hielt der
Wagen. Freund Adebar mit ſeiner Gemahlin
ſtolzierte am Waſſergraben entlang und fing
Fröſche. Pouſſierlich das Spiel der beiden.

Unmittelbar hinter Bad Franken-
hauſen ſteigt die Straße in vielen ſcharfen
Kurven zum Denkmal empor. Einfach bezau
bernd iſt dieſe Fahrt mitten durch dichten deut
ſchen Wald. Die Teilnehmer ſchweigen zu
nächſt und ſind ergriffen von den mächtigen
Fichten, Buchen und Tannen.

Wir ſtanden am Fuße des Denkmals und
ſchauten zum Barbaroſſa hinüber. Er weiß
uns viel zu erzählen aus vergangenen Zeiten
und von den Kreuzzügen. Durch die Ehren-
halle ſtiegen wir die Wendeltreppe bis zur
Spitze empor. Unvergleichlich der Anblick
Hinten am Horizont, alle Berge überragend,
der Brocken, der Gebieter über alle Berge des
Harzes. Die Autos auf dem Parkplatz ſcheinen
Spielzeuge zu ſein, ſo klein machten ſie ſich von
hier oben aus.

Jn ebenſo viel Kurven und Windungen ging
die Fahrt wieder abwärts. Nach faſt drei-
ſtündiger Fahrt war das maleriſche Städtchen
Stolberg erreicht. Durch ſchmale Straßen,
rechts und links buntbemalte Fachwerkhäuschen,
ſchlängelte ſich der Reiſewagen zum Markt
platz. Jm traditionellen Kanzler ſtand ſchon
der Kaffee bereit. Anſchließend Rundgang
durch die Stadt. Wir begannen mit der Be
ſichtigung des efeu- und weinumrankten
Schloſſes, das von der Höhe des Berges die
umliegenden Dörfer und Täler zu beherrſchen
ſcheint. Jeder Teilnehmer, der mit einem
Photo bewaffnet war, konnte es nicht unter
laſſen, von hier aus Schnappſchüſſe idylliſcher
Winkel zu machen.

Ueber Auerberg mit der Joſephshöhe
führte uns der Weg ſchließlich wieder zurück
nach Halle. Daß die Fahrt eine außer
ordentlich zufriedenſtellende war, bewies die

Mi. Jn einer eindrucksvollen Feier wurde
in der Gauſtadt für den Handwerksbezirk
Halle- Merſeburg die Großſchlächter
Pflichtinnung ins Leben gerufen Damit iſt
ein weiterer wichtiger Schritt im Rahmen
der Organiſation des deutſchen Handwerks voll
zogen worden. Eine große Reihe von Ehren-
gäſten nahm an dieſer Veranſtaltung teil, die
einen würdevollen Rahmen trug. Das Hand
werk war durch den Präſidenten der Hand
werkskammer Pg. Sehnert vertreten. Als
beſonderer Ehrengaſt war Reichsinnungs
meiſter Pg. Schneider Berlin, erſchienen.
Als Vertreter des Oberbürgermeiſters der
Gauſtadt Halle und zugleich als Dezer
nent des halliſchen Schlachtviehhofes nahm
Stadtrat Pg. Tießler an der Feier teil.
Mit Worten der Begrüßung leitete Hand

Von rechts nach links: Reichsinnungsmeister Pg
Großschlächter- Innung im Handwerkskammerbezirk Halle, P.

fröhliche Stimmung der Teilnehmer. Alle
ſchieden mit dem Wunſch: Wann ſteigt die
nächſte MNZ-Hapag-Sonderfahrt?

Fronkgeiſt in der Schuljugend
Der Reichs und preußiſche Miniſter für

Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung hat
an die Oberpräſidenten und die anderen zu
ſtändigen Stellen einen Erlaß gerichtet, in dem
dieſe aufgefordert werden, darauf zu halten,
daß an den Schulen ihres Amtsbereiches die
Erinnerung an das Fronterleben und das Ge

Die toten Soldaten kehren wieder ünd fordern ihr Recht.

dächtnis an unſere gefallenen Brüder in der
Jugend wacherhalten bleibt und zu helfender
Tat wird. Der Frontgeiſt des Welt
krieges und ſeine höchſte Tat der Tod
für Volk und Vaterland ſind, ſo heißt es in
dem Erlaß, bleibende Grundlagen des Dritten
Reiches. Jenen Geiſt in der Jugend zu wecken
und zu pflegen, muß die geſamte Erziehung
beſtrebt ſein. Abgeſehen von den um den
Sonntag Reminiſzere abzuhaltenden Helden
gedenkfeiern iſt in den betreffenden Unter
richtsfächern an geeigneten Stellen und bei
beſonderen Gelegenheiten die Erinnerung an
die Taten unſerer Krieger und die Gedenk
ſt ätte in der Heimat und in den außer
deutſchen Kampfgebieten zu pflegen.

Herzſchlag auf einem Spaziergang

Bei einem Spaziergang auf der Nachti
galleninſel ereilte den bekannten halliſchen
Bäckermeiſter Hahndorf in den ſpäten
Nachmittagsſtunden ein Herzſchlag. Hahn-
dorf gehörte ſeit vielen Jahren dem Ruder
club Nelſon an und war ein erfolgreicher
Rennruderer.

Ein Bild aus dem Thingspiel
„Aufbricht Deutschland

Jetzt auch Großſchlächter in einer Innung
ründungsfeier in der Gauſtadt Pg. Schmidt Halle wurde Obermeiſter

werkskammerpräſident Sehnert die Grün-
dungsverſammlung ein. Er wies darauf hin,
daß die Zuſammenfaſſung aller deutſchen
Großſchlächter in eine Jnnung, die losgelöſt
von der eigentlichen Fleiſcher-Jnnung beſteht,
nach Beſtimmungen des Reichsnährſtandes zu
erfolgen habe. Es hat ſich herausgeſtellt. daß
die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Groß
ſchlächter in einer beſonderen Jnnung zweck
mäßiger vertreten werden können. Das ſchließt
natürlich allerengſte Zuſammenarbeit zwiſchen
Großhändler und Ladenfleiſcher nicht aus. Das
Großſchlächtereigewerbe hat durch die Anerken
nung zum Handwerk eine ehrenvolle Würdi-
aung gefunden. Zu ihr gehören auf Grund der
Handwerksrolle alle, die als Großſchlächter
nach dem Sinne des Handwerkergeſetzes gelten.
Jeder einzelne wird in der neuen Jnnung voll

Aufnahmen „MNZ“-Bilderdienſt
Schneider-Berlin, Obermeister der

Schmidt, Präsident der
hallischen flandwerkskammer Pa. Sehnert und Stadtrat. Pg. Iießler

und ganz ſeine Pflicht tun müſſen, jeder ein
zelne muß dazu beitragen, daß dieſer zu
ſammengefaßte Verband zu einer wahren
Schickſals gemeinſchaft wird, die
würdig iſt, den Namen „Jnnung“ zu tragen.

Pg. Sehnert nahm ſelbſt die feierliche
Handlung der Berufung zum Führer der Groß
ſchlächterinnung im Handwerksbezirk
Halle- Merſeburg vor. Auf den Poſten
des Obermeiſters ſtellte er mit Zuſtimmung
des Reichsnährſtandes und des Reichs
fachverbandes den Pg. Schmidt (Halle). Als
beſonderes Zeichen überreichte er ihm die
Goldene Handwerkernadel und ver
pflichtete ihn durch Handſchlag für ſein neues
Amt. Handwerkskammerpräſident Sehnert
wies zum Abſchluß ſeiner Rede darauf hin, daß
nur einem Meiſter die Ehre zuteil werden
könne, der Jnnung anzugehören.

Als erſter überbrachte Stadtrat Pg. Tieß-
ler der neu gegründeten Jnnung die herz-
lichſten Glückwünſche. Er brachte zum Aus
druck, daß jeder Jnnungsangehörige an dem
großen Ziele mitſchaffen möge: die Ernährung
des Volkes ſicherzuſtellen! Nach Worten des
Dankes durch Obermeiſter Schmidt für das
in ihn geſetzte Vertrauen und der Verſiche
rung, ſeine ganze Kraft für das Amt einzu
ſetzen. wandte ſich Reichsinnungs-
meiſter Pg. Schneider- Berlin an die
Großſchlächter. Mit unmißverſtändlichen
Worten ſprach der Führer aller deutſchen Groß
ſchlächter zu ſeinen Handwerkskameraden und
geißelte das Verhalten derer, die
heute noch glaubten, an dem großen
Ziele nicht mitarbeiten zu brau
chen! Der Redner umriß die Aufgaben, die
der Führer und Kanzler des Volkes dem deut
ſchen Handwerk zugedacht hat. Jm dritten
Reiche iſt dem Handwerkergewerbe wieder der
Platz im Leben des Volkes eingeräumt worden,
der ihm verdient zukomme. Am Ziele jeder
handwerklichen Laufbahnſteht der
Meiſter. Meiſter aber kann nur
werden, wer auch die Meilenſteine
im Handwerk zurückgelegt hat. Die
Anſprache Reichsinnungsminiſter Schneider
wurde zum Höhepunkt der weihevollen Grün
dungsfeier. Sie gipfelte in Erklärungen über
die Stellung, die der Großſchlächter in der
deutſchen Wirtſchaft einnimmt. Zum Abſchluß
gab Pa. Schneider ſeinen Kameraden Richt
linien für die Geſtaltung der Arbeit des ein
zelnen im Sinne nationalſozialiſtiſcher Führung.

Obermeiſter Schmidt ernannte
Stellvertreter und den Beirat.
die Feier aus

ſeinen
Würdig klang
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Keine S-Kurve mehr
Zu den Brückenbauten bei 5chkopau Ammendorf

Schon in den letzten Monaten haben wir
auf die Erneuerungs- und Erweiterungs-
arbeiten hinweiſen können, die ſeit einiger
Zeit an der Reichsſtraße 91 zwiſchen
Ammendorfund Schkopau durchgeführt
werden. Heute, da die Pläne zur Neugeſtaltung
der Reichsſtraße 91, die ſich bis zum Ende des
Jahres 1937 erſtrecken, ausgearbeitet ſind, kann
man ein Geſamtbild von dieſen Brückenbau-
Projekten geben, deren Verwirklichung neben
den Reichsautobahnen die größten und bedeu
tendſten Arbeiten darſtellen, die in dieſem Jahr
in unſerer Provinz in Angriff genommen wer
den. Schon allein die Tatſache, daß ſich die
Arbeiten, die als Sommer- und Winterarbeiten
ausgeſchrieben ſind, auf zwei Jahre aus
dehnen, kennzeichnet einmal die Bedeutung des
Projektes und zum anderen die glänzenden
Maßnahmen nationalſozialiſtiſcher Arbeits
beſchaffung.

Die Fernſtraße 91 entſpricht ſchon ſeit
Jahren im Bereich der Gemeinden Ammendorf
und Schkopau nicht mehr den gewaltigen Ver
kehrsanforderungen, die Tag und Nacht an ſie
geſtellt werden. Beſonders in den letzten
Jahren mußten an die ſich über das ſogenannte
AuenHochwaſſergebiet erſtreckenden Brücken,
die Elſterflutbrücke, die 14- und 15-
Bogenbrücke und die Sagalebrücke
vor Schkopau rieſige Anforderungen durch
den ſteigenden Verkehr geſtellt werden, denen
die Form, Beſchaffenheit und das Material der
Brücken nicht gewachſen waren. Wozu benötigte
man vor 80-100 Jahren auch 14 Meter breite
Brücken zwiſchen zwei kleinen Landgemeinden?
Eiſenbeton kannte man nicht, und ſo wurde
mit Sandſtein vorlieb genommen. Viele Jahr
zehnte haben die alten Brücken dem Sturm
und Regen, den Fluten des Hochwaſſers und
der Saale getrotzt, aber dem modernen Verkehr
entſprechen ſie nicht mehr, ihr baulicher Zuſtand
iſt ſchlecht und verfallen. Man kann ſich noch
erinnern, daß ſchon vor drei Jahren die Elſter
flutbrücke aus Gründen der Gefahr für den
Verkehr geſperrt werden mußte. Damals unter
zog die Gemeinde Ammendorf die Brücke einer
gründlichen Erneuerung. Heute ſind auch die
übrigen drei Brücken zwiſchen Ammendorf und
Schkopau in etwa dem gleichen Zuſtand, wie
damals die Elſterflutbrücke.

Landesbauamt und Waſſeramt haben ſich
zu einer engen Zuſammenarbeit verbunden,
um gemeinſam nicht nur an eine bauliche
Wiederherſtellung der Brücken zu gehen, ſon
dern auch der Reichsſtraße 91 zwiſchen Ammen
dorf und Schkopau eine vollkommen neue Linie
und neues Bild zu geben, ſowie eine überaus
gefahrvolle S-Kurve zu beſeitigen.

Zuerſt wurde die 15-Bogenbrücke in Angriff
genommen und zur Bewältigung des ſtarken
Verkehrs eine ſogenannte Not oder Um
gehungsbrücke errichtet. Heute ſind
120 Arbeiter aus Ammendorf mit dem Ab-
bruch dieſer Brücke beſchäftigt, ſo daß jetzt nur
noch kleine Reſte der alten 15-Bogenbrücke vor
handen ſind.

An einer Seite werden ſchon die großen
Erdſchächte für die Grundmauern
G Gabtenſchläuche GummiBieder

der neuen Brücke ausgeworfen, während
gleichzeitig die Höhenlage der An und Ab
fahrt zur neuen Brücke mit Erdmaſſen und
Steinmaterial ausgeglichen wird. Neun
Oeffnungen wird die neue Brücke erhal-
ten, dazu eine Länge von 145 Meter und eine

Breite von 14 Meter, wovon auf den Seiten
2,50 Meter auf Fußgänger- und 2,50 Meter
auf den Radfahrweg entfallen. Der Gleis
körper der Mübag liegt in der Straßenhöhe.
Die Bauarbeiten zu dieſer neuen Brücke hofft
man noch vor Einbruch des Winters
zum Abſchluß zu bringen, um die Notbrücke
an der 15-Bogenbrücke abzureißen und parallel
zur 14-Bogenbrücke wieder zu errichten. Eben-
falls als Winterarbeit iſt der Abbruch der
14-Bogenbrücke gedacht, um im Frühjahr
1936 mit dem Bau einer neuen Brücke an ihrer
Stelle zu beginnen. Gleichzeitig damit iſt die
Verlegung der alten und Erbauung einer
neuen Sagalebrücke vorgeſehen, wozu jetzt
ſchon die notwendigen Erdbewegungs- Arbeiten
ausgeführt werden. Zur Saalebrücke muß ein
vollkommen neues Fundament, ein neuer
Straßendamm und eine neue Höhe des

Straßenkörvers feſtgelegt werden Rieſige Erd
maſſen werden am rechten Saaleufer, etwa
20 Meter unterhalb der alten Saalebrücke auf
geſchüttet und mit dem ſogenannten „Froſch“,
einem Stampfer mit 30 Zentner Aufſchlags
kraft feſt ünd eingeſtampft werden.

Die Linienführung der Reichsſtraße 91 nach
Abſchluß dieſer Brückenbau- Arbeiten etwa im
Herbſt 1937 wird ſich von der augenblicklichen
bedeutend unterſcheiden. Die ſcharfe S-Kurve
wird für immer beſeitigt und in einen lang
ausgedehnten Bogen umgeformt. Deswegen
wird auch die Saalebrücke um etwa zwan
zig Meter ſüdlich verſchoben und die
Mündung des neuen Straßenkörpers in den
alten am Collenbeyer Weg vor Schkopau er
folgen. Die Straßenbreite zwiſchen den genann
ten drei Brücken wird auf 7.50 m erweitert. F.

Alter Markt und Trödel
Bummel durch Halles Vergangenheit

Wer kennt es, das Haus mit dem goldenen
Schlößchen in der Schmeerſtraße? Wohl die
meiſten Hallenſer ſind dort wohl ſchon
vorbeigegangen. Die wenigſten aber werden
wohl die Tafel geleſen haben, die an dieſem
Hauſe angebracht iſt. Dieſe Tafel nun teilt
dem Vorübergehenden mit, daß in dieſem
Hauſe einmal Dr. Martin Luther gewohnt hat,
einſt, als es noch ſeinem Freunde Juſtus Jonas
gehört hat. Der Hallenſer Lorenz Prellwitz
hat es im Jahre 1471 gebaut. Es iſt das
älteſte halliſche Haus, das ein Wahr
zeichen trägt, wie es einſt alle halliſchen
Häuſer aufwieſen, als es noch keine Haus
nummern gab und alle Häuſer auch hier bei
uns noch Namen trugen Derſelbe Baumeiſter
der dieſes Haus baute, hat auch das Kornhaus
an der Burg Giebichenſtein errichtet.
Das alles, und noch viel mehr intereſſante
Dinge konnten alle die geſtern Nachmittag er
fahren, die an der Führung teilnahmen, die
wiederum von der Stadtverwaltung ver
anſtaltet wurde. Auch diesmal gab Dr.
Hünicken zu allem die Erklärungen und
reich belehrt ſind ſicher alle von dieſem Rund
gang durch Halles älteſtes Stadt-
viertel wieder heimgekehrt. Was ſahen wir
da auch nicht alles! Den Alten Markt
ſelbſt, den Kern der alten ottoniſchen Stadt
anlage Halles ſahen wir bei den Worten Dr.
Hünickens mit ganz anderen Augen an. Dann
gings in die Große Märkerſtraße, wo das
Schleiermacherſche Haus und das
Schwetſchkeſche Haus das beſondere
Augenmerk erregen. Wieder gings zum Alten
Markt zurück, dorthin, wo einſt auch das Alte
Rathaus geſtanden hat, von dem heute aller
dings nichts mehr zu ſehen iſt. Auch die in der
Nähe des Marktes einſt befindliche älteſt e
Kirche Halles, die Michaeliskapelle, iſt
1906 völlig verſchwunden. Das ſtaatliche Ge
bäude der Aſſeſſor Müller Stiftung lockt dann unſer Jntereſſe an, auch in
den Garten und in das Treppenhaus ſchauen
wir hinein. Jm Garten finden wir die alte

Das Kreuz in der Wildnis
Wir wollen hier keine Räuberpiſtole er

zählen, wollen nicht dem ſeligen Karl May
Konkurrenz machen. Wir haben lediglich zur
Ueberſchrift dieſer Ausführungen den Titel
gewählt, über das einiges geſagt werden müß.
Denn es iſt an der Zeit, daß dieſes „Kreuz in
der Wildnis“ endlich aus dem deutſchen Buch
handel und aus den deutſchen Leihbibliotheken
verſchwindet, damit derartige Lektüre nicht
weiterhin vergiftend unter den deutſchen Volks
genoſſen wirken kann.

Jm Jahre 1930 ſchrieb dieſes Buch ein ge
wiſſer Max Otto. Der Verlag Grethlein

Co., Leipzig und Zürich, brachte es heraus.
Und heute lebt es immer noch. Denn erſt un
längſt fiel es uns wieder in einer Leihbiblio
thek in die Hände.

Dieſe ſogenannten „Erlebniſſe“, die Max
Otto hier in greulichſtem Stil ſchildert,
ſollen um die Kriegszeit in Engliſch- Kanada
ſich abgeſpielt haben. Ein Teil der deutſchen
Koloniſten (die Mehrzahl der deutſchen Ein
wanderer, ſo läßt Otto die „Helden“ ſeiner
Geſchichte feſtſtellen, ſind allerdings mehr oder
weniger Lumpen) hat ſchon lange vor Kriegs
ausbruch einen Geheimbund gebildet, der dann
während des Krieges in Tätigkeit tritt. Jn
der Kanadiſchen Wildnis, aber auch in den
Städten unter den Augen der Engländer,
hauſen dieſe Geheimbündler, unbehelligt wäh
rend vier Jahren Kriegsdauer und liefern der
engliſchen Polizei Gefechte. Sie ſprengen
Brücken und vernichten Züge mit Kriegs
material. Sie führen alſo auf eigene Fauſt,
lediglich mit Unterſtützung einer Hand voll
Rothäute, Krieg gegen England.

Das alles wird mit ausſchweifender Phan
taſie und in epiſcher Breite von Max Otto
geſchildert, ganz als wenn er dabei geweſen
wäre. Und dazu kommt noch. daß durch das
ganze Buch, wie ein roter Faden, ſich eine
Linie patriotiſchen Bombaſtes zieht, daß einem
davon übel werden könnte.

Doch wird es noch ſchöner Als Max Otto
ſein Machwerk fabriziert, da war in Deutſch

land ein Regime am Ruder, das keineswegs
etwas dagegen einzuwenden hatte, wenn über
Deutſchland Greuelmärchen in die Welt geſetzt
wurden. Ein einziges Greuelmärchen aber iſt
Ottos Buch.

Otto macht in ſeinem „Kreuz in der
Wildnis“ auch ſeinen Kotau vor dieſen Macht
habern des vergangenen Syſtems. Bevor ſie
ausziehen um kanadiſche Brücken zu ſprengen
ſegnet ſie der Prieſter, den ſie tageweit durch
den Buſch in ihr Verſteck ſchleppen. Da konnte
das Zentrum nichts dagegen haben. Na und
dann haben die Ottoſchen Helden auch ihre
„Hofjuden“.

Zwar dem deutſchen Landsmann. der nicht
zum „Geheimbund“ gehört, dem können ſie
nicht trauen. Der verrät ſie eventuell an die
Engländer. Aber der Jude, der verrät einen
Deütſchen nicht. Der liefert ihnen Pferde und
Waffen und bei dem können ſie auch ihre ge
heimen Verſammlungen abhalten. So ſteht es
nämlich zu leſen auf Seite 284 des Buches:
„Aber ſelbſt wenn ſie ſich in Deutſch unter
halten hätten, wäre ein Jude in Kanada der
Letzte geweſen, Deutſche zu verraten.“ Und ein
paar Zeilen weiter läßt Otto den edlen Juden
ſagen: „Ein paarmal ſind Deutſche arretiert
worden, die waren aber von eigenen Lands
leuten angezeigt worden.“

So könnte man noch manche Stelle aus dem
Kreuz in der Wildnis“ zitieren, um zu zeigen
wie geſchäftstüchtig der „patriotiſche“ Herr
Otto zu Werke gegangen iſt. Aber laſſen wir
es genug ſein. Jedenfalls ſteht feſt, daß hier
immer noch ein Ueberbleibſel aus einer über
wundenen Zeit ſein Leben auf dem deutſchen
Büchermarkt friſtet, das verſchwinden muß.

Den Leihbibliotheken, die dieſes Buch noch
führen, geben wir den Rat, es baldigſt ver
ſchwinden zu laſſen und der Verlag mag die
Reſtauflage ebenſo ſchleunigſt einſtampfen als
der Buchhandel gauttut, die noch vorhandenen
Exemplare zur Makulatur zu werfen.

Unſer Bedarf an hurrapatriotiſchem Kitſch
iſt lange gedeckt. Wenn aber dieſer Kitſch noch
dazu verbrämt iſt mit Greuelpropaganda,
und wenn die Abſicht dem Judentum einen
Gefallen zu tun ſo klar hervortritt wie bei

Plaſtik des Chriſtophorus aus dem 14. Jahr
hundert ſtammend.

Gehörte dieſes alles zu der alten Berg
ſtadt Halle, ſo gings dann vom Alten
Markt zum Trödel, zur Talſtadt. Ganz
anders ſieht ſie aus, wir können erkennen, daß
hier in der Anlage alles ſo geblieben iſt wie
einſt War oben in der Stadt um den Alten
Markt eine planmäßige Stadtanlage zu er
kennen, ſo findet ſich hier eine Haufenſiedlung.
Hier in der Talſtadt war der Sitz der Salz-
wirker, während oben in der Bergſtadt die
Kaufleute wohnten. Auch einen alten Brunnen,
den Gutkahr-Brunnen, beſuchen wir
einmal. „Hen mer hüte Water und Holt, So
han mer moren Silber und Gold“, dieſer alte
Spruch ſteht über dem Brunnen, der aller
dings heute übermauert iſt. Weiter wandern
wir über den Trödel, am alten Haus zum
Walfiſch vorbei, in dem Samuel Scheidt einſt
lebte. Bis zum Marktplatz, der in ſeiner heu
tigen Anlage dem Jahre 1510 entſtammt. Tal-
ſtadt und Bergſtadt waren ſchon zu einem
ſtädtiſchen Gemeinweſen vereint, als hier auf
dem neuen Markt die Jnnungshäuſer empor
wuchſen. Ganz freilich ſind ſie noch lange
lange Jahre nicht zuſammengekommen. Noch
bis 1870 hatten Berg- und Talſtadt ver
ſchiedene Gerichtsbezirke

Halles Stadtwerdung und Bau
geſchichte entrollte ſich auf dieſer Führung
unſeren Blicken. Wir wiſſen jetzt, wo die alte
Stadtmauer herging, von der auch nicht ein
Spürchen mehr zu ſehen iſt. Es lohnt wirklich,
an dieſen Führungen des Verkehrsamtes der
Stadt teilzunehmen. Alſo bitte, am nächſten
Donnerstag, um 16 Uhr, auf den Marktplatz
am Roten Turm, da ſind Sie auch zur Stelle.
Jm Palais Schönitz wird auch für Sie
manches Jntereſſante zu ſehen ſein.

Stürmer Sondernummer. Die Stürmer
Sondernummer iſt jetzt wieder in allen Buch
handlungen zu haben.

Max Otto, dann hat er, auch aus Gründen
der Staatsraiſon und des Anſehens des deut-
ſchen Namens in der Welt, endlich und end
gültig zu verſchwinden. Ganz abgeſehen davon,
daß das wahre Kriegserlebnis durch ſolche
Räuberpiſtolen, die als „Erlebniſſe“ ausge
geben werden, ebenfalls beſchimpft wird.

P. E. Rings.

Bilderwekkbewerb der Stadt Berlin
Vom Oberbürgermeiſter der Stadt Berlin

iſt ein Wettbewerb zur Erlangung von Bildern
mit Darſtellungen aus Berlin veranſtaltet
worden. Zur Teilnahme berechtigt ſind alle
in der Reichskammer der Bildenden Künſte zu
ſammengefaßten Maler, die mindeſtens ſeit
einem Jahr in Berlin anſäſſig ſind. Verlangt
wird eine in Oel oder Tempera angefertigte
Anſicht aus der Reichshauptſtadt. Das Motiv
ſelbſt bleibt den Künſtlern überlaſſen, doch ſoll
es ſo gewählt werden, daß die Schönheit der
Stadt beſonders hervorgehoben wird ohne die

äſſi Für die beſten
zehn Gemälde wird ein Preis von je 1000 RM.
ausgeſetzt, für zehn weitere Werke ſind
500 RM. Preiſe vorgeſehen.

widerwärlige Komödie
Richard Hauptmanns Erinnerungen in USA.

Wie kürzlich gemeldet wurde, haben die
Neuyorker Gerichtsbehörden dem Verteidiger
des zum Tode verurteilten Räubers des Lind-
berghkindes, Richard Hauptmann, die Erlaub
nis gegeben, die Biographie ſeines Mandanten
drucken zu laſſen. Die Einzelheiten, die ameri
kaniſche Blätter darüber berichten, werfen ein
bezeichnendes Licht auf die üble Sen-
ſationsmache, von der die amerikaniſche
Oeffentlichkeit beherrſcht wird.

Jn der Armeſünderzells hat Richard Haupt-
mann ſeine ſchriftſtelleriſche Begabung entdeckt
und ſeinen „Lebenslauf“ in Buchform nieder
gelegt bis zum Austritt aus der Welt, den er

40 Jahre
Männergeſangverein Canena

Der Canenger Geſangverein feierte ſein
40jähriges Beſtehen in feſtlicher Weiſe. Das
ganze Dorf trug reichen Flaggenſchmuck und
ein großer Teil der Einwohner nahm regen
Anteil an dem Feſte. Auf dem Feſtplatz be
grüßte Vereinsführer Born die Sanges
brüder. Anſchließend begrüßte Bürgermeiſter
Pg. Kurt h Canena die Gäſte. Dann be
gann der geſangliche Teil. Gruppen
und einzelne Vereine aus Dölau, Die-
mitz, Brachſtedt, Reideburg, Halle
Crsllwitz, Nietleben Halle-Oſtund Peißen wetteiferten mit ihren ſchönen
Liedern; ſie alle legten Zeugnis ab, daß das
deutſche Lied in allen Vereinen eine gute
Pflegeſtätte beſitzt.

Fremdes Geld für ſich verbraucht
Der jährige Paul S. aus Halle war

mehrere Jahre arbeitslos geweſen und hatte
auch von 1932 bis zum 31. Januar 1935 ſeine
Wohlfahrtsunterſtütßzung bezogen. Er war Be
ſitzer eines kleinen Siedlungshauſes in Reide-
bürg, das er aber ſchließlich Schulden halber
im November 1934 für 1100 RM. verkaufte.
Am 18. November erhielt er 600 RM. die er

wie er vor Gericht nachweiſen konnte
reſtlos zur Schuldendeckung verwandte. Am
15. Februar 1935 bekam S. dann die reſtlichen
500 RM. ausgezahlt und von dieſer Summe
konnte er nur einen Teil für den Umzug nach
Halle, Wohnungsinſtandſetzung uſw. belegen.
Er ſelbſt geſtand vor Gericht ein, etwa 100 RM.
für ſein perſönliches Wohl ausgegeben zu haben.
er hätte „ſich auch mal was zugute tun müſſen“.
Das würde ihm ſicherlich auch niemand ver
argt haben, wenn dies „Sichzugutetun“ in ver
nünftigen Grenzen geblieben wäre, aber S.
hatte das Geld es ſind weit mehr als 100
RM. geweſen in wenigen Wochen reſtlos
verbraucht, und am 8. März 1935 ſtellte er
beim Fürſorgeamt einen erneuten Unter-
ſtützungsantrag, wobei er aber verſchwieg, daß
er am 15. März 500 RM. bar ausgezahlt er
halten hatte. Er bekam auch Geld und hat die
ſtädtiſche Fürſorge um ungefähr 30 RM. ge

E T E von allen
im Saison Schluſs Verkauf
liegenden Artihelin
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Arnold Iroitzlch
Halle (Saale) Große Ulrichstraße 1

ſchädigt. Nur ſeine bisherige Anbeſtraftheit
und die verhältnismäßig geringe Summe
retteten den Angeklagten vor ſtrengerer Strafe,
das Urteil lautete auf einen Monat
Gefängnis wegen Betrügs.

Ausverkauf der Glücksbriefe

Der Ausverkauf der Glücksbriefe der Ar
beitsbeſchaffungs- Lotterie hat begonnen. Heute
und morgen ſollen die letzten vorhandenen
Loſe, die bereits an die Verkäufer zur Ausgabe
gelangt ſind, an den Mann oder die Frau ge
bracht werden. Die in den letzten acht Tagen
herausgekommenen 50- und 100-Mark- Gewinne
beweiſen, daß noch jeder ſein Glück machen
kann.

Sogar die letzten beiden 10 000-Mark-Ge
winne ſollen noch gezogen werden. Bekanntlich
wurde noch am Montag ein 10 000-Mark-Ge-
winn in Stuttgart zur Auszahlung gebracht.
Alſo ran an den Loskaſten, ehe es zu ſpät iſt!

dem kleinen Lindbergh verſchafft hat. Mang
ger und Vertriebsdirektor des Manufſkriptes,
für das ſich ſein Autor „alle Rechte vorbehalten
hat“ iſt der Hauptverteidiger, der ehrenwerte
Miſter Charles Levy Fiſher, der ſeinerzeit, als
der Verteidigungsfonds zu Ende ging und der
erſte Verteidiger ſein Amt niederlegte, voll
Edelmut einſprang und jetzt ein gutes und
ſmartes Geſchäft wittert.

Es ſollen bereits Zeitungsverleger mit Gier
dieſen fetten literariſchen Brocken der Haupt
mannbiographie aufgegriffen haben. Auch der
Staatsanwalt Willens, der in dem Buch
natürlich widerlegt werden ſoll, hat bereits
ſeine Einwilligung zum Abdruck gegeben.
Nachdem Hauptmann, der inzwiſchen die Ent
ſcheidung der zweiten Jnſtanz abwartet, angeb
lich „Tag und Nacht an dem Buche gearbeitet
hat“, iſt alſo Miſter Fiſher als Propagandachef
bereits erfolgreich in Tätigkeit getreten. Nicht
ganz allerdings im Jntereſſe des Verurteilten,
ſondern auch ein wenig in eigener Sache.

Denn was iſt der eigentliche Zweck der ſo
rührſam betriebenen Veröffentlichung? Der
„Fonds“ braucht Geld. Und „Fonds“, das iſt
natürlich der Anwalt. Denn ohne Geld kann
der Prozeß nicht weitergeführt werden, der
auf dem endloſen amerikaniſchen Jnſtanzen
und Verhandlungswege noch einige Zeit zu
dauern verſpricht. Und damit in dieſer Zeit
der Miſter Fiſher auch gut verdient, ſchrieb
Hauptmann ſeine „Memoiren“. Dieſes litera
riſche Kompaniegeſchäft dürfte ein wenig über
europäiſche Begriffe gehen.

Der Jnternationale Aſtronomen Kongreß
in Bern wählte auf ſeiner Schlußſitzung wie
derum zum Vorſitzenden Profeſſor Dr.
Ludendorff, Potsdam, und zwar auf die Dauer
von zwei Jahren. Zum Kongreßort für 1937
wurde Breslau beſtimmt.

Glucks Arie „Ach, ich habe ſie verloren
aus „Orpheus und Eurydike“ brachte auf einer
Verſteigerung in Paris jetzt einen Preis von
faſt 3000 Mark. Es handelte ſich um die Hri
ginalhandſchrift der genannten Arie.



Mit zungenarkigem Abſatz
Wie Brief- Irrfahrten vermieden werden können

Has Verſchieben von Briefen und Poſt
tarten in Druückſachenſendungen bildet fortge
ſetzt die Urſache unliebſamer Briefverſchlep
ungen und Briefverluſte. Trotz unmittelbarer

Einwirkung der Poſtanſtalten auf die Abſender
werden viele Druckſachenſendungen leider im
mer noch in ſo mangelhafter Verpackung zurPoſt eingeliefert, daß ſie leicht zu Fallen ſür

kleine Sendungen werden. Als beſonders ge
fährlich in dieſer Beziehung erweiſen ſich die
häufig zur Verſendung von Druckſachen be
nutzten offen Briefumſchläge, bei denen die
Abſender die am oberen Rand oder an der
Seite vorhandene Klappe nach innen ein
ſchlagen. Jn den dadurch entſtehenden Spalt
perſchieben ſich unbemerkt Briefe und Poſt
karten, die dann in der Druckſache oft weite
Irrfahrten machen.

Zur Fernhaltung von Unliebſamkeiten und
Schädigungen ſollten alle Verſender davon ab
ſehen, die Klappe ſolcher Umſchläge nach innen
einzuſchlagen; viel beſſer iſt es, die Klappe
über die Rückſeite des Umſchlages loſe über
hängen zu laſſen. Als recht zweckmäßig haben
ſich Umſchläge bewährt, die an der Ver
ſchlußklappe einen zungen artigen
Abſatz haben derin einen äußerenSchlitz des Umſchlages geſteckt wird.
Sie ſichern den Jnhalt vor dem Herausfallen
und verhindern das Einſchieben anderer Sen
dungen; ihre möglichſt ausgedehnte Verwen
dung liegt im Nutzen der Allgemeinheit. Ver
hältnismäßig häufig verſchieben ſi auch
Briefe uſw. in Zeitungen, die unter Streif
verband verſchickt werden. Es iſt dringend
zu raten, die Streifbänder ſo feſt wie möglich
um die Zeitungen zu legen.

Die Skadt baut
Jn der Zeit vom 5. bis 10. Auguſt werden

folgende größere Jnſtandſetzungen und Bauten
ausgeführt:

Stadtgeſundheitsamt, Einbau von
Waſchbecken mit Kalt- und Warmwaſſerleitun
gen; Waiſenhausring, Neubau einer Bedürf
nisanſtalt am Leipziger Turm; Stadtbad, Ein
zichtung des Kneippbades; Pumpwerk am
Gimritzer Damm; Einbau einer Feuerwache in
der Schäferei Trotha; Gertraudenfriedhof, Er
weiterung; Stadttheater, Jnſtandſetzung des
Bühnenhauſes, Warmwaſſeranlage, Anſchluß
an das Fernheiznetz, Umbau des Orcheſter

raums; Thaliatheater, Jnſtandſetzung des
Saales und der Nebenräume.

Schulen Oberrealſchule, Neumarktſchule,
Kloſterſchule, Schillerſchule, Cröllwitzſchule, Re
formrealgymnaſium, Alte Volksſchule, Wein
gärtenſchule, Handwerkerſchule, Kath. Volks
ſchule, Talamtſchule, Glauchaſchule, Luther
ſchule: Erneuerung von Anſtrichen; Alte
Volksſchule, Weingärtenſchule, Johannesſchule.

Kampfbahn am Geſundbrunnen
Erdarbeiten Frauenhoferſtraße, Guerickeſtraße,

Jmmelmannweg, Lilienthalweg, Fliegerweg,
Richthofenſtraße, Parſevalſtraße, Funkerweg,
Herſtellung von Steinzeugrohrkanälen; Fraun
hoferſtraße, Herſtellung von Hausanſchlüſſen;
Benkendorfer Straße, Collenbeyer Weg, Straß-
burger Weg, Herſtellung von Ablaufleitungen;
Gimritzer Damm, Aufhöhung; Hermann-Gö
ringStraße, Herſtellung der weſtlichen Fahr
bahn; Saalwerderſtraße, Bürgerſteigbefeſti
gung mit Gußaſphalt.

Entſchlammung der Saale; Hindenburg-
brücke, Holzpflaſterinſtandſetzung; Genzmer
brücke (Flutbrücke) Jnſtandſezung und Maler-
arbeiten; Berliner Straße, Herſtellung von
Ueberfahrten und Neubefeſtigung von Geh-
bahnflächen; Kreuzung Landwehrſtraße und
Prinzenſtraße, Pflaſterinſtandſetzung; Tor
ſtraße, Bürgerſteiginſtandſetzung, Zinksgarten
ſtraße, Schloßberg, Pflaſterinſtandſetzungen;
Beethovenſtraße, Bürgerſteigherſtellung; Mer-
ſeburger Sträße, Radfahrweg inſtandſetzen.

Sendung 5A-Keichsweltkampf
HA-Hkandarke 36 im Mitteldeutſchen Kundfunk

Der Reichswettkampf der SA hat in den
letzten Wochen alle SA-Einheiten mobiliſiert.
Mit voller Einſatzkraft ſind die Stürme der
Standarte 36 in den Wettkampf gegangen. Erſt
letzten Sonntag konnten wir ſie beim Zehn
Kilometer Gepäckmarſch in zähem
Kampf beobachten.

Jnzwiſchen haben ſich die Stürme Abend
um Abend den Leiſtungsprüfungen
in den Leibesübungen unterzogen.Nicht Selbſtzweck ſind dieſe im Rahmen der
körperlichen Ertüchtigung der SA, ſondern ſie
ſind ein Mittel, das den SAMann als Träger
einer politiſchen Jdee abhärten und gewandt
machen ſoll. Obgleich der SAMann in den
Leibesübungen nicht im herkömmlichen Sinn
trainiert iſt und kein Sportler von Fach iſt,
konnten wir durchweg erfreuliche hohe
Durchſchnittsleiſtungen beobachten.
Natürlich ragen hier und da auch Spitzen
leiſtungen einzelner weit heraus, aber auch in
dieſem Teil des Reichswettkampfes entſcheidet
nicht die Einzelleiſtung. ſondern die Leiſtung
der Gemeinſchaft.

Nach vollendetem Tagewerk im Beruf ſehen
wir den SAMann zum Sturm oder Trupp-
dienſt gehen, nach vollendetem Tagewerk im
Beruf unterziehen ſich auch in dieſem Abſchnitt
des Wettkampfes die Stürme der Standarte 36
den Prüfungen. Um ſo erſtaunlicher ſind die
Durchſchnittsleiſtungen, die durchweg weit
über den von den Beſtimmungen geforderten
Mindeſtleiſtungen ſtehen. Das iſt nur mög
lich, weil die mitreißende Kraft der Gemein-

ſchaft in den SAMännern einen Willen ent
zündet, die ſie buchſtäblich über ſich ſelbſt her
auswachſen läßt.

Es war daher begrüßenswert, daß ſich der
Reichsſender Leipzig entſchloſſen hatte, die
mitteldeutſchen Rundfunkhörer auch an dieſem
Abſchnitt des Reichswettkampfes der SA teil
nehmen zu laſſen. Geſtern abend hatte er
ſeinen Aufnahme-Wagen in unſere Gauſtadt ge
ſchickt. um das Erlebnis der Leiſtungs
prüfungen beim Sturm 11/36 (Sturmführer

Linole um
Läufer v. 1.10 RM. Teppiche o. Kte. vom Stüch 2 m breit
an per Meter v. 5.55 RM. an von 1.85 RM. qm an

Hugo Nehab Nacht. Große
Ulrichstraße 3

Frohberg), auf das wir noch zurückkommen
werden, auf Schallplatten zu bannen. An
ſchließend nahm er das Kleinkaliber-
ſchießen beim Sturm 48/36 (Sturmführer
Keßler) auf den Schießſtänden des Neu
marktſchützenhauſes auf. Bei beiden Stürmen
war Brigadeführer Saucke bei der Rund
funkaufnahme zugegen und überzeugte ſich auch
von dem Stand der Wettkämpfe. Die Auf-
nahmen übeträgt der Reichsſender Leipzig am
Montag, dem 12. Auguſt, um 19.50 Uhr.

Zum Schuhe für Mukker und Kind
Anordnung des Keichsärzteführers Aerzkliche Gukachterſtellen werden eingerichtet

Jn der Vierten Verordnung zur Durchfüh
rung des Geſetzes zur Verhütung erbkranken
Nachwuchſes hat der nationalſozialiſtiſche Staat
nun endgültig auch die Frage der Unter
brechung der Schwangerſchaft und Unfruchtbar-
machung aus mediziniſchen Gründen, d. h. zum
Schutze von Geſundheit und Leben einer wer
denden Mutter, geregelt. Jn die Verordnung,
die in dieſen Tagen im Reichsgeſetzblatt ver
öffentlicht wurde, iſt ausdrücklich die ſoziale
Jndikation“ abgelehnt und ein Eingriff
nur dann für zuläſſig erklärt worden, wenn die
Fortdauer der Schwangerſchaft und ihre Aus
tragung Gefahren für die Geſundheit
oder das Leben der Schwangeren
birgt. Das gleiche gilt auch in bezug
auf die dauernde Unfruchtbarmachung einer
Schwangeren.

Es handelt ſich alſo hier um eine Ergänzung
zu einem Geſetz. die auf der einen Seite die
Heiligkeit der Mutterſchaft betont und ſchützt,
auf der anderen Seite jedoch auch die deutſche
Frau vor Schaden an ſich ſelbſt behütet.

Zur Durchführung dieſer Vierten Verord
nung iſt beſtimmt, daß der Reichsinnenminiſter
zu dieſem Zwecke einen Beauftragten be
rufen kann. Das iſt geſchehen. Der Reichsinnen
miniſter hat den Reichsärzteführer Dr.
Wagner (zugleich Hauptamtsleiter im
Hauptamt für Volksgeſundheit in der Reichs
leitung der NSDAP) mit der Durchführung
er Verordnung über die Regelung der

Schwangerſchaftsunterbrechung (bzw. Unfrucht-
barmachung) aus geſundheitlichen Gründen,
betraut.

T

Dr. Wagner wiederum erläßt hierüber im
Deutſchen Aerzteblatt“ eine allgemeine
Anweiſung (Anordnung). Dieſe Anord
nung bedeutet eine Regelung der Durchfüh
rung der Verordnung des Reichsinnenminiſte
riums, die jeden Mißbrauch aus
ſchließt.

Gutachterſtellen werden überall dar-
über wachen, daß Schwangerſchaftsunter
brechungen oder Unfruchtbarmachungen nur
im Sinne des Willens des nationalſozialiſti
ſchen Geſetzgebers ſtattfinden. Außerdem be
deutet die Tatſache. daß nur griſche
Aerzte zu Gutachtern beſtellt werden dür
fen. die Unmöglichkeit, daß der Einfluß des
Willens Fremdraſſiger dort zur Geltung
kommt, wo es um ernſteſte Dinge der Nation
geht. Zu Gutachtern wird eine möglichſt
große Anzahl von Aerzten herange
zogen. Der Gutachter iſt ehrenamtlich tätig.
Die Berufung als Gutachter kann nicht ab
gelehnt werden. Bei Vorliegen be
ſonderer Gründe, z. B. geſundheitlicher Art,
iſt jedoch von der Beſtellung als Gutachter
abzuſehen. Die aus dieſer Tätigkeit anfallen
den Honorare werden ausnahmslos zur Unter
haltung der Gutachterſtellen die ja dem
Gemeinwohl dienen und zum Erſatz
von Barauslagen verwandt.

Die Anordnung des Reichsärzteführers be
ſtimmt weiter, daß zur Einleitung des Gut
achterverfahrens, mit dem Ziele der Schwan
gerſchaftsunterbrechung, ein ſchriftlicher
Antrag eines Arztes bei der Gutachter
ſtelle notwendig iſt. Dabei iſt das Prinzip

FLITbetäubt nicht, ſondern tötet!

der Freiwilligkeit gewahrt worden,
indem nämlich beſtimmt iſt, daß eine Unter
brechung der Schwangerſchaft aus geſundheit-
lichen Gründen (ebenſo wie die Unfrucht-
barmachung) nur mit Einwilligung der
Schwangeren möglich iſt. Das beſagt aber
keineswegs, daß dieſe Einwilligung ohne wei
teres nun die Unterbrechung im Gefolge hat.
Vielmehr wird jetzt die Notwendigkeit der
Schwangerſchaftsunterbrechung nachge
prüft. Stimmen die beiden Gutachten nicht
überein, ſo entſcheidet der Leiter der Gut
achterſtelle nach ſeinem Ermeſſen, auf Grund
eigener Unterſuchung oder nach Beziehung
eines Obergutachtens darüber, ob die Unter
brechung der Schwangerſchaft oder Anfrucht-
barmachung aus geſundheitlichen Gründen not
wendig iſt oder nicht. Dieſe Verfahren ſollen
auf das äußerſte beſchleunigt werden.
Die Ausführung der Anterbrechung darf je
doch nur in einer Krankenanſtalt
die Wahl ſteht der Patientin frei vorge-
nommen werden. Die Leiter der Gutachter
ſtellen und Amtsleiter der KVD“ Kaſſen
ärztliche Vereinigung Deutſchlands) ſowie die
bei dieſen Stellen tätigen Perſonen ſind zur
Verſchwiegenheit verpflichtet.

So ſtellt die Anordnung des Reichsärzte
führers der übrigens noch beſtimmt, daß
ſein Stellvertreter in der „KVD“ Pg. Dr.
Grote mit der Bildung der Gutachterſtellen
und der Beſtimmung ihrer Sitze (bis zur Er
richtung der Reichsärztekammern und der
Uebernahme dieſer Aufgaben durch ſie) betraut
iſt ein Dokument von höchſtem ethiſchen
und damit nationalſozialiſtiſchem Wert dar.

Reugufbaun des Schulfunks

Der in Ausſicht geſtellte Neuaufbau des
deutſchen Schulfunks konnte bisher noch nicht
durchgeführt werden. Um auch in der Ueber
gangszeit den wiederholt lautgewordenen
Klagen Rechnung zu tragen, daß häufig als
„Schulfunk“ Sendungen angekündigt wer
den, die für die Schule durchaus ungeeignet
ſind, hat daher der Reichserziehungsminiſter
beſtimmt, daß bis auf weiteres im Schulunter-
richt nur ſolche Sendungen abgehört und aus
gewertet werden dürfen, die von ihm als für
die Schulen geeignete Schulfunkſendungen an
erkannt werden.

KdF-Sporkkurſe am Freikag

Fröhliche Morgenſtunde (für Frauenund Männer), Univerſitäts-Sportplatz, Ziegelwieſe: 7--8
Uhr. Allgemeine Körperſchule (für Frauen
und Männer), Peſtalozziſchule, vor dem Hamſtertor:
20--21.30 Uhr. Fröhliche Gymnaſtik u. Spiele
(nur für Frauen): Schillerſchule 19.30--21 Uhr, Dieſter
wegſchule 20——21.30 Uhr. LeichtathletikReichsſportab zeichen (nur für Frauen),
Franckeſche Stiftungen, Turnhalle Il und Platz: 19.30 his
A Uhr. Reichsſportab zeichen (für Frauenund Männer), Univerſitätsfporiplatz, Ziegelwieſe? 19.30
bis 21 Uhr. Tennis für Frauen und Männer),VfL.-96-Platz, Sandanger: ab 16 Uhr; für Kinder ab
14 Uhr. Schwimmen (ſfür Frauen und Männer),
Stadtbad: 20-—21.30 Uhr; für Frauen und Kinder 9 bis
10.30 Uhr. Leichtathletik-Reichsſport
ab zeichen (für Frauen und Männer), Polizeiſport
verein-Platz, Deſſaucr Straße, Eingang Polizeikaſerne:
20—21.30 Uhr. Sportkegeln (für Frauen und
Männer), Keglerheim Paradies, Werdergaſſe: 14—17
Uhr.

Außerdem geben wir bekannt, daß der Reichsſport
abgzeichenkurfus ab ſofort nicht mehr Dienstags auf dem
Stadion, ſondern Montags auf dem Kaufmänniſchen
Turnvereins-Platz, Paul-Berck-Straße, abgehalten wird.

Aufnahme Landesanſtalt für Volkheitskunde

S Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt.
Betr. Schulungsmaterigal. Der

Schulungsbrief der Reichspropagandaleitung,
Folge 7, iſt bei der Kreisleitung eingegangen,
Das Material iſt durch die Formationen um
gehend in Empfang zu nehmen. Betr.
Thingſpiel. Allen Parteigenoſſen wird der
Beſuch des Thingſpieles „Aufbricht Deutſch
land empfohlen. Morgen letzter Aufführungs
tag. Beginn 20.30 Uhr. Karten zu 50 Pfg.
bei allen politiſchen Leitern und DAF-
Waltern. Stammkarten haben wie folgt
Gültigkeit: am 9. Auguſt Reihe H und K,
am 10. Auguſt Reihe L.

Ortsgruppe Paulusring.
Alle politiſchen Leiter der Ortsgruppe

Paulusring und Warte aller Nebengliede
rungen treffen ſich morgen abend 8.15 Uhr im
Reumarktſchützenhaus. Wichtige Beſprechung.

Ortsgruppe Trotha.
Am Sonnabend, dem 10. Auguſt, führt die

Og. Trotha mit allen Gliederungen, 15.30 Uhr,
ihr Sommerfeſt im Reichsadler“ durch. Alle
Volksgenoſſen des Ortsgruppengebietes ſind
herzlich eingeladen.

Ortsgruppe Giebichenſtein.
Am Sonnabend, dem 10. Auguſt, führt die

Ortsgruppe ihr „Volksfeſt in Giebichenſtein“
durch. Beginn 20.30 Ahr im Kurhaus Witte
kind. Es ſpielt die Kapelle der 26. SS-Stan
darte. Die SA ſingt Kampflieder. Der NS-
Frauenarbeitsdienſt Teutſchenthal ſingt und
tanzt. Anſchließend allgemeiner Tanz. Eintritt
25 Pfennig.
NSG „Kraft durch Freude“, Kreis Halle-Stadt

Die Teilnehmer für Z. 31 (Norderney)
treffen ſich heute um 21.45 Uhr auf dem Rudolf
JordanPlatz. Dortſelbſt werden auch die vor
läufigen Quartierſcheine umgetauſcht. Die
Reſtzahlungen für UZ. 32 Rhein Brohl),
U. 33 (Schwarzwald) und UZ. 34 (Bruns
haupten) ſind ſofort auf dem Kreisamt, Große
Ulrichſtraße 26, zu erledigen.

Zu der Wanderfahrt am Sonntag, dem
14. Auguſt, nach dem Südharz (Blankenheim)
ſind Karten zu 2,20 Mark auf dem Kreisamt
zu haben. Treffpunkt für dieſe Fahrt 4.45 Uhr
auf dem Rudolf-Jordan-Platz.

Deutſche Arbeitsfront Kreiswaltg. Halle-Stadt.
Achtung, Vertrauensfrauen der VBetriebe!

Alle Vertrauensfrauen aus den Betrieben im
Stadtkreis müſſen unbedingt an dem Schu-
lungsabend der DAF am Dienstag, dem
13. Auguſt, abends 20.30 Uhr, im Reichshof
teilnehmen. Frauenamt.
Arbeitsdank, Mitgliedſchaft Halle-Nord.

Am Sonnabend, dem 10. Auguſt 1935,
20 Uhr, findet im Reſtaurant „Stadt Branden
burg“, Blumenthalſtraße 21, Ecke Goebenſtraße,
unſere Mitgliedſchaftsver ſammlung mit Kame
radſchaftsabend ſtatt. Erſcheinen iſt Ehren
pflicht. Bringt noch fernſtehende Kameraden
mit. Beſprechung einer Radtour.

warum laſſen Sie Jhr heim von Wanzen verheeren?
Es war einſt praktiſch unmöglich Wanzen zu vertreiben,

wenn ſie ſich erſt einmal in der Wohnung feſtgeſetzt
hatten. Es iſt heute noch unmöglich, wenn Sie ſich auf

ſhwache Mittel verlaſſen. Durch Flit ſedoch können Sie
Ihr Heim leicht von Wanzen befreien denn Flit vernich ſicher, daß Sie wirklich Flit erhalten.

PF

tet Wanzen und alle anderen Inſekten. Flit iſt Ohr ſicherer

Schutz gegen Qual und Krankheitsgefahr.

Flit Zerſtäubung gibt keine Flecken! Die Flitkanne iſt verſiegelt, um
Sie gegen Fälſchungen zu ſchützen. Verlangen Sie deshalb dieſe gelbe

Kanne mit dem ſchwarzen Band und dem Flitſoldaten, dann ſind Sie
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Mehr Forkbildungsſchulen

auf dem Lande

Der Reichs und preußiſche Erziehungs
miniſter hat in einem Erlaß die Regierungs
präſidenten dringend erſucht, die Fortbildungs
ſchulen auf dem Lande für Knaben und Mäd-

ſchen neu zu beleben und ihre weitere Aus
geſtaltung zu fördern. Jn den Kreiſen mit
ruhenden Fortbildungsſchulen ſollen im nächſten
Haushaltsvoranſchlag die erforderlichen Mit
tel bereitgeſtellt werden, um dieſe Schulen
mit Beginn des Winterhalbjahres wieder ins
Leben zu rufen. Jn den Kreiſen, die bisher
keine oder keine ausreichende Zahl Fort
bildungsſchulen errichtet haben, ſoll eine der
Leiſtungsfähigkeit des Kreiſes und der Einzel
gemeinde entſprechende Zahl ſolcher Schulen
geſchaffen werden. Bei allen Maßnahmen ſoll
enges Zuſammenarbeiten mit der Bauernſchaft
erfolgen.

Mitkeldeutſchlands

erſte Rebenerwerbsſiedlung

Coswig. Jn Griebo bei Coswig wurde
die erſte Nebenerwerbsſiedlung Mitteldeutſch
lands fertiggeſtellt, die von den Bayeriſchen
Stickſtoffwerken Pieſteritz errichtet wurde.

Gegenüber den Jnduſtrieſiedlungen der ver
gangenen Zeit iſt hier ein bemerkenswerter
Fortſchritt erzielt worden. Die Häuſer liegen
im Wald, ſie ähneln mehr niederdeutſchen
Bauernhäuſern als Arbeiterwohnungen. Licht
und Luft dringt überall herein. Jeder Siedler
wird bodenverwürzelt. Er bekommt zu
ſeinem Hauſe eine Bodenfläche von einem
halben Morgen Jn wirtſchaftlich ſchlechten
Zeiten, bei Arbeitsloſigkeit oder Kurzarbeit,
kann er ſich durch die Bewirtſchaftung ſeines
kleinen Ackers über Waſſer halten, ohne in die
Armee der Großſtadtarbeitsloſigkeit der frühe
ren Jahre aufgehen zu müſſen. Griebo zeigt,
daß der Gedanke des kleinen Eigenheims für
die breiten Volksſchichten geſund und richtig
iſt. So iſt die Siedlung eine Pioniertat auf
dem Wege der Stadtauflockerung geworden.

Dampfer auf Grund
Magdeburg. Der große Raddampfer „Prä

ſident ſtieß auf der Talfahrt auf Grund. Da
bei riß er ſich drei große Lecks in den Boden,
ſo daß es der Beſatzung kaum möglich war,
das Fahrzeug mit eigener Kraft aus der Fahr
rinne zu bringen. Kaum war dies geglückt,
als der Dampfer ſchon wieder auf Grund
ſackte. Zwei Schlepper legten die Pumpen an.
Am nächſten Vormittag erſt gelang es, den
Dampfer wieder flott zu machen. Nun war es
auch möglich, Planen unter das Schiff zu
ſpannen, den Druck des eindringenden Waſſers
zu mindern und die proviſoriſchen Abdichtungs
arbeiten vorzunehmen, die den ganzen Tag
noch in Anſpruch nahmen.

Aukos fahren gegen Baum
Zwei Todesopfer

Weißenfels. Donnerstag abend ereignete
ſich unmittelbar hinter Weißenfels auf der
Leipziger Landſtraße ein ſchweres Kraft
wagenunglück. Ein Unteroffizier des Reichs
heeres befand ſich mit mehreren Kameraden
auf der Fahrt nach Leipzig, um neue Fahr
zeuge dorthin zu überführen. Kurz hinter
Weißenfels verſagte die Steuerung, und der
Wagen fuhr gegen einen Baum. Der Unter-
offizier trug ſchwere Verletzungen davon, an
denen er geſtern geſtorben iſt.

Wittenberg. Der Lieferkraftwagen eines
Rackither Bierverlegers fuhr auf der Heim
fahrt von Jeſſen gegen einen Baum. Dabei
würde der Beifahrer Willy Peters ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod nach wenigen Minuten
eintrat. Der Führer des Kraftwagens kam
mit dem Schrecken davon. Peters hatte erſt
vor zwei Tagen die Stellung erhalten.

Scheune mit Gekreide abgebrannk

Queiſau (Kr. Weißenfels). Ein Großfeuer
äſcherte die große Scheune des Bauern Alfred
Kretzſchmar ein. Etwa 25 Morgen Ge
treide wurden ein Raub der Flammen. 17
Spritzen waren bald zur Stelle. konnten aber
nichts mehr retten. Auch der Arbeitsdienſt aus
Zeitz war an der Brandſtelle erſchienen. Die
Entſtehungsurſache konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Pauſcha (Kr. Weißenfels). Auf einem Feld
grundſtück des Mühlenbeſitzers Ein ax wur
den rund drei Morgen Weizen, der bereits
auf Puppen ſtand, durch Feuer vernichtet.
Das Feuer griff von einem angezündeten Un
krauthaufen aus über.

Bokaniſcher Garten Deſſau

Deſſau. Jn Zuſammenarbeit der Stadt
Deſſau mit dem Naturwiſſenſchaftlichen Verein
ſind ſeit längerer Zeit Vorarbeiten für die
Schaffung eines Botaniſchen Gartens in Deſſau
im Gange. Dieſe Verhandlungen ſind nun
ſoweit gediehen, daß bereits mit den Boden
arbeiten zur Herrichtung des Geländes be
gonnen werden konnte. Der Botaniſche Garten
wird im Beckerbruch. einem geeigneten Ge
lände zwiſchen der Stadt und der Elbe, er
ſtehen. Kleine Seen, neue Wege, Terraſſen
und künſtliche Bergabhänge werden geſchaffen,
wo man die Flora Mitteldeutſchlands finden
wird. U. a. iſt auch ein Freilicht Unterrichts
raum für Schulen vorgeſehen

plötz am Pekersberg
Das Dorf der Gegenſätze Skeinkohlengrube „Karl Moriß

Als vor hundert Jahren an der Pomſel vom
damaligen Rittergutsbeſitzer Schmidt in
Ramſin, zu deſſen Feldern dieſe Flur zählten,
die erſten Braunkohlen im VBitterfelder
Braunkohlenrevier gegraben wurden, hielt die
Bevölkerung noch weit und breit an der Holz
und Torffeuerung feſt, und die mit der Hand
geformten Kohlenſteine wollte niemand haben;
ſie „qualmten“ zu ſehr. Es war für Schmidt

plötzlich erheben ſich vor dem Wanderer die
über Tage befindlichen Werkanlagen des Stein
kohlenbergwerks „Karl Moritz“, das ſich heute
in den Händen der Gelſenkirchener Bergwerks
A.G. befindet.

Ein halbes Jahrtauſend werden im Raum
Wettin-Löbejün-Plötz die ſchwarzen Diamanten
der Erde entriſſen; nur dieſes eine Werk iſt
von den vielen lebensfähig geblieben. Gemeſſen

Herrenhaus des Rittergutes Plötz

eine beſondere Freude als ihm einſt ein
umfangreicher Diebſtahl ſolcher Steine gemel-
det würde, und er folgerte daraus, daß die
Kriſis überwunden ſei und die Braunkohle in
den Haushalten Eingang gefunden hatte.
Somit wird die Grube Auguſte gemeinhin als
erſtes Kohlenbergwerk anzuſprechen ſein.
Dieſer Ruhm trifft für Braunkohle zu, aber
im weſtlichen Zipfel des Kreiſes, wenige Kilo
meter von Löbejün an der Straße nach Zörbig,
liegt hart an der Kreisſtraße das alte Stein
kohlenbergwerk Plötz. Von Löbejün her
kommend macht das Dorf gar nicht den Ein
druck eines Jnduſtrieortes. Zur linken Hand
liegt eine Viehweide, etwas ab von der Straße

Grube „Karl-Moritz“

ein herrlicher Obſtgarten mit einem maleriſchen
Taubenturm, das impoſante Herrenhaus mit
den Wirtſchaftsgebäuden des Rittergutes, und

Aufn. Pernutz

an dem Förderungsergebnis der Braunkohlen
werke von Sandersdorf oder Zſchornewitz iſt
das Ergebnis natürlich mehr als beſcheiden.

Der Plötzer Steinkohlenbergbau teilt ſich in
die Geſchichte der von Wettin und Löbejün.
Nur ſchwer gewöhnten ſich die Schmiede und
Schmelzhütten an die Steinkohle, noch immer
wurde die gute alte Holzkohle vorgezogen; erſt
das Steigen der Holzpreiſe brachte eine gün
ſtige Wendung. Noch zu Anfang dieſes Jahr-
hunderts ſah man an der Straße eine Reihe
ſtillgelegter Schächte. Die Kohle wurde nicht
wie heute nach Tonnen verkauft, ſondern nach
Scheffel und Wiſpel. 1793 koſtete der Wiſpel
20 Taler für beſte Kohle. Durch den 1697
erfolgten Verkauf des Amtes Petersberg an
Brandenburg war Plötz Grenzort geworden,
und das war ihm und ſeinem Kohlenhandel
nicht zum Segen geworden, da die nun preußiſch
gewordenen Löbejüner und Wettiner Kohlen
im Stifte Magdeburg bevorzugt wurden. Die
Lieferungen an die Saline in Halle fielen
fort, und ſo kam es, daß zeitweilig der Berg-
bau vollſtändig zum Erliegen kam. Nur dort,
wo die Kohle in geringer Tiefe ſtand, wurde
ein Schacht „eingeſtoßen“. Als man größere
Tiefen anfahren mußte, geeignete Fachleute
aber nicht zur Hand waren und die techniſchen
Hilfsmittel verſagten, ſtand man vor Schwierig
keiten; aber man wußte Rat. Aus dem nahen
Mansfelder Bergrevier und dem erzgebirgiſchen
Kohlenrevieren zog man die damals mit kaiſer
lichen Privilegien ausgeſtatteten Bergknappen
nach Plötz bzw. nach Löbejün und Wettin. Die
Jahre 1806--13 waren für den Steinkohlen
bergbau recht, ungünſtig, da faſt alle Bergleute
in das Geniecorps, wie die Pioniere hießen,
einberufen waren. Nach Kriegsende wurden
die Schächte wieder in Gang gebracht. Der
Bergbau in Löbejün ging 1883, der in Wettin
1894 ein, nur der Bau eines Anſchlußgleiſes an
die Löbejüner Bahn erhielt das Plötzer Werk,
das ſich auf Herſtellung von Briketts verlegt

hat, am Leben. Z.

Mädchenmord und Selbſtmord
Dresden. Mittwoch nachmittag wurde in

einem Hinterhaus im Stadtteil Weißer Hirſch
der 36jährige Siegmund Mahr gasvergiftet
aufgefunden. Als man nach den Papieren des
Selbſtmörders ſuchte, wurde in einem Bett die
21jährige Tochter der abweſenden Wohnungs
inhaberin ebenfalls tot aufgefunden. Nach den
bisherigen Ermittlungen iſt das Mädchen Ende
der vorigen Woche ermordet worden. Die
Leiche wies ſchwere Kopf und Armverletzungen
auf. Als Mörder kommt Mahr in Frage.
Mahr hat die Leiche im Bett verborgen, alle
Spuren verwiſcht und niemanden in die Woh
nung gelaſſen.

Magdeburg. Das Jnfanterie Regiment
Kaſſel wird Freitag vormittag auf dem Marſch
zum Truppenübungsplatz Altengrabow mit
drei Bataillonen den Stadtteil Sudenburg
berühren.

Magdeburg. (25 000 Mark für die
Opfer von Reinsdorf.) Die von dem
Leiter der Wirtſchaftskammer für den Wirt
ſchaftsbezirk Mitteldeutſchland bei den Jn
duſtrie- und Handelskammern dieſes Bezirkes
in die Wege geleitete Sammlung für die Opfer
von Reinsdorf hat die Geſamtſumme von
25 052,78 Mark ergeben.

Calbe. (Sprung vom Gerüſt.) BeiDacharbeiten löſte ſich plötzlich das Gerüſt. Der

27jährige Dachdecker Walle ſprang aus einer
Höhe von ſieben Metern ab und zog ſich dabei
ſchwere Verletzungen zu.

Wettin. (Todesſturz beimSchleuſen-
bau.) Beim Schleuſenbau verunglückte der
Tiefbauarbeiter Friedrich Erge tödlich. Er
ſtürzte eine Böſchüng herunter und erlitt einen
ſchweren Schädelbruch. Der Verunglückte wurde
nach Halle gebracht, wo er ſeinen Verletzungen
erlag.

Freyburg. (Weinbau-Lehrgang.)
Die Weinbaulehr- und Verſuchsanſtalt in
Freyburg veranſtaltete ihren vierten prakti-
ſchen Winzerlehrgang über das „Entſpitzen und
Entgeizen“. Weinbauoberinſpektor Hoff
mann ſprach über die Notwendigkeit der
Blattarbeiten, das eigentliche Gipfeln und
Entgeizen, mikroſkopiſche Unterſuchungen, über
Blaktaufbau und Leitungsorgane der Pflanze,
ſowie Schädlinge und Krankheiten. Verſchie
dene Weinberge wurden beſichtigt.

Wittenberg. (Z wiſchen die Puffer
geraten.) Auf einer Arbeitsſtelle geriet
der 33jährige Werner Mühlenhauptzwiſchen die Puffer zweier Loren und trug ſo
ſchwere Quetſchungen davon, daß er dem Kran
kenhaus zugeführt werden mußte. (Schiffs
unfall.) Jnfolge des geringen Waſſer
ſtandes geriet bei Elſter ein Schleppdampfer
auf Grund. Ein nachfolgender Kahn fuhr auf
den Dampfer auf, der erheblich beſchädigt
wurde. Durch den Unfall mußte der Fähr
betrieb ſtillgelegt werden.

Der Gauleiter beſuchte Herzberg
Herzberg. Die Kreisſtadt Herzberg ſtand

im Zeichen des 500 Jahre alten Volks und
Schützenfeſtes. Es erhielt diesmal ſeinen be
ſonderen Charakter dadurch, daß Gauleiter
Staatsrat Jordan dazu erſchienen war. Und
zwar kam der Gauleiter in Zivil auf der
Durchfahrt plötzlich und unerwartet. Bald
wurde er erkannt, und lauter Jubel begrüßte
ihn, der an dem frohen Treiben herzlichen
Anteil nahm.

Roßla, Harz. (Nichts paſſiert!) An
einem unüberſichtlichen Bahnübergang an der
Straße Berga--Roßla ſtießen zwei anein
andergekoppelte Lokomotiven mit einem Per
ſonenkraftwagen zuſammen. Wie durch ein
Wunder wurden die Jnſaſſen nicht verletzt;
auch der Materialſchaden war nur gering.

Alberſtedt (Mansf. Seekr.). Die Partei
genoſſen der Zelle Alberſtedt verſammelten ſich
kürzlich zu einem lehrreichen Sprechabend,
bei dem Ortsgruppenleiter Becker den ſchon
beurlaubten Zellenleiter E. Höſchel, auf eigenen
Wunſch ſeines Amtes enthob und den bisher
mit der Leitung der Zelle beauftragten Pg,
W. Goitzſch als Zellenleiter verpflichtete. Pg.
Fügemann ſchilderte dann in ſeinem Vortrage
„Die Abeſſinienfrage“. Pg. Burkhardt, der als
Reichsdeutſcher und Nationalſozialiſt aus
Oeſterreich flüchten mußte, führte die Zuhörer
mitten hinein in den Kampf der National-
ſozialiſten in Oeſterreich.

Voigtſtedt. (Durch einen Bullen
ſchwer verletzt.) Auf der Weide wurde
der Obermelker Dorn von einem wütenden
Bullen angefallen und ſchwer verletzt.

Gewätterneigung
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde

burg, meldet am Donnerstagabend:
Die Wetterlage hat in den letzten 24 Stun

den eine grundlegende Umgeſtaltung erfahren.
Von dem weſtlichen Hoch hat ſich ein Teil ab
getrennt und iſt über unſeren Bezirk hinweg
nach Oſten gezogen. Er bewirkte in Mittel
deutſchland den Fortbeſtand des heiteren und
trockenen Wetters. Da die Luftmaſſen im Ab
ſinken begriffen waren und wärmere von
Süden her zuſtrömten, erfuhr die Temperatur
eine überraſchend ſchnelle Steigerung. Am
Donnerstag wurden bereits 29 Grad erreicht,
der Brocken brachte es auf 20 Grad. Jn Süd
deutſchland konnten ſogar 32 Grad gemeſſen
werden. Von Frankreich rückt ein Störungs
gebiet heran, in deſſen Bereich Gewitter mit
teilweiſe heftigen Niederſchlägen aufgetreten
ſind. Auch wir können am Freitag mit Ge
witterneigung rechnen, am Sonnabend dürfte-
die Gewittertätigkeit ihren Höhepunkt erreichen.

Ausſichten bis Sonnabend abend
Anfangs heiter, bald aber einſetzende Ge

witterneigung bei ſchwülem Wetter, ſpäter
Winddrehung auf Weſt und beginnende Ab
kühlung.

Waſſerſtands Meldungen
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Am Freitag, dem 13. April 1934, verließ
mit dem Dampfer „Conte Verde“ eine Gruppe
deutſcher Bergſteiger Venedig. Jhr Ziel war
Jndien, war der Weſt-Himalaya, war der
Nanga Parbat, einer der dreizehn Achttauſender
der Erde. von denen noch keiner bezwungen iſt.

Als am 2. Mai Vortrupp, Haupttrupp, die
engliſchen Begleitoffiziere und die Darjeeling
träger mit den Laſten von Srinagar auf-
brachen, hatte die Arbeit von zwei Jahren
ihren erſten Erfolg gezeitigt.

Eine Woche ſpäter war die erſte Schlacht
mit dem Gebirge gewonnen. Der vorbildlich
organiſierte Uebergang über den 4200 Meter
hohen Burzilpaß wurde in mühſeligem Nacht
marſch tagsüber wäre der Schnee unpaſſier
bar geweſen erzwungen. Am 14. Mai, vier
Wochen nachdem der Haupttrupp aus München
aufgebrochen war, ſtand die Expedition am
Fuße des Nanga Parbat.

Ueber Eisbrüche von phantaſtiſcher Gliede-
rung längs der 4000 Meter hohen Nordwand,
von der Lawinen von unvorſtellbarer Furcht
barkeit heruntergewittern, ſchoben die Vor-
trupps ihre Spur in die Höhe. Alles verlief,
wie es der Schlaächtplan vorſah. Schon ſchwang
ſich die Angriffslinie in weitem Bogen an den
Schlüſſelturm des Firngrates heran, ſchon
wurde mit dem vierten Hochlager die 6000-
Meter Grenze überrannt, ſchon waren aller
Herzen voll Stolz über das ſchöne Gelingen
des kühnen Anſtiegs, da riß plötzlich die dunkle
Lawine des Schickſals alles wieder hinab. Einer
er vorderſten, Alfred Drexel, wurde plötz

lich von einer Lungenentzündung dahingerafft.
Am Tage nach der Grablegung, am 12. Juni,

gingen ſchon wieder Laſten für den neuen Vor
ſtoß nach Lager 4 hinauf. Aber die ſchwarze
Lawine hatte ihr Unheil noch nicht völlig ent
hüllt. Der Himalaya hatte wieder zur Wetter
munition gegriffen und durch Schneeſtürme den
einige Tagemärſche entfernten Burzilpaß ver
ſperrt. Damit blieb der ſehnlich erwartete
Vachſchub der Träger-Höhennahrung, der

ſampa, aus, ohne die kein Angriff möglich
war. Zehn Tage mit ſchönſtem Sonnenwetter
gingen ſo verloren.

rſt am 22. Juni konnte der Vortrupp zu
den Hochlagern aufbrechen und das Lager A,
das nach drei Tagen wieder erreicht wurde, zu
einem Fort für den Gipfelſturm ausbauen.Nach mehrfachem vergeblichen Kampf mit dem

üdwind, der dicken Nebelbrei über den Kamm
wälzte, wurde am 1. Juli endlich der ent
ſcheidende Vorſtoß zum Rakiot Peak, dem
Schlüſſel zum Firngrat, unternommen.

„Jmmer dünner wurde die Luft. Langſam,
mühſelig langſam, ſpurten die Vorderſten die

teilhänge empor, mit langen Atempauſen.
Dicht an den Rakiot Peat heran wurde das
ünfte Hochlager gerückt. So konnten ſie mit
riſcheren Kräften in gefährlicher und harter
lrbeit der Eiswand einen Kletterſtieg ab

ringen. Jmmer noch war gutes Wetter, als am
Kegeti ſechs Sahibs und ſiebzehn Träger den
n Peak eroberten und den Firngrat be
raten. Doch ſchon am erſten Morgen in Lager 6

mußten drei Hochträger als bergkrank hinab-
geſchickt werden. Dasſelbe am Tage darauf in
Lager 7, das ſchon 7050 Meter hoch vor

etragen war. Hier fiel ſogar ein Sahib aus;
Bechtold hatte die Aufgabe, zwei ſchwer er
ſchöpfte Träger hinunter zu geleiten. Von
ſeinem Abſtieg aus, den er ſchweren Herzens
antrat, ſah er noch die erſten des kräftig vor
ſchreitenden Gipfeltrupps auf dem gleißenden
Bogen des Silberſattels. Sie hatten das Tor
zum Gipfel durchſchritten.

Als Bechtold mühſam mit den Kranken
abſtieg, ſetzte plötzlich Schneetreiben ein, das
in Sturm überging. Der Berg ſtürzte ſeine
Wetter herab. Zeigte die ſchwarze Lawine nun
erſt, wo die Bergſteiger auf dem Gipfelmarſch
waren, ihre zerſtörende Bahn? Und dennoch,
als Bechtold im Lager 4 anlangte und erfuhr,
daß es in dieſer Höhe die letzten Tage immer
geſchneit hatte, während am Grat noch gutes
Wetter war, da war er für den Gipfeltrupp
voller Zuverſicht. Am nächſten Tage müſſe der
Gipfel fallen; das war die Meinung.

Das glaubten auch Schneider und Aſchen
brenner, als ſie, 7700 Meter hoch, im Gefühl
des nahen Sieges unter dem Vorgipfel ſtan
den und einen geeigneten Lagerplatz ſuchten.
Vielleicht hätten ſie, aufs neue gekräftigt von

der Siegeszuverſicht, die 200 fehlenden Meter
zum Vorgipfel erſteigen und damit der Expe
dition den Ruhm des höchſten erſtiegenen
Gipfels der Erde gewinnen können. Aber es
gab für ſie in dieſem Augenblick keinen Ehr
geiz nach Meterrekorden, das höhere Ziel galt
mehr und ſo ſtiegen ſie wieder zum 200 Meter
tiefer aufgeſchlagenen Lager 8 hinab. Schon
war ein ſcharfer Wind aufgekommen; mühſam
nur gelang es am Abend, etwas Süppe zu
kochen, dann wurde der Wind immer böiger
und wuchs zum Orkan.

Am nächſten Morgen ward dennoch der
Ruckſack zum letzten Angriff gepackt etwas
Proviant, der Photo- Apparat und die Fahne.
Die Fahne, die auf dem Gipfel entfaltet wer
den ſollte. Doch der Berg zerſchlug mit ſeinem
Sturm-Atem die Pläne zum Auſſtieg. Einen
Tag und eine Nacht noch hielten ſie in den
umtobten Zelten aus, ohne daß es ihnen mög
lich war, Nahrung zu bereiten. Am Morgen
des 8. Juli war es offenbar: der Angriff,
5 Stunden nahe des Gipfels, mußte abge
brochen werden. Schneider und Aſchenbrenner
erhielten den Auftrag, mit drei Trägern dem
Abſtieg vorzuſpuren. Dieſer Gruppe geſchah
das Mißgeſchick, daß einer ihrer beiden Schlaf
ſäcke vom Sturm fortgeriſſen wurde. So mußte

ſie, um nicht zu erfrieren, ohne Aufenthalt das
Lager 4 zu erreichen ſuchen. Schneider und
Aſchenbrenner gingen den Trägern voraus,
um den beſten Weg zu ſuchen. Völlig erſchöpft
gewannen ſie das rettende Lager 4. Stunde
um Stunde warteten die Mannen hier auf
Willy Merkl, Welzenbach, Wieland und die
Träger. Aber niemand kam.Der Sturm hatte deren Weiterdringen ge
hemmt. Nicht einmal das Lager 7 konnten
ſie erreichen und mußten am Silberſattel ein
Zwiſchenlager errichten, in dem in der Nacht
zum 9. Juli der Träger Nima Nurbu ſtarb.
Auf dem Abſtieg. 30 Meter vor Lager 7,
konnte ſich auch Uli Wieland nicht mehr aus
dem Schnee erheben. Der Berg hatte zum
erſten Male mit ſeinen Sturmpranken zu
gepackt.

Am Nachmittag des 10. Juli ſtieg eine Ko
lonne von ſieben Trägern über die Eiswand
des Rakiot Peak ab. Zwei von ihnen, Nima
Taſhi und Nimg Dorfje, hielt der Eistod in
den Seilen zurück; einen dritten, Pinzo Nurbu,
holte er drei Meter vor den rettenden Zelten
des Lagers 5 ein. Die anderen vier gab er
frei. Wenige Stunden ſpäter ſtarb im
Zwiſchenlager am Silberſattel der Träger
Dakſhi. Nun waren noch vier Ueberlebende
im eiſigen Sturmfeld: Merkl, Welzenbach und
die Träger Gay-Lay und Antſering warteten
im Lager 7 auf Rettung.

Am 12. Juli endlich gelang Schneider,
Aſchenbrenner und Müllritter der ſeit Tagen
immer wieder verſuchte Aufſtieg durch die
grundloſen Neuſchneemaſſen, aber bei Lager 5
fegte ſie die losbrechende Gewalt des Sturmes
zurück. Jn der Nacht darauf ſtarb im Lager 7
Willo Welzenbach. Merkl, dem die Hände er
froren waren und der ſich auf zwei Eispickel
ſtützen mußte, konnte nicht mehr zum Lager 6
gelangen; mit Antſering und Gay-Lay grub
er ſich in eine Eishöhle ein. Antſering voll
brachte noch am 14. Juli mit letzter Energie
bei ſchweren Erfrierungen den rettenden Ab
ſtieg. Gay-Lay hätte ſich mit ihm zuſammen
retten können. Er blieb. Er teilte mit ſeinem
BaraSahib das Letzte, was ſie beſaßen: die
Schaumgummimatte und die Kulidecke. Er
teilte mit ihm den Tod.

Während die Kameraden unermüdlich und
verzweifelt den Berg berannten, um Rettung
zu bringen, ſtarb auf dem Firngrat des Nanga
Parbat, faſt an der gleichen Stelle, auf der
er im Jahre 1932 den Abſtieg hatte befehlen
müſſen, Willy Merkl. Er ſelber iſt diesmal
nicht wieder abgeſtiegen. Mit ſeinen Mit
ſtreitere Welzenbach und Wieland wartet er
in der königlichen Firngruft auf den Tag, an
dem die Fahne die Fahne, für die ſie ge
fallen zum Gipfel emporgetragen wird.

Frank Leberecht.

Die Bilder wurden von Mitgliedern der
Hlimalaya- Expedition 1954 aufgenommen und
zeigen oben links: Nanga-Parbat- Ostgrat
mit Silbersattel; oben rechts Nanga Parbat
mit Märchenwiese (8136 m); Mitte unten:
Lager 4 (6100 m) mit Rakiot Peak (7100 mw).
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Jch möchte die Geſchichte vom Glasbläſer
Andreas erzählen dürfen, ein leiſes, obzwar
wunderliches Ereignis, das, wie ich glaube,
ſeinen Raum im Bereich des Poetiſchen ver
dient, mag ſein erſter Held auch ein Handwer
ker geweſen ſein. Nein, es ſteht ſogar feſt, daß
der Glasbläſer Andreas nicht nur ein Hand
werker war, ſondern auch ein Menſch, den eine
höhere Gnade mit dem Wiſſen um das Schöp
feriſche und Göttliche auszeichnete.

Als ich einmal in Thüringen aus meinen
Dichtungen las, hatte ich in der Folge des
Abends auch die Geſchichte „Suſe, liebe Suſe“
gegeben, in der erzählt wird, wie ein braves
Mütterſchweinchen ein volles Dutzend Ferkel
zur Welt brachte, um dann freilich dieſes dörf
liche Heldenſtück mit dem Leben zu bezahlen:
„Aus ihren Schlitzaugen tropften Tränen, dick
wie Sirup und ausgiebig wie bei richtigem
Herzeleid. Das korkenzieherhafte Ringel-
ſchwänzlein am anderen Ende aber verlor die
r Haltung. Die mütterliche Suſe war

ot

Nach dem Vortrag leerte ſich langſam der
Saal, nur ein Mann blieb ſtehen und wich
nicht von der Stelle. Ein ganz einfacher Mann
war es, ohne Kragen und Schlips, gar ohne
Mantel, obwohl es ſchon kühler Herbſt war
zwiſchen den Thüringer Wäldern.

Und der Mann faßte mich an, ſcheu und
nicht ohne ein leichtes ZJittern in der Stimme
„Nun bin ich bei dir geweſen, wirſt du auch
mich einmal beſuchen --2 Auch ich kann er
zählen, wie du erzählt haſt, nur ſchaut es
anders aus!“

Wo ein ganz Einfacher zu meinen Abenden
findet, ſo einer ohne Schlips und Kragen,
geſchieht alleweil ein übriges für die Gefühle
des Glückes, die unſereinem die Seele ernäh
ren. Und der brave Andreas hatte du zu mir
geſagt, alſo mußte ich dieſes Vertrauen ver
dienen. Auf meine Frage, wer er ſei und wo
er wohne. gab er genauen Beſcheid, und am
nächſten Morgen betrat ich ſein Haus, das eine

Zum Frühſtück

„Warum ſteigſt du denn hinunter?“
„Jch habe ein gekochtes Ei herunterfallen

claſſen!

Poeſie aus Glas Den Hew Steguweit

halbe weit erwandertmußte.
Fußſtunde

Meiſter Andreas zeigte mir zuerſt ſeine
es Fleißes, in der
Dann hatte ich die

zwei jüngſten Kinder zu bewundern, die in
einem Sandhaufen vor der Tür murkſten.

ſtand ich in der Werkſtatt, einer engen
Stube, auf deren Tiſch viele Glasröhren lagen,
weiße, blaue, grüne, rötliche, das dickſte Rohr
war rund wie ein Beſenſtiel, das dünnſte fein

Zwiſchen Zangen und
ein Bunſen

brenner, wie er in chemiſchen Laboratorien

en die, ein Urbildüche beſchäftigt war.

Endlich

wie ein Strohhalm.
zarten Hämmern aber fauchte

gebräuchlich iſt.
„Leg ab“, bat Andreas und holte mich aus

„Setz' dich“, ſagte er ferner unddem Mantel.
ſchob mir einen Schemel hin.

Dann tat ſich, vom erſten Handgriff an,
eine Welt voller Wunder auf, und die Augen
werden mir heiß, da ich von ihnen berichte.
Keine Silbe tauſchten wir, mit geſtütztem Kopf
und atemloſen Schauen beſtaunte ich, wie ein
rötlicher Glashalm durch die Flamme gewun
den wurde, während der Mund mit geblähten
Backen in die Röhre blies, bald fein und bald
heftig, immer aber formend, immer das ge
ſchwinde Werk der Finger ergänzend, die, ſo
plump ſie ſchienen, es wunderbar verſtanden,
der glühenden Blaſe ihre Geſtalt zu geben.

Der Löwenzahn
Jch ſaß am offenen Fenſter und träumte

hinaus &e en den Fluß. Da ſchwebte ein zier
liches Gebilde herein, ein Samenkorn des
Löwenzahns. Es hing offenbar ſchwer an
ſeinem Fallſchirm, und als es, in mein Fenſter
hereingeweht, dem Wind entronnen war, ſenkte
es ſich ſogleich und ließ ſich auf den Buchſtaben
B meiner Schreibmaſchine nieder. Wollte es
etwa hier, inmitten des Alphabetes, umkränzt
von Zahlen, Satzzeichen und Prozentzeichen,
Paragraphenzeichen und Gedankenſtrichen, hier
auf einer Zelluloidplatte Wurzel ſchlagen?
Hüſch, weg, dachte ich: aus dieſen kalten
Zeichen eine gewiſſe Art von Leben zu ſaugen,
iſt deine Art nicht, das iſt das Vorrecht der
jenigen Geſchöpfe, die ſelber ſich weit von der
Datur entfernt haben und mit Hilfe dieſer
Zeichen Gedanken ſichtbar machen, die über
Mangel an natürlichem Leben hinwegtäuſchen
ſollen. Huſch, fort, ſagte ich in deinen Bereich
hinaus ein Krümchen Erdreich aufgeſucht,
Wüurzel geſchlagen und deine Natur erfüllt!

Jch ſah es, und es erhob ſich ſteil vor mir
in die Höhe.

Hatte ich ſchon, indes ich blies, eine ver
kappte Sehnſucht, gleich dieſem winzigen Sa
men auch irgendwo ein Krümchen Erde zu
finden, um ſelber Wurzel zu ſchlagen, ſo zuckte
jetzt, indes der Fallſchirm mit dem Korn ſich
wieder ſenkte, eine rieſige Verachtung meines
papiernen Daſeins in mir auf, daß ich am lieb
ſten mein Maſchinchen zerſchlagen hätte. Das
Löwenzahnkorn ließ ſich nunmehr mit ſeinem
Fallſchirm auf dem Glockenzeichen der Maſchine
nieder und legte ſich wieder um, als wollte
es ſich nochmals rüſten, Wurzel zu ſchlagen.

Jch holte nun einen Blumentopf mit an
gefeuchteter Erde und legte das Samenkorn
darauf. Unter der Lupe ſah ich, wie der Fall
ſchirm ſofort, da er Erde unter ſich ſpürte, ein
knickte und am Körnchen abbrach. Die überaus
feinen Widerhäkchen des Korns aber wühlten
ſich ſogleich in das Erdreich ein: eine zwar
winzige aber erhabene Angelegenheit! O du
kleiner Luftſchiffer in den Tag hinein!

werden

Nämlich die Geſtalt eines Schwelinchens, roſa
5 und niedlich, immer klarer zeichneten
ich die Umriſſe: Hier das Schnäuzlein, dort

die Beine und Klauen, endlich auch die lap
pigen Ohren, bis dann, ich ſchwelgte vor Ent
zücken, das korkenzieherhafte Schwänzchen aufs
Hinterteil getupft und gekringelt wurde. Das
ganze Kunſtſtück geriet kaum größer als eine
Walnuß oder ein Taubenei.

Ein letztesmal noch blies Andreas ins
Rohr, ſo gütig die Lippen ſpitzend, als hauche
er das Schickſal meiner Dorfgeſchichte in die
Figur; dann brach er das Glastierchen vom
Halm und ſtellte es zelebrierend vor ſich auf
den Tiſch: „Suſe liebe Suſe!“

Jch ſchlug in die Hände wie ein beſchenktes
Kind: „Das iſt wohl herrlich, Andreas! Das
iſt eine gnadenreiche Kunſt

Der Meiſter er war ein Meiſter!
lachte mich an, in ſeinen Augen ſammelten ſich
alle Strahlen einer Wonne: Da ſteht ſie nun.
Zwölf Kinder hat ſie geworfen. Siehſt du die
Schlitzaugen? Den Bürzel? Hab alles hin
einerzählt, nur anders als du. Und nichts
kann mehr heraus, iſt luftdicht überall

Da ich lange ſchwieg, denn meine Seele
war ſehr beſchäftigt, ſie kämpfte mit einem
Bündel der Verwirrung, hub Andreas wieder
an: „Der Einfall iſt nicht das beſte, was
wir aus ihm machen, darauf kommt es an.
Nun beſitze ich erſt deine Geſchichte, weil ich ſie
mir anſchauen darf nach meiner Art. Komm,
ich ſchenke dir die Suſe, wie du ſie mir geſtern
abend geſchenkt haſt, denn wer von den Men
ſchen gibt euch Poeten etwas zurück

von Nikolaus Schwarzkopf

Du Leichtſinn: die Mutter Sonne hat deinen
Haarſchopf aufſprühen laſſen, der Vater Wind
hat dich fortgejagt aus dem morſchen Neſt, und
nun tollſt du durch die Welt und ſuchſt doch
nur ein Krümchen Erde! Uebers Jahr wirſt
du verwandelt, verzaubert neben meiner
Schreibmaſchine ſtehen, wirſt grünen und
blühen, Hummeln werden dich heimſuchen, und
dann, wenn der Jubel deiner Minne vorüber
iſt, werden hundert Fallſchirme aufſtarren, der
Sonne entgegen, dem Winde entgegen, und ich
werde verſuchen, den Tag der Reife zu er
kunden, und werde, Kindern gleich, den Samen
hinausblaſen über die Erde. Jch habe dann
eine gute Tat vollbracht innerhalb der weiſen
Ordnung der Natur.

Dann wären auch die Gedanken, die aus
dem Buchſtabenfeld meiner Schreibmaſchine für
meine Mitmenſchen ſichtbar werden, gute und
beſte, flögen ſie gleich deinem Samen beſchwingt
über die Erde hin, ſchlügen ſie Wurzel in karg
ſtem Boden, würden ſie vor Weisheit über
fließen und von Schönheit, und müßten auch
die Menſchen ſagen: Gott ſei in ihnen, ſo weiß
ich doch, daß er in dir doch noch weit mehr
lebendig iſt als in mir, denn du biſt wirklich
noch ein Teil der Schöpfung, aus der wir Men
ſchen immer mehr ſeitab treten, du biſt wirklich
noch unverſehrt und bewahrt! Welch eine
Mühe gibt ſich die Natur, ſich in uns Menſchen
noch zu behaupten! Wahrhaftig, ganze
Völker ſchlagen ihre Wurzel in Buchſtabenfelder
und in Aſphalt!

Verbrauch
Die Schauſpielerin ging vorüber. Achtlos.

Ohne Gruß.
„Nanu?

Freundin?“
Er nickte.
„Ja. Aber ſie hat zu viel verbraucht. Jetzt

habe ich dafür einen kleinen Opel, der ver

braucht weniger.“ j. r.

War das nicht einmal Deine

Das Rezept
Von Bernhart Rehſe

Einen braven deutſchen Handwerksgeſellen
hatte die Wanderluſt bis nach Malaga in Süd
ſpanien getrieben. Dort packte ihn die Krank
heit der Fremde: ein hitziges Fieber. Als end
lich ein Arzt ſich um ſein Elend kümmerte, fand
er ſeinen Zuſtand hoffnungslos, und er ver
ſäumte nicht, ihm dies mit dürren Worten zu
a Der Deutſche fand ſich in ſein Schick
al. Aber zum Abſchied von dieſer Welt wollte
er ſich noch einmal gütlich tun, er bat
den Spitalverwalter um ſein Leibgericht:
Schweinernes mit Erbſen und Sauerkraut.

Man hatte Mitleid mit der armen fremden
Seele und wollte ihm gerne ſeinen Wunſch er
füllen. Aber wo ſollte man das in Spanien
unbekannte Gericht auftreiben? Der Küchen
junge wußte Rat im Hafen lag ein deutſcher
Dreimaſter. Die Matroſen gaben gern dem
Landsmann eine doppelte Portion. Der Kranke
aß mit großem Behagen die Schüſſel leer. Dann
verfiel er in einen tiefen Schlaf.
drei Tagen wieder aufwachte, war er geſund
wie ein Fiſch im Waſſer und machte ſich ver
gnügt auf die Heimreiſe.

Der ſpaniſche Arzt empfand einen gewaltigen
Reſpekt vor der Heilkraft des deutſchen Gerich
tes und ſchrieb in ſein Rezeptbuch: das beſte
Mittel gegen hitzige Fieber iſt Schweinernes
mit Erbſen und Sauerkraut.

Nach einigen Wochen hatte er einen Spanier
zu behandeln, der in der gleichen elenden Lage
wie damals der Deutſche war. Der Arzt
prophezeite ihm baldige Geneſung und ver
ſchrieb ihm ſein neues Wundermiktel, das er
u wie früher von einem deutſchen Schiff ver
chaffte. Der Spanier würgte die ſonderbare

Medizin mit Widerwillen hinunter und ſchlief
ein. Als der Arzt am nächſten Morgen nach
ihm ſah, fand er ihn tot. Da nahm er ſein
Rezeptbuch wieder vor und machte hinter
Schweinernes mit Erbſen und Sauerkraut als
beſtes Fiebermittel den Zuſatz: aber nur
für Deutſche.

Wen heirate ich?
Möglichſt keinen Muſiker

Die meiſten Geſchiedenen auf 100 Verhei
ratete kamen in Oeſterreich, wie auf Grund
der Ergebniſſe der letzten Volkszählung feſt
geſtellt wurde, bei folgenden Berufen vor:
Architekten 12 v. H., Muſiker, Agenten und
Reiſende 11 v. H., Kellner, Pflaſterer je 15
v. H., Schankperſonal, Köche je 10 v. H. Unter
dieſen Berufen finden wir zum großen Teile
ſolche, in denen die Berufstätigkeit den Mann
zur Nachtzeit aus dem Hauſe führt; dies
ſcheint aber für das häusliche Glück nicht
immer zuträglich zu ſein. Die Architekten
bedeuten nur die Spitzengruppe der Jntelli-
genzberufe, die im allgemeinen eine ſehr hohe
Eheſcheidungshäufigkeit aufwieſen.
drigſten Anteile von Geſchiedenen auf 100
Verheiratete finden wir dagegen bei folgenden
Berufen: Landwirte, Weinbauern je 1 v. H.,
Landarbeiter, Ziegelbrenner, Gaſtwirte je 2
v. H. Es beſtätigt ſich auch hier, daß das Le
ben auf dem Lande und die Berührung mit
der Natur in der Landarbeit die Menſchen
urſprünglicher und geſünder erhält als das
ſtädtiſche Leben, das nur zu leicht über
empfindliche Menſchen züchtet. Die niedrige
Zahl von Geſchiedenen macht es auch wahr
ſcheinlich, daß die gemeinſame Berufsarbeit
eheerhaltend wirkt.

Peg Bea
A. VON HANS CASPAR VON

(3. Fortſetzung.)
„Nanu, Be, wie ſiehſt du denn aus? Als ob

du die ganze Nacht geheult hätteſt.“ Be nickte
trübe. „Hab' ich auch, Detta.“

Und dann kam die Abfahrt von Hochfried.
Perſonal ſtand am Auto. Schweſtern, Kur
gäſte. Be fühlte, daß dem Vater der Abſchied
ſchwer wurde. „Wenn du Fragen haſt wegen
deiner Zukunft, wende dich an Schellberg,“
ſagte er. Und Be dachte: Schellberg iſt
da in mir nicht auch etwas verſchüttet wie
zwiſchen Beate und Vater?“

Der Wagen rollte davon.
Sie ſah ſich um. Vater nickte Sie mußte

ſich zuſammennehmen, um nicht wieder auf
zuweinen. Detta hätte ſie nicht verſtanden, hätte
geſcholten mit ihren lauten Worten „Schlapp
ſtiefel Heullieſe.“

Und dann war Rothenburg da und Nürn
berg, und dann die bewaldeten Täler der
lilwen Schweiz mit ihren Burgen und
egrünten Felsecken. Und Bayreuth mit denWagner Erinnerungen und Bamberg mit dem

Reiter im Dom. Die Sommerſonne ſchien, und
das Bügeleiſen des Lebens glättet die Fal
ten und löſchte das Erinnern an die wehen
Minuten. Auf der Waſſerkuppe ſetzte ſich Detta
in ein Segelflugzeug. und Be zitterte um die
Freundin, als eine Bö unter die Tragflächen
griff und der kleine Apparat abzugleiten drohte

Die Gegenwart war ſtärker. And ſie blieb
es in Berlin.

Das letzte halbe Jahr vor dem Abitur for
derte wirkliche Arbeit von Be, doppelte Arbeit
weil ſte ſich für Detta mitverantwortlich fühlte
die immer ausbrechen wollte: zum Sport, ins
Wochenende, zu den Freunden Be hielt ſie an
der Stange, ſie ſchob auch Sophus zur Seite.
„Störe uns jetzt nicht.“ Die Zeit verging wie

C unö
r

im Fluge. Jm März beſtanden Be und Dettadie Reifeprüfung. S
Die Feigheit, die verruchte Feigheit. Beate

ſchalt ſich in ſchlafloſen Nächten, daß ſie dieſe
Feigheit nicht überwinden konnte, um endlich,
endlich Beg ehrlich zu beichten, wie es um die
Trümmer ihrer Vermögen beſtellt war. Jn
den Nächten, wenn die Angſt ſie ſtark und
ſtärker überfiel, wenn das Zukunftsbild im
Halbwachſein trüb und trüber wurde, faßte ſie
die ſtärkſten Entſchlüſſe: das Perſonal ent
laſſen, das Haus verkaufen, in eine Drei oder
Vierzimmerwohnung ziehen, am beſten von
Berlin weg in eine Kleinſtadt. Es mußte
etwas geſchehen, denn die Schulden wuchſen

Sie hatte ſchon gelernt, das Finanzamt um
Stundung zu bitten, die Lieferanten zu ver
tröſten; aber ſie hatte auch erkannt, daß das
nür ein Hinausſchieben bedeutete; zuletzt mußte
ſie doch auf die Bank gehen und Papiere ver
kaufen. Und zwar immer für Dinge, von denen
letzten Endes niemand etwas hatte: Steuern
für das Haus, Gebühren für den Speicher in
Kaſſel, auf dem e nur unnötiges Ge
rümpel ſtand, an das höchſtens einmal Bea
dachte.

„Weißt du, Begte, die ſchöne Vaſe, die uns
der General von Rechberg zur Hochzeit ſchenkte

dein Vater hatte ſie ſo gern oder: „der
große Bücherſchrank, der auf der Diele ſtand

entſinnſt du dich noch, Beate?“ Aber daß
Bea eben immer wieder von dieſen Stücken
ſprach, das war der Stachel. Durfte Beate ſie
weggeben, durfte ſie die Mutter um dieſen Er
innerüngsbeſitz berauben?

Jn einer Nacht kam ihr der Gedanke eine
Hypothek auf das Grundſtück aufzunehmen.
Dann würde plötzlich bares Geld da ſein. Sie
lief zu einem Anwalt, nicht zu ihrem Anwalt,

der ſie kannte, der alle Verhandlungen um Be
mit Schellberg geführt hatte, ſondern zu einem
beliebigen, deſſen Schild ſie neben einem Haus
eingang ſah. Der Mann war höflich, gewandt,
zuvorkommend. Er bat um die notwendigen
Unterlagen, um Vollmachten. Er ſah auch
keine Schwierigkeiten, da eine Belaſtung bis
her nicht vorlag.

Beate atmete auf, ſie ſah wieder Land vor
ſich; vier Wochen ſpäter unterſchrieb ſie
mehrere Urkunden, ohne darüber nachzudenken,
daß ſie ſich mit einer jährlichen Zinszahlung
beſchwerte, die untragbar war. Als die fünf
undvierzigtauſend Mark auf der Bank ein
liefen, ſchwanden ihre Unruhe, ihre Schlaf
löſigkeit. Sie ſchrieb Schecks aus für die
Steuerbehörde, für Kaſſel, für allerlei Liefe
ranten, ſie fühlte ſich ſchuldenfrei.

Das war kurz vor Bes Abitur. Und als
Bea ihr ſagte: „Wir müſſen doch jetzt dem
Kinde nach all der Schererei eine Freude
machen, wie wäre es, wenn du mit ihr ver
reiſteſt“, hatte ſie keine Einwände, ja ſie freute
ſich auf die Ausſpannung.

„Jch habe ſie wirklich nötig nach all den
pekuniären Erregungen der letzten Zeit.“ Wenn
ſich im tiefſten Jnnern doch Bedenken melde
ten, legte ſie ſich ſelbſt Fragen vor, um die
warnende Stimme abzutöten: „Was habe ich
denn in all den letzten Jahren von meinem
Leben gehabt? Mühe und Arbeit, nichts
weiter, Sorgen um Bega und Be. Warum ſoll
ich nicht endlich einmal etwas für mich tun2“

Jn dieſer Zeit kam Be einigemale zu ihr.
„Jch möchte gern über meine Zukunft mit dir
ſprechen, Beate.“ Aber Beate hatte dann
Sorge, daß ihr die gerade wiedergewonnene
Ruhe würde, daß Be wirtſchaftliche
Dinge berühren könnte, die ſie nicht berührt
wiſſen wollte. So machte ſie Ausflüchte: „LWas
willſt du dich jetzt mit Plänen quälen, Be,
mache erſt dein Examen, dann können wir ja
über die Univerſität ſprechen. Be trat dann
auch ſtets ſchnell ab; wenn Beate aufmerkſam
geweſen wäre, hätte ihr das auffallen müſſen,
aber ſie war zu ſehr in iFrer eigenen Ge
dankenwelt befongen.

Die erſten Tage nach dem Abitur waren
für Be voller Unruhe. Beate und Bega be
reiteten ihr ein kleines Feſt in der Königs
markſtraße und kündeten ihr die Reiſe an,
deren Ziel nun auch feſtſtand: Lugano. Detta
trommelte den lauten Freundeskreis zu
ſammen, es wurde ein luſtiger Abend mit
Tanz und Sekt. Die Oberprima fand ſi
zu einer gemeinſamen Abſchiedsfeier zu
ſammen, auf der ſtarktönende Reden gehalten
wurden.

Dann war plötzlich eine Leere vor Be.
Jeder Tag ſtand ohne Aufgabe vor ihr, ganz
anders als ſonſt die Ferienzeiten, die doch
immer eine faßbare Grenze gehabt hatten.
Die Reiſe war erſt auf Ende Mai feſtgeſetzt,
früher im Jahr war es für Lugano zu kühl
„Ruh dich bis dahin aus, dann wirſt du es
doppelt genießen,“ hatte Beate geſagt, „wenn
du im Herbſt mit der Aniverſität beginnſt, iſt
es Zeit genug.“

Be hatte ein ſchlechtes Gewiſſen. Ich muß
jetzt endlich Klarheit ſchaffen, predigte ſie ſich,
aber zu einem wirklichen Entſchluß konnte ſie
ſich nicht durchringen. Sie lief zu Sophus.
Sie kannte ſeine Studentenbude ſchon, in der
Grolmannſtraße, dicht bei der Hochſchule, vier
Treppen hoch m Hinterhaus, ein arm
ſeliges Loch.

Sophus redete auf ſie ein. „Du wirſt doch
nicht deine Zeit vertrödeln, Mädel, fang an,
hin zur Modeſchule. Je eher wir unſeren
Laden aufmachen, deſto beſſer.

Jn ihr war ein Schwanken. Jetzt, da die
Entſcheidung vor ihr ſtand, wußte ſie weniger
als je wohin ſie ihren Weg führen ſollte.
„Mode, Sophus, iſt Mode wirklich das Rich
tige? Gewiß, ich hätte meinen Spaß daran
würde das Drum und Dran ſicher ſchnell
lernen. Es würde auch wohl gehen, denn ich
habe Vertrauen zu unſerm Geſchmack, zu
meinem und zu deinem. Aber Mode? Es i
ſo etwas Aeußerliches, eigentlich Unnötiges.
Und darauf ſoll ich mein Leben ſtellen

(Fortſetzung folgt.)

Als er nach
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Am Montag, dem 5. Auguſt 1985 verſchied

St ädt. Tierarzt Herr
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Dr. med. vet. Hans Hoffmann
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Halle (Sacle), den August 1935
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Sie etwas ganz Neues und ſparen außer
dem Geld. Die Programm Knderung

zusammen 72 Stück kostetf

a

Otto Grund
Evchen und Fritz

Halle (Saale), den 9. Auguſt 1935
Merſeburger Straße 93
Die Beerdigung findet am Montag, dem

12. Auguſt, 14.30 Uhr von der Kapelle des Süd
friedhofes aus ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitten
wir abſehen zu wollen.

Famülen Anzeigen in qie tn

das Sief. Hofmann

Leipziger Str. 27
amLeipzigerTurm

mittel und Waſcharbeit.
Verlangen
vie überall

betrifft S nächſte Wäſche. Das Veue,
ehen, iſt die dunkle Einweich

brühe am Morgen nach dem Einweichen.
Die Knderung: ſtatt der bisherigen Ein
weichmittel diesmal Burnus benutzen
dann iſt ſchon aller Schmutz im Einweichwaſſer. Sie ſparen die Zu Waſch

RM. 74 4 O.

Juwelier Jſittel
Alfbewährtes Besteckhaus

im Eck, Schmeerstr. 12
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FPliegenschrctuhe
abschließbar, solide Ausführung

15,50 11,25 50
Sace-Glochen, weiß lachiert

75 50Kuchen- und Aufschnitt-
Slocken aus Celluloid, sehr
feine Ausführung, für den Tisch

Kirchliche Vachrichten
Sonntag, 11. Auguſt 1935 (8. Sonntag n. Trin.)

Die Kollekte iſt beſtimmt für den Deutſchen Land
pflegeverband für deſſen Mutterhaus in Sangerhauſen.

Kürzungen: Abendmahl (A). vBibelſtunde: (B).
Kindergottesdienſt: (K).

U. 2. Frauen: Sonnabend 20 Abendandacht, Bor
chert tag 10 Fritze. Mittwoch 18.30 Reblingſche
Org ſtunde. St. Ulrich: 8 Maaß, 10 Thiede,
11.30 Kirche, Thiede, 11.30 Uhr (K), Martinſchule,
Schütz. Montag 20 Männerverein, Stadtſchützenhaus,
Thiede; 20 Ev. Jungmädchen, Kl. Märkerſtr. 1, Schütz.
Freitag 16--18 Miſſ.-Frauenverein, Kl. Märkerſtr. 1,
Schütz. St. Ulrich-Oſt: 10 Maaß, 11.80 (K) Ruhmer.

St. Moritz: 8 Moebius, 10 Keller. Montag 20
Kirchenchorprobe, Schmeerſtr. 16, H. II. Dienstag 20
(B) Keller im Sitzungszimmer. Hoſpital: 8.45 Keller.

Dom (Reformierte Gemeinde): 8 Gabriel (Jugend-
gottesdienſt), muſikaliſche Morgenfeier, 10 Niewerth.
Mittwoch 20 Bibl. Beſprechung des Nordbezirks im Ge
meindehaus, Wind. Laurentius: Sonnabend 20.30
Wochenſc ndacht, Duda (A) Sonntag 10 Gabriel,
11.30 uda. Montag 20 weibl. Jugend im Ge-
meindehau Dienstag 18 (B) für den Hannabund in
der Kirche; 20 männl. Jugend, Geiſtſtr. 29. Mittwoch
20 Bibelarbeit Laur. I, Henriettenſtr. 18; 20.15 Bibel
arbeit Laur. II, Breiteſtr. 29. Freitag 20 Frauenhilfe
Laur. II, Breiteftr. 29. ephanus: Morgenwache,Foertſch, 10 Hoppe (A), Eröffnungsgottesdienſt der
Voltksmiſſion: „Von der Pflicht zu bekennen“; 11.30

p Montag 20 weibl. Jugend im Gemeindehauſe.
männl. Jugend, Geiſtſtr. 29. Mittwoch 15

hverein im Gemeindehauſe. Donnerstag 20
bend im Gemeindehauſe, Foertſch. Frei

auenhilfe im Gemeindehauſe. St. Georgen:
in, 10 Uſener, 11.45 (K) in der Kirche,

(K) in der Kapelle, Hellmann: (fällt
aus). Montag 20 (B) im Gemeinde

20
däk

hau Mittwoch 20 Frauenhilfe im Gemeinde
hau Montag, 12. 8., 16 Verſammlung desFrauenr ereins im Gemeindehaus. Evan
geliſche Gemeinde am Geſundbrunnen: 9 Giſeke (A).
Dienstag 20 Gemeinde-Singabend im Freien. Mittwoch

Freitag 20.30 Vorbereitung zum (K).
ombrowſki (A), 10 Holtz. Montag 20

stag 20 (B) Dombrowſki. Donners-
onsArbeitsſtunde, 20 Männerabend.

rauenhilfe.

Diakvniſſenha 10 Schroeter. Dienstag 20.15 (B)
Schroeter. St. Johannes: 8 Gueinzius, 10 Pleßke.
Luther: 10 Fuhrmann. Paul-Riebeck-Stift: 10 Hop
pert. Stadtmiſſion: Sonntag Dampferausflug nach
Haus Rungholt. Abfahrt 8 Uhr morgens an der Schla-
geterbrücke. Fahrkarten für 0,80 RM. (Kinder 0,40)
in der Geſchäftsſtelle und Buchhandlung der Stadt
miſſion zu haben. Dienstag 20.15 (B), Meinhof, Wei

denplan 4. Mittwoch 20.15 Allgemeiner Vereinsabend
des Chriſtl. Vereins für Frauen und junge Mädchen,
Weidenplan 4. Donnerstag 18 Uebungsſtunde des Po
ſaunenchors, 20.15 (B) in der Schmiedſtr. 21. Sonn
abend 20.15 Blaukreuz-Familienabend, Weidenplan 4.
Alters- und Pflegeheim: 10 Predigtgottesdienſt, Dom
prediger Lic. Gabriel. St. Bartholomäus: 8 Dewer-
zeny, 10 Hellwig (A). Freitag 20 (B) Hellwig.
Petrus: 10 Dewerzeny. St. Briccius: 10 Siebert,11.15 (K) Dienstag Ausflug der Frauenhilfe nach
Bad Dürrenberg; Abfahrt 11.380 vor dem „Reichsadler“.
Donnerstag 20.15 Helfervorbereitung. Klinikkapelle:
10.30 Gottesdienſt, Müller.

Ammendorfer Kirche: 10 Gottesdienſt, 11
Beeſener Kirche: 9 Gottesdienſt, 10 (K). Radeweller
Kirche: 10 Predigtgottesdienſt, Krammiſch. Mittwoch 20
(B). Wörmlitzer Kirche: 9 Gottesdienſt, 10.30 (K).

Böllberger Kirche: kein Gottesdienſt.

Allgemeine kirchliche Nachrichten
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der Deutſchen

Evangeliſchen Kirche (Johannisgemeinſchaft), Flottwell
ſtraße 29: Sonntag 20.15 Uhr: Bibliſcher Vortrag.
Dienstag 20 Uhr: Bibelſtunde. Donnerstag 16 Uhr:
Frauenverſammlung.

Gemeinde gläub. getauft. Chriſten, Ludwig Wucherer
Straße 39. Sonntag, 11. Ernting, 9.30 G., Gritzki;
e uhr KinvBibkl.; 16.30 Uhr G. L Dolski. Mittwoch 20 Uhr: B. u. Gebetſtde. Weingärtenſchule Böll
berger Weg: Sonntag 11 Uhr K.

Chriſtl.-Wiſſenſchaftl. Vereinigung Chriſtian Science
Society), Lyzeum I, Univerſitätsring 21, Eingang Unter
berg. Gottesdienſte: Sonntag 10 und Mittwoch 20 Uhr.

Chriſtliche Gemeinde, Liebengauer Str. 4. Sonntag
10 Uhr: Bibelſtunde; 11.15 Uhr: Kinderſtunde; 16.30
Uhr: Bibliſche Anſprache; 19.30 Uhr: Jugendverſamm-
lungen. Donnerstag 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Ev. -luth. Gem. Magdalenenkapelle (Moritzburg).
10 Uhr Predigt, Birmele Leipzig.

Methodiſten-Kirche, Königſtr. 94, Eingang Waiſen
hausApotheke (Aktusgeb.). Sonntag 10 Uhr Gottes
dienſt, Pred. H. Trommer; 20 Uhr Gottesdienſt. Mitt
woch 20 Uhr Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (t. d.
garetenſtr. 5. Sonntag 20 Uhr Evangeliſation, Pred.
Eißner; 11.30 Uhr Kinderſtunde. Mittwoch 20 Uhr
Jugendbund E. C. Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde.

Landeskirchl. Gemeinſchaft (Blättermiſſion), Dryander
ſtraße 34. Sonntag 11 Uhr Sonntagsſchule; 20 Uhr
Evangeliſation. Mittwoch 15 Uhr Mädchen-, 16 Uhr
Knabenſtunde. Freitag 20 Uhr Bibelſtunde.

Landeskirche), Mar

5 75 3,70Sace-Deckel, weiß lachiert.

Miv FPliegen-Klatschenaus Draht 55aus Gummi 80Kintliche Bekaänntmachünge

Verſteigert wird am 20. Auguſt 1935,
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung das in Landsberg, Kr. De
es belegene ſof ne Leipziger
Straße 14 c mit Hof und Hausgarten, ir Pleuvnen, 11,24 Ar, Nutzwert Weg
504 9
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u
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Fernruf 253 67

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

Verdingung
über Umlegung des Reihenſteinpflaſters
der Fahrbahn in der Domſtraße und
Domplatz. Angebote ſind bis zum
Eröffnungstermin, 16. Auguſt 1935,
11.15 Uhr, in der ſtädtiſchen Bauver-

3t6, abzugeben. Verdingungsunter
lagen Zimmer 317 erhältlich. Zu
ſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle, 8. 8. 35. Städt. Bauverwaltung.

Verdingung
über Herſtellung eines Steinzeugrohr
kanals in der Kopernikusſtraße. An
gebote ſind bis zum Eröffnungstermin,
16. Auguſt 1935, 11.30 Uhr, in der

BIevle-
Kleifder, An

waltung, Leipziger Straße 1, Zimmer Praklover, Westenm, Hosen

IV.
Größte Formen und Farbenauswahl bei

ſ. Sohnee hacholger
Sr. Steinstraße 84

ſtädtiſchen Bauverwaltung, Leipziger
Straße Zimmer 316, abzugeben.
Verdingungsunterlagen Zimmer 317
erhältlich. Zuſchlagsfriſt T4 Tage.
Halle, 8. 8. 85. Städt. Bauverwaltung.

Am ſchwarzen Brett im Waage-
gebäude Marktplatz 20 befindet ſich
eine Bekanntmachung über die Feſt
ſetzung von Fluchtlinien für die in
folge Einziehung des Grünen Weges
und des Nietlebener Weges erforder
lich werdende Erſatzſtraße (StraßeEr. 60), ſowie für die Straße Er. 61 W
und für den verbleibenden Teil des
Grünen Weges.

Der Oberbürgermeiſter.

Gummi Speer, Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. e

öwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſjofortige Baarzahlung verſteigert:

Spnnabend, den 10. Auguſt 1935:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

2 Ladeneinrichtungen, 1 Schnellwaage,
1 Waſchmaſchine (1 Motor m. Dreh
ſtrom), 1 Radio, 1 Poſten Damen
ſchuhe und div. Möbel.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

Fleisch- u. Wurstwaren

von prima Qualität

Fleischermeister
Rudolf-Haym-Str. 11 und am Reileck

Sie eh Weren
lege 30.. 95
kinlegetöopte

re t. 1.90 bis
Rünrsehüsseln u. O. 45

Hapikuchentormen e. O. 75

hKalſeekannen gut. i 10 o. 60

Steinzeug Bowlen
Leondardt Schlesinger

labader burt beonhdatot

Ammendorf Holle Leuna

Fahren Sie mit!
„Einen Augenblick, bitte!
Jch weiß, warum Sie das vergangene

Wochenende daheim verbracht haben, obwohl,
na, warum wohl? Weil Sie nicht wußten,
wohin Sie reiſen ſollten. Seien Sie nicht
ungläubig, wappnen Sie ſich mit Reiſevor
ſchlägen, fahren Sie mit mir ins luſtige

ochenend.

Wohin, fragen Sie? Jn ein kleines Stück-
chen Paradies!“

Jm Weſten des Gaues gibt es ein kleines
Stück Erde, deſſen Schönheit ſo viele zu rühmen
wiſſen, und das doch noch wenigen bekannt iſt.
Laſſen auch Sie ſich von dem entzückenden

Werlvolle Winh
Städtchen im Anſtruttale rufen, laſſen auch
Sie ſich von der Sekt- und Weinſtadt Frey
burg rufen!

Von Halle aus erreichen Sie mit der Eiſen
bahn in etwa 1ſtündiger Bahnfahrt bereits
ihr Ziel. Durchs Unſtruttal geht die Fahrt.
Plötzlich verwandelt ſich die flache Landſchaft
in hügeliges Gelände. Rechts und links breiten
ſich ſatte, grüne Wieſen aus und den Blick be
grenzen Berge Weinberge! Und da, wo
ſie am ſchönſten ſind, wo die grauen Berge an
dalmatiniſche Jnſellandſchaften erinnern, wo
ein Dom ſich aus einem Häuſerreich hervor
hebt, wartet Freyburg auf Sie

Nutzen Sie die Zeit, dieſes Stückchen Erde
Ausflugssiel-

Kurzhals
Kaffeegarten söllberg

Großer schattiger Garten
Saal 6 Vereinszimmer

Jed. Sonntag ab 5.50 Uhr KONZERT

Ein angenehmer Ausflug

Maturgarten Räöpzig
am chönen Saalestrand
Ruf Holleben 55
Dampfer- Verbindung

e
Besucht das Restaurant und GartenloRal

l m Sanz alten Flugplat Bes. P. Bindrich
genehmer Aufenthalt für Familien und
ereine. 7 Nin. von der Endstation der

Linie 1, Autobus-Haltestelle

a ehaotkol ue NHachtigale
Reideburg Inh. Eberhardi

Jeden Sonntag
Kränzchen Hod. Tanzmusik

Gasthof Grüne Tanne
2zöberitz b. Halle

2 Min. entfernt von dem neuen Reichs
Autobahn Baul Bes. Albert May,
Ruf 21720. Vornehmes Saal- und
GartenloRal Ubernachtung, Aus
spann u. Autounterstand, Kegelbahn

Jeden Sonntag Tanz

Besucht die

Gaststätte Saalelal“
Besitzer Max Schrader
Brachwitz b. Neuragoczy (Saale)

Dampfer-Anlegestelle

Kaffee u. Konditorei Schade
Wettin (Saale) Dampfer-Anlegestelle

Gasthof zum Stern er
Großer Saal Asphalt- Kegelbahn steht

zur Verfügung

Sesueht den n„Iura- Fuchs
Streche: Berga- Heimkehle.

Parkplats.

bGaslhaus Stoihorger o
Anh. Ernst Mäller)
Schöne ruhige Pension

40 Min. von hier zur Josephshöhe

weiß Jhnen viel zu bieten. Sehen Sie ſich
gleich nach der Ankunft nach einem Hotel oder
Gaſthaus um, von denen es eine größere Zahl
gibt, die allen Anforderungen vollkommen
gerecht werden. Und dann gehen Sie hinauf
zum Edelacker. Das iſt der große Berg, der
ſich ſchützend vor der Unſtrutſtadt erhebt und
deſſen weite Flächen Weinberge und prächtigen
Laubwald tragen. Hier oben liegt die Neuen
burg. Ein herrliches Schloß, dem Sie auf
jeden Fall einen Beſuch abſtatten müſſen. Vom
Berghotel, das nur wenige Minuten von der
Burg entfernt liegt, haben Sie den ſchönſten
Blick auf die unten im Tale liegende Stadt.
Vielleicht gibt es nur wenige gleichſchöne An

Woclienenide
blicke unten der Dom, die blaugrauen
Dächer der Stadt, der wuchtige Rathausturm,
die ſich dahinſchlängelnde Unſtrut und die über
allem untergehende Sonne. Ein Eindruck, der
lange in der Erinnerung haften wird.

Wandern Sie am nächſten Tage ganz
wie Sie Zeit haben durch das Unſtruttal
nach Burgſcheidungen mit ſeinem ſagenhaft
ſchönen Park oder nach dem Segelflüghafen
Laucha, der mitteldeutſchen Rhön
Und vergeſſen Sie nicht, auf der Heimfahrt
in der Domſtadt Naumburg einen Zug zu
überſpringen, um Frau Uta im Dom einen
Beſuch abzuſtatten.

Fahren Sie mit x9Z.
Besucht das größte Kreus der Welt

„Dle Josephshöne“
bei Stolberg Harz

Sachse's

Erey

Sommerſrisehe

Gemütlich ist's in

Wein und Bierstuben
burg a. UnstrutOberstraße 35/36

Auf zur

bei Nebr a
im schönen Unstroftel
Täglich Tonzdielenbetrieb

Zwischen Naumburg a. S. u. Erey-
burg a. U. Ruf 3171 Amt Weißen
fels a. S. Romantische Höhen-
iage, schöner Wald, Freibad in der
Saale, Zimmer mit voller Ver

Herrliches Waldtal, Waldschwimm- Wer ben

bad, Wochenend-Sommerfrische
Pension 3.- MR. Bahnstat. Bad Bibra weckt

pflegung von 3.50 D. an.

an der Saale gelegen.
Täglich Konzert und Tanz!

Kapelle „Fred Grand“ (5 Mann) Leipzig
Bes. Pg. Franz Tränkner Fernruf 262

worri zuß karzeſrrsmedort
Die Perle des Unstruttales!
Billiges Wochenend!
Gasthof zum grünen Tal
Elg. Schlachterei, Ruf Laucha 271

Wönsche
Darum

Inseriere regelmäßig
in der MNZ
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9. August 1985

72 Noffonen in Gröndo
Europameiſterſchaft der Ruderer

Für die Europameiſterſchaften der Ruderer,
die von 16. bis 18. Auguſt auf der Grüngauer
OlympiaRegattaſtrecke durchgeführt werden,
liegen bisher die Meldungen aus zwölf Na
tionen vor. Polen hat ebenfalls feſt zugeſagt,
aber bisher noch keine namentlichen Mel
dungen abgegeben. Jm einzelnen kommen Ver
treter aus Belgien, Dänemark, Frankreich,

W Jugoſlawien, Jtalien, Oeſterreich,
chweiz, Spanien, Tſchechoſlowakei, Ungarn

und Deutſchland. Für die einzelnen Wettbe
werbe liegen folgende Meldungen der Länder
vor:

Einer: Oeſterreich, Frankreich, Tſchecho
ſlowakei, Spanien Jugoſlawien, Angarn,
Jtalien, Schweiz; Zweier m. St. Frankreich,
Spanien, Ungarn, Jtalien; Zweier o. St.:
Oeſterreich. Jugoſlawien, Ungarn, Holland,
Jtalien, Schweig, Dänemark Vierer m. St.:
Frankreich Tſchechoſlowakei, Belgien, Spanien,
Jugoſlawien, Ungarn, Jtalien, Dänemark;
Vierer o. St. Belgien, Jugoſlawien, Ungarn,
Jtalien, Schweiz Dänemark, Oeſterreich;
Doppelzweier Frankreich, Tſchechoſlowakei,
Jugoſlawien, Ungarn, Jtalien, Schweiz; Achter:
Frankreich, Tſchechoſlowakei, Belgien, Spanien,
Jugoſlawien, Ungarn, Holland, Jtalien,
Schweiz Dänemark. Deutſchland iſt ſelbſtver
ſtändlich in allen Wettbewerben vertreten

Sporfkegeln

Gau Mitte ſtark vertreten
Die Beteiligung an den diesjährigen Kegel

meiſterſchaften vom 9. bis 11. Auguſt auf den
20 Bahnen der Dortmunder Weſtfalen
halle iſt eine Beſtätigung dafür, daß ſich der
Gedanke des ſportlichen Kegelns immer mehr
durchſetzt. Das eigentlich ſportliche Kegeln hat
mit dem „Kegelſchieben“ wie man es
früher faſt ausſchließlich verſtand und aller
dings auch heute noch häufig mit dem Sport
kegeln verwechſelt, nicht viel mehr 'als die
Kegelgeräte gemein, es wird jedoch in ganz
anderer Art unter ſportlichen Geſichtspunk
ten betrieben. Etwa 200 Kugeln ohne
Pauſe hintereinander abwerfen können, dabei
immer auf die beſte Leiſtung bedacht ſein
dazu gehört nicht nur Geſchicklichkeit, ſondern
viel Uebung und eine ſorgfältige körperliche
Schulung. Das Sportkegeln iſt nicht nur eine
Angelegenheit der Arme, ſondern der ganze
Körper, Auge und Nerven werden beanſprucht,
und übrigens kommt es nicht nur darauf an,
die Kugeln in irgendeiner Weiſe richtig auf
zuſetzen, ſondern dabei ſoll auch eine einwand
freie Haltung bewahrt werden. Auch macht es
z. B. einen bedeutenden Unterſchied ob der
Sportkegler ſeine Kugeln auf der Bohlenbahn
oder auf der Aſphaltbahn wirft u. dergl.

Jn der neuen einheitlichen Organiſation des
deutſchen Sports iſt auch dem Kegeln als einer
zu fördernden Leibesübung ein angemeſſener

Platz zuteil worden, indem das Fachamt Kegeln
im Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen
geſchaffen wurde. Das Fachamt hat den ſport
lichen Betrieb geregelt, und für den geſamten
deutſchen Kegelſport hat die einheitlich vom
Fachamt herausgegebene Sportordnung Gül
tigkeit. Dem Fachamt obliegt die Durchfüh
rung aller fachlichen und techniſchen Aufgaben.
Jhm unterſtehen alle Keglervereinigungen ſo
wie die Kegelabteilungen in anderen Sport
vereinen. Jn jeder Stadt darf ſich nach der
vom Reichsſportführer für das Fachamt
Kegeln genehmigten Fachordnung nur eine
Vereinigung von Kegelklübs bilden, die alle
örtlichen kegelſportlichen Jntereſſen wahr
nimmt. Die Kegler haben u. a. auch durch
ihre Beteiligung an den Gaufeſten des Reichs
bundes bewieſen, daß ſie in der deutſchen
Sportbewegung durchaus ihren Mann ſtehen.

Einzelmeiſterſchaften: Aſphalt: 44 Meldun-
gen, 9 Altherren, 9 Frauen Bohlen 26
Meldungen, 11 Altherren, 7 Frauen. Schere:
23 Meldungen, 6 Altherren, 5 Frauen. J-
Bahn: 28 Meldungen. Dreibahnenkegeln:
15 Meldungen

Mannſchaften: Aſphalt: AchterBundes
meiſterſchaft: 7 Meldungen, Vierer-Bundes
meiſterſchaft: 19 Meldungen, Dreier- Klub
meiſterſchaft 45 Meldungen. Bohle: Achter
Bundesmeiſterſchaft: 3 Meldungen, Vierer
Bundesmeiſterſchaft: 9. Meldungen, Dreier-
Klubmeiſterſchaft: 8 Meldungen. Schere:
Achter Bundesmeiſterſchaft: 3 Meldungen,
Vierer Bundesmeiſterſchaft: 9 Meldungen,
DreierKlubmeiſterſchaft: 5 Meldungen J-
Bahn: Vierer-Bundesmeiſterſchaft: 27 Meldun
zen, Dreier-Klubmeiſterſchaft: 20 Meldungen.

Dreibahnenkegeln: Vierer-Bundesmeiſter
ſchaft 9 Meldungen.

Die zahlenmäßige Stärke des ſportlichen
Kegelns ſpiegelt auch die Beteiligung wieder,
ſo wie ſie ſich auf die einzelnen Gaue ver
teilt. Am ſtärkſten vertreten iſt nicht etwa der
Gau Weſtfalen, in deſſem Gebiet die diesjähri
gen Meiſterſchaften ſtattfinden, ſondern der
Gau Sachſen mit 25 Einzel- und 26 Mann
ſchaftsmeldungen vor Gau Mitte mit 24 Einzel
und 17 Mannſchaftsmeldüngen, Südweſt mit
je 17 Einzel- und Mannſchaftsmeldungen,
Brandenburg mit 16 Einzel und 13 Mann
ſchaftsmeldungen; außerdem haben gemeldet:
Niederſachſen 14 Bewerber und 9 Mannſchaf
ten, Nordmark 13 Bewerber und 9 Mann
ſchaften, Niederrhein 12 Bewerber und 5
Männſchaften, Württemberg 7 und 10, Bayern
7 und 7, Baden A und 6, Schleſien 13 und 3,
Weſtfalen 5 und 5, Pommern 7 und 2, Oſt
preußen 3 und 2, Heſſen 2 und 3, Mittelrhein
4 und 1. So iſt mit der Beteiligung der beſten
Kegler aus dem ganzen Reich zu rechnen. Tauſenden von Zuſchauern gute Sichtmöglich

TUVRNEN sPORT SPIEL
Der europäische Roucersport

Die Entwicklong des Infernationoſen Ruclerverbancles (Fisc)

Von Gaston Müllegg, Generalsekretär der Fisa

Die Wiege des modernen Ruderſportes
ſtand im klaſſiſchen Mutterland der neuzeit
lichen Leibesübungen, in England Dort
waren es vor allem die ſportgeübten Studen
ten der Univerſitäten Oxford und Cam-
bridge, die die erſten Ruderregatten aus
trugen. Das erſte klaſſiſche Achterrennen zwi
ſchen den Ausleſemannſchaften dieſer beiden
engliſchen Hochſchulen geht auf das Jahr 1828
zurück. Den von jeher als englandfreundlich
bekannten Kaufmannsſöhnen der alten Hanſe
ſtadt an der Alſter blieb die Ehre vorbehalten,
den erſten Ruderverein des Kontinents erſtehen
zu laſſen. „Der Hamburger RC“, deſſen Ge
burtstag ins Jahr 1836 fällt, darf ſich denn
auch rühmen, zu den Pionieren des Ruder-
ſport, auf dem europäiſchen Kontinent gezählt
zu werden.

Vom britiſchen Jnſelreich aus breitete ſich
das ſportliche Rudern nach und nach über alle
engliſchen Kolonien und über Nordamerika
aus. Jn Deutſchland folgten dem Bei-
ſpiel Hamburg, Frankfurt a.
Berlin und andere große Städte. Aber
auch die übrigen Länder, des Kontinents
wollten nicht zurückbleiben. Der älteſte fran
zöſiſche Ruderclub, der RowingClub Paris,
entſtand 18553 und der Senior der ſchweizeri
ſchen Rudervereine, der See-Club Zürich,
erblickte 1863 das Licht der Welt. Heute darf
man wohl behaupten. daß in allen ziviliſterten
Ländern, wo die Waſſerverhältniſſe es einiger
maßen geſtatten, ſportmäßig gerudert wird.

Nachdem ſich die Rudervereine in den ein
zelnen Ländern zu Nationalen Verbänden zu
ſammengeſchloſſen hatten, mußte der Rüder-
ſport auch international organiſiert werden.
Auf Anregung des Jtalieniſchen Ruderver-
bandes und unter Mitwirkung Belgiens,
Frankreichs und der Schweiz wurde am 25.
Juni 1892 in Turin die Fédération Jnter
nationale des Sociétes d Aviron
(Fiſa) gegründet. Der Verband wurde bis
1923 von einem Generalſekretär geleitet. Der
Fiſa Kongreß im Auguſt 1923 beſchloß dann,
daß zukünftig dem Jnternationalen Ruderver
band ein Direktionsausſchuß vorſtehen ſolle.
Zum Präſidenten wurde damals der Schweizer
Baud gewählt, zum Generalſekretär der
Schweizer Manuel, der aber ſchon 1926 ſtarb.
Seit dem 1. Januar 1927 iſt der Schweizer
Rico Fioroni Bern Präſident der Fiſa,
Gaſton Müllegg-Montreux führt
ehrenamtlich das Generalſekretariat.

Der Jnternationale Ruderverband iſt heute
einer der älteſten und beſtorganiſierten Sport
verbände und umfaßt zur Zeit die Ruderver-

bände folgender 23 Länder: Belgien, Frank
reich, Jtalien, Schweiz, Holland, Spanien,
Tſchechoſlowakei, Ungarn, Portugal, Polen,
Aegypten, Rumänien, Dänemark, Jugoſlawien,
Argentinien, Vereinigte Staaten von Amerika,
Griechenland. Türkei, Braſilien, Uruguay,
Japan, Deutſchland und Oeſterreich. England
ſteht der Fiſa leider fern, und zwar deshalb,
weil dort 2 Nationale Verbände beſtehen, die
Amateur Rowing Aſſociation (ARA) und die
National Amateur Rowing Aſſociation
(NARA). Nach den Satzungen der Fiſa dürfen
nur diejenigen Nationalen Verbände in den
Jnternationalen Ruderverband aufgenommen
werden, die die meiſten Clubs in ihrem Lande
in ſich vereinigen. Dies wäre in England die
ARA. Dieſe hat jedoch die irrtümliche Auf
faſſung, die Amateurbeſtimmungen der Fiſa
ſeien nicht ſcharf genug, ſo daß dadurch leider
eine Aufnahme in die Fiſa einſtweilen ver
hindert wird. Deutſchland gehörte der Fiſa
nur während des Jahres 1913 an und ſiegte
anläßlich der EuropaMeiſterſchaftsRegatta in
Gent im Achter (Mainzer RV) und im Einer
(Graf. Heidelberger RK). Nach Ausbruch des
Weltkrieges trat der Deutſche Ruderverband
leider aus der Fiſa aus und iſt erſt 1934
wieder beigetreten

Seit den Olympiſchen Spielen von
1920 in Antwerpen werden die Olympiſchen
Ruderwettkämpfe unter der techniſchen Ober
aufſicht der Fiſa ausgetragen, die vom Jnter
nationalen Olympiſchen Komitee in ruder-
ſportlich-techniſchen Fragen allein als zu
ſtändige Jnſtanz anerkannt iſt. So ſind denn
für die olympiſchen Ruderregatten neben den
olympiſchen Regeln einzig und allein die Wett
fahrt und Amateur- Beſtimmungen der Fiſa
maßgebend. auch für die Ruderer der Länder,
die dem Jnternationalen Ruderverband nicht
angeſchloſſen ſind.

Die Europa Meiſterſchafts-Regatta des Jnternationalen Ruderver
bandes kommt alljährlich in der zweiten Hälfte
des Monats Auguſt zum Austrag. Start-
berechtigt ſind dabei nur die Mannſchaften der
dieſer Spitzenorganiſation angeſchloſſenen
Landesverbände. Zum erſten Male ſeit 1893
findet die EuropgMeiſterſchafts-Regatta in
dieſem Jahr vom 16. bis 18. Auguſt in Deutſch
land auf der Olympia-Ruder-Regatta-Strecke
von GrünauBerlin ſtatt. Hier werden ſich in
dieſen drei Tagen die beſten europäiſchen
Rudermannſchaften in friedlichem, aber hartem
Kampfe den Titel eines Europameiſters ſtreitig
machen.

Ahcdemische Welfspiele
Die cdeufsche Monnschoft feierlich verpflichtet

Die zur Teilnahme an den 6. Akademiſchen
Weltſpielen, die am 10. Auguſt in Buda
peſt beginnen, beſtimmte deutſche Mann
ſchaft wurde in Neuſtrelitz in feierlicher Weiſe
verpflichtet. Der Leiter des Trainingslagers,
Standartenführer von Daniels, ſprach zunächſt
vor den auf dem Schloßhof angetretenen Ak-
tiven. Er legte allen Kämpfern die Verpflich
tung auf, Kraft und Können für Deutſchland
einzuſetzen und unſer Vaterland mit Ritter
lichkeit im Ausland zu vertreten. Sodann
nahm der Amtsleiter für Leibesübungen der
Deutſchen Studentenſchaft, Pg. Fiſcher, den
Teilnehmern folgendes Gelöbnis ab:

„Wir deutſche akademiſche Jugend, die wir
an den 6. Akademiſchen Weltmeiſterſchaften in
Budapeſt teilnehmen, geloben, unſer Können
und all unſere Kraft im Wettkampf für Deutſch
lands Ruhm einzuſetzen und alles zu tun, um
unſere Leiſtungsfähigkeit zu erhalten. Wir
geloben, Gehorſam, Diſziplin und treue Kame
radſchaft zu wahren; wir geloben, ritterlich
zu kämpfen; wir geloben, in unſerer Haltung
und unſerem Auftreten des deutſchen Reiches
und deutſchen Volkes Würde zu wahren. Wir
bekräftigen dieſes Gelöbnis durch das drei
fache Sieg Heil auf unſeren Führer Adolf
Hitler.“

Die würdevolle Feier ſchloß mit dem ge
meinſamen Sang des Deutſchlandliedes und
des HorſtWeſſel-Liedes.

Die deutſche Streitkraft für Budapeſt iſt
zahlenmäßig außerordentlich ſtark. Das größte
Aufgebot ſtellen. die Leichtathleten mit
38 Männern und 16 Frauen. Dann folgen die
Schwimmer und Waſſerballſpieler mit insge
ſamt 22 Köpfen. Für die verſchiedenen Spiele
ſtehen 19 Rugbyſpieler, je 16 Fußball- und
Handballſpieler und acht, Korbballſpieler
bereit. Die Mannſchaft vervollſtändigen neun
Tennisſpieler, acht Turner, ſieben Fechter und
15 Ruderer.

Die Hauptkämpfe werden auf einer mo
dernen Sportplatzanlage ausgetragen. Zu
dieſem Zweck wurde der Platz des BEAC voll
ſtändig umgebaut. Es ſind neuzeitliche Tri-
bünen entſtanden, die mit ihrem lichtarünen
Anſtrich und ihren braunen Dächern- hell und
freundlich wirken. Steintreppen und Stein
ſitze, die im übrigen Rund anſteigen, bieten

keit. Gepflegter kurzer Raſen bedeckt die
Spielfläche, die von einer rotgetönten Aſchen
bahn eingefaßt wird. Die Laufbahn iſt nach
den neueſten Erfahrungen gebaut worden, ſie
wird nicht zu hart und nicht zu weich ſein, alſo
Rekordzeiten zulaſſen. Es fehlen nicht der
Marathonturm und das Marathontor, ferner
die ſchlanken Maſte für die Sieger-Ehrungen
und die Fahnen der am Eröffnungstage ein
marſchierenden Teilnehmer aus 25 Nationen.

Die Schweiz nicht in Budapeſt. Nach Jta
lien hat nun auch die Schweiz die in Ausſicht
genommene Beteiligung an den 6. Akademi
ſchen Weltſpielen in Budapeſt zurückgezogen.
Dem Schweizeriſchen Akademiſchen SportVer
band fehlt es an ausreichenden Geldmitteln,
um eine wirklich gute Vertretung der eid
genöſſiſchen Hochſchüler zu dem großen Welt
treffen nach der ungariſchen Hauptſtadt ent
ſenden zu können.

Um Meisterschoftspunktfe
Jnternationales Schleizer Dreieckrennen

Dem am 18. Auguſt zum 13. Male zur
Durchführung gelangenden „Schleizer
Dreieckrennen“ kommt in dieſem Jahre
erhöhte Bedeutung zu, da erſtmalig auf dieſer
Strecke, dank des Ausbaues des Prinzeſſinnen
weges, auch Motorräder mit Seitenwagen
ſtarten können; zum anderen aber Schleiz durch
die Abſage von „Rund um Schotten“
auch zum Meiſterſchaftslauf für Motorräder
mit Seitenwagen erklärt wurde.

Das Jnternationale Rundſtreckenrennen in
Thüringen, wie es offiziell heißt, wird. ver
anſtaltet von der Oberſten Nationalen Sport
behörde für die deutſche Kraftfahrt, die ihrer
ſeits wiederum DDAC und NSKK mit
der Durchführung beauftragt hat, alſo für
ſämtliche Motorradkategorien ausgenom-
men natürlich der dem Rennen angegliederte
Sonderlauf für Ausweisfahrer für die
Deutſche Meiſterſchaft 1935 gewertet.

Dieſe Tatſache bedeutet von vornherein für
das Rennen eine Beſetzung mit den beſten
deutſchen Motorradfahrern, denn ſelbſtverſtänd
lich will jeder dabei ſein, wenn es um die ſo
begehrten Meiſterſchaftspunkte geht.
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Auf nach Berlin
Ein Aufruf des Fiſa- Präſidenten

Zu den vom 16. bis 18. Auguſt auf der
Olympiſchen Regattaſtrecke in BerlinGrünau
zum erſten Male in Deutſchland zur Durch
führung kommenden Europameiſterſchaften im
Rudern, erläßt der ſchweizeriſche Präſident der
Fiſa, Rico Fioroni, an die Ruderer und
Delegierten der dem Weltſportverband ange
ſchloſſenen nationalen Ruderverbände nach
ſtehenden Aufruf:

„Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen der
Fiſa ruft uns der Deutſche Ruderverband
zur Europameiſterſchaftsregatta nach Berlin.
Vom Oſten und Weſten, vom Norden und
Süden unſeres Kontinents werdet Jhr mit
Eurer ruderſportlichen Elite herbeieilen zum
friedlichen, aber harten Wettſtreite um die
höchſten Trophäen, die die Fiſa zu vergeben
hat. Ein herzlicher Willkomm iſt Euch allen
bereitet; unſere deutſchen Ruderkameraden
freuen ſich darauf, Euch mit echt germaniſcher
Gaſtfreundſchaft zu empfangen. Alle Vor
bereitungen ſind getroffen, um Euren Aufent
halt in der Hauptſtadt des Reiches und ihrer
nächſten Umgebung ſo angenehm als möglich
zu geſtalten. Der deutſche Ruderſport ſteht auf
einer hohen Stufe; ſeiner ſportlichen Höhe
wird auch die Organiſation der Europa
Meiſterſchaftsregatta entſprechen. Alſo auf nach
Berlin! Den herzlichen Willkommenswünſchen
unſerer deutſchen Ruderkameraden ſchließt ſich
der Unterzeichnete freudig an. Euch allen ent
bietet er ſportfreundlichen Gruß und Hand
ſchlag mit dem aufrichtigen Wunſch es möge
in allen Wettkämpfen ſtets nur der Beſte unter
Euch den Sieg erringen.“

Kleine Sportrunckschau
Motorradbahnrennen werden am kommen

den Sonntag auf der Berliner Olympia
radrennbahn durchgeführt. Verpflichtet wurden
die bekannten Spezialiſten Wemhöner (Biele
feld), Herzogenrath (Köln), Boring (Magde
burg), Czeczor (Erfurt) ſowie die Berliner
Ryll, Ziemer, Elsner und Wielſch.

Für die Wiedereröffnung des Spichern
ringes ſtehen bereits zwei Hauptkämpfe feſt.
Hein Domgörgen prüft Pürſch (Berlin) und
Marohn wird gegen Bruch antreten. Weiter
hin wurde Hartkopp (Berlin) verpflichtet.

Joe Louis, der ausſichtsreichſte amerika
niſche Boxer auf den Weltmeiſtertitel im
Schwergewicht, feierte in Chikago einen neuen
Blitzſieg. Er ſchlug ſeinen Gegner King
Levinſky ſchon in der erſten Runde viermal zu
Boden, ſo daß der Ringrichter den Kampf
nach knapp 224 Minuten abbrach. Von
23 Kämpfen hat Louis damit 20 durch
Knockout gewonnen.

Deutſcher Meiſter im Degenfechten wurde
in Frankfurt a. M. der bisher wenig hervor
getretene Hödicke (Nürnberg) mit 724 Siegen
und 10 erhaltenen Treffern vor Uhlmann
(Alm), Oberlt. Lerdon (Frankfurt) und Eſſer
n Der Titelverteidiger GeiwitzUlm) war durch die Mannſchaftskämpfe etwas
ermüdet und verlor vier Gefechte, ſo daß er
nur auf den fünften Platz gelangte.

735 800 Sportler, davon 600 000 Männer
und 135 800 Frauen, wurden nach den Ermitt-
lungen des Polniſchen Statiſtiſchen Amtes in
Warſchau am 1. Januar 1935 in den polniſchen
Sportvereinen gezählt. Nach den Zahlen vom
1. Januar 1934 mit 662 000 Sportlern (550 000
Männer und 112600 Frauen) iſt der Auf
ſchwung unverkennbar.

Vorverlegt wurde die „Querfeldeinfahrt
Schönerlinde 1935*, die nunmehr bereits am
1. September ſtattfindet. Wie in früheren
Jahren iſt der Wettbewerb nur für Krafträder
mit und ohne Seitenwagen offen. Die
33 Kilometer lange Strecke iſt fünf Mal zu
durchfahren und die verlangten Geſchwindig
keiten liegen zwiſchen 50 und 55 Kilom.Std.

Der Preis der Jährlingsauktionen am
Sonntag in Hannover im Werte von 10000
RM. ſieht eine Reihe guter Zweijähriger am
Ablauf. Das Rennen iſt nur Pferden offen,
e auf Jährlingsauktionen den Beſitzer wech
elten.

Reichsfürſt (J. Staroſta), Rylophon (K. Viſek),
Graf Schleiden (J. Vinzenz), Gleichklang (H.
Zehmiſch), Kameradſchaftler (W. Printen),
Uferſchwalbe (H. Hiller), Feldmeſſer (K. Narr),
Einzige (A. Ebert), Manneswort (P. Ludwig),
Tilia (W. Heßler), Niobe (X)

Sportvereins-Nochrichten
Boruſſia Kommenden Sonntag findet unſer „Sonr

mer und Kinderfeſt im ſouci ſtatt. Beginn 8 Uhr
nachmittags. Großes nkongert, Tombola uſw.
Kinder ſind bis heute Freitag abend bei War leroder Karl Wolf anzumelden. Freunde des Vereins ſin
eingeladen.

WackerHalle. Zur Waſſerfahrt am kommenden Sonn
tag nach Wettin ſind noch Karten in den Zigarre
geſchäften von Ziemer u. Harras in der Deſſauer Dre
zu haben. Abfahrt am Sonntag 8 Uhr Schlageterbrücke.

Kaufm. Turnverein E. V. Fauſtballabteilung. Die
Turner Mannſchaften fahren am Sonntag 5.38 Uhr zur
GriesheimTurnier. Turnerinnen 7.16 ühr. Treffpun
eine Viertelſtunde vorher Haupteingang Hauptbahnhof.

Halliſcher Turn und Sportverein von 1861 e.
Die Teilnehmer der Staffel zum Jahnwetturnen lich
Freyburg a. U. treffen ſich Sonntag früh t7.10 Uhr am Bahnhofsvorplatz. R. Schäfer, Volkstwt:.

Giebichenſteiner Turnverein. Alle Teilnehmer Ah
Turnfahrt nach Freyburg treffen ſich Sonntag fr
6 Uhr am Hauptbahnhof.

Es ſtarten: EdelBitter (E. Stock),
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Die Sendung des Frontſoldaten
So erwuchs der unbändige Glaube an die Miſſion des Frontkampfers

Stahlharter Vernichtungswillen beherrſchte
m Weltkrieg die Kämpfer diesſeits und jen
ſeits von Niemandland. Aber trotz aller rück
ſichtsloſen Entſchloſſenheit in unzähligen
Schlachten, trotz aller grauſamen Erbitterung,
mit der die Gegner im Nahkampf aufeinander
prallten, fand Haß keinen Platz in der Seele
der Krieger. Tapferkeit und Kameradſchaft
ſind die Grundelemente ſoldatiſchen Weſens
Her Soldat, der ſelber tapfer iſt, bringt auch
dem tapferen Gegner Hochachtung entgegen.
Dieſe Hochachtung führt zu dem, was wir
Ritterlichkeit nennen. Ritterlichkeit in dieſem
Sinne iſt nichts anderes wie Kameradſchaftlich
keit gegenüber dem Feinde. Hört die Kampf
handlung auf, ſo ſchweigt jegliches Gefühl der
Feindſeligkeit, und an ſeine Stelle tritt die
Kameradſchaft gegen den Verwundeten, ent
waffneten, gefangenen Gegner. Die Toten des
Feindes ehren wir wie unſere eigenen Ge
fallenen. So iſt es Art bei allen ziviliſierten
Völkern. Unzählige Beiſpiele von Ritterlichkeit
hat es im Weltkriege auf allen Fronten auf
beiden Seiten gegeben. Daß bei unſeren
Gegnern der Engländer, überhaupt der Angel-
ſachſe, beſonders mit gutem Beiſpiele voran
ging, liegt tief begründet in ſeinem Weſen als
Erbgut nordiſchen Blutes.

Die Frontſoldaten kehrten heim und legten
die Waffen nieder. Sie kamen aus Blut und
Grauen, und wohl keiner war unter ihnen, der
nicht oft das Ende des furchtbaren Krieges
herbeigeſehnt hatte. Jetzt aber ſahen ſie ſich in
einer weſensfremden Welt. An Stelle kriege
riſchen Taten trat die Politik. an die Stelle
des Soldaten, des Mannes, der ohne viele
Worte zu handeln gewohnt war, traten der
intrigierende Politiker der redende Parlamen
tarier. Nicht die Männer des Schlachtfeldes,
die aus „Stahlgewittern“ kamen, die
das Letzte tauſendmal eingeſetzt,. Millionen
ihrer Kameraden in den Gräbern gelaſſen
hatten, beſtimmten die Geſchicke der Völker,
ſondern meiſt Menſchen, die nie einen Flinten
ſchuß gehört hatten und fetzt um ſo lauter par
lamentierten. Der Begriff Ritterlichkeit ſchien
ebenſo ausgetilgt zu ſein aus der Menſchheit,
wie das Kämpfertum des aufrechten Mannes
geſchwunden ſchien. Haß, Verfolgung Miß
trauen, Neid, Machthunger ſchüfen die Be
ziehungen der Völker untereinander. Die Welt
trieb offenbar einer zweiten, noch weit ſchlim
meren Kataſtrophe zu. So erwuchs allmählich
in allen Ländern der Glauben an die
Miſſion des Frontkämpfers. Nur
der Soldat des Weltkrieges, der auch dem
Gegner mit Hochachtung zu begegnen pflegte,
konnte imſtande ſein, die Völker menſchlich
einander näher zu bringen. Geſchah dies nicht,
ſo mußten alle politiſchen „Erfolge“ auf
ſchwankendem Grunde ſtehen. Bereits im
Jahre 1928 ſchrieb ein franzöſiſcher Offizier,

er den ganzen Krieg in vorderſter Front mit
gemacht hatte: „Jch für meine Perſon würde
es mit größter Freude ſehen, wenn unſere
beiden Länder ihre alten Streitigkeiten ver
geſſen würden, um ſich brüderlich die Hand zu
reichen. Am ſo eher kann ich Jhnen dieſe
Verſicherung geben, als dieſe Gefühle von
der Mehrzahl der franzöſiſchen
Frontkämpfer geteilt werden.“ Aber
damals ſtießen alle Verſuche. die früheren
Kriegsgegner in Fühlung miteinander zu
bringen, ſich lahm an den Widerſtänden der
Politiker. Hinzu kam noch eins. Unſere Gegner
hatten den deutſchen Soldaten auf unzähligen
Schlachtſeldern als hochwertig kennengelernt.
Mit Bewunderung ſprach die Welt von den
unerhörten Leiſtungen deutſcher Heere und
Schiffe in allen Erdteilen. Das Vild aber,
welches das von üblen volksfremden Elementen
irregeleitete Deutſchland nach dem Kriege zum
Teil bot, entſprach ganz und gar nicht dieſen
Erfahrungen. Und wenn man auch wohl ahnte,

daß dies nicht das wahre Deutſchland ſei, ſo
beeilte man ſich doch nicht, ihm die Hand zu
bieten. Hochachtung will verdient ſein ſo
iſt es auch im Völkerleben.

Dann kam in Deutſchland die große Wand
lung. Der deutſche Menſch wurde durch
Adolf Hitler zu ſich ſelbſt zurückgeführt:
Es erſtand wieder ein ſtarkes, ein wehrhaftes
Deutſchland entſchloſſen, ſich zu ver
teidigen, aber weltenfern jeglichem Haßgefühl
gegen irgendein anderes Volk. Nunmehr
nahmen die bisherigen zagen Verſuche feſte
Formen an. Nachdem der Führer und Reichs
kanzler allen Völkern, insbeſondere Frankreich
die Hand zur Verſöhnung hingeſtreckt hatte,
und der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, und andere deutſche Staatsmänner einen
ernſten Appell an die alten Gegner des
Krieges gerichtet hatten, ſich ihrer Miſſion der
Völkerverſöhnung zu erinnern, kamen die
Dinge in Fluß. Die große Rede des Führers
am 21. Mai ebnete die Bahn in politiſcher
Hinſicht. Franzöſiſche und deutſche Frontſol
daten trafen in Deutſchland und in Frankreich
zuſammen. Herzliche Begrüßung wurde ihnen
überall durch Behörden und Bevölkerung zu
teil. Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin,
Frangois Poncet, ſprach den Wunſch
aus, daß zwiſchen dem deutſchen und dem fran
zöſiſchen Nachbarn die Beziehungen gegen
ſeitiger Rückſichtnahme und Hochachtung zu
ſtandekommen möchten, denn ſie bildeten die
ſicherſte Grundlage des Friedens. Mit dem
Bürgermeiſter von Lyon (Herriot), der vor
kurzem eine Abordnung ehemaliger deutſcher
Frontkämpfer empfangen habe. begrüße er dieſe
erſte Schwalbe“ als Vorboten einer
beſſeren Jahreszeit und Vorboten des Frühlings.

Jn England ergriff der Thronfolger, der
Prinz von Wales, die Jnitiative, indem er an
die alten Soldaten der „Britiſchen Legion“
die Aufforderung richtete, den deutſchen Front
kämpfern in Freundſchaft die Hand zu reichen.
Jn beiden Ländern hat dies freudigen Wider
hall gefunden. And nachdem bereits weſt
fäliſche Frontſoldaten in Brighton (England)
verweilt hatten, konnten wir am 14. Juli der
Abordnung der „Britiſh Legion“ auf deutſchen
Boden unſeren kameradſchaftlichen Will-
kommengruß entbieten. Wenn dieſer Beſuch
auch kein politiſcher Beſuch war, ſo wird er doch
in ſeinen Folgen auch politiſch wirken. Das
deutſche Volk und insbeſondere wir alten
Frontkämpfer haben mit Freude und Genug
tuung die Worte des Führers der Britiſchen
Legion, des Major Fetherton-Godley.
vernommen: „Die Engländer haben nur ein
mal gegen die Deutſchen gekämpft, und wir
Vertreter der Britiſh Legion ſind der Anſicht,
daß das ein Fehler war. Dieſer Fehler ſoll
ſich nicht wiederholen!“ Und echter Frontgeiſt
ſpricht aus den Worten des britiſchen Sol
daten, als er weiter erklärte:

„Jch kann wohl im Namen aller alten Sol
daten des Britiſh Empire ſprechen, wenn ich
ſage, daß wir während des Krieges eine außer
ordentliche Hochachtung vor den deutſchen Sol
daten hatten. Dieſe Hochachtung iſt für mich
perſönlich noch gefeſtigt und verſtärkt worden,
als ich zur Beſatzungsarmee nach Köln kam
und ſah, wie die Deutſchen großes Unglück und
harte Zeiten zu tragen verſtanden.“

Wir ſtehen am Anfang einer neuen Ent
wicklung. Was jetzt iſt, kann nur Verheißung
ſein. Daß ſie Erfüllung werde, muß eines jeden
Volkes ernſtes Streben ſein. v. Schilgen.

Die SowjetWehrmacht
Stand und Aufbau des

Gegenwärtig ſtehen die Rüſtungen der
SowjetUnion nicht nur im Vordergrund des
deutſchen, ſondern überhaupt des Welt
intereſſes. Rußland wird von allen Staaten
der Welt als die ſtärkſte Wehrmacht bezeichnet.
Um ſo bedeutungsvoller iſt gerade für Deutſch
land das kürzlich zwiſchen Paris und Moskau
zuſtande gekommene Militärbündnis. Es iſt
darum notwendig, ſich wenigſtens in großen
Zügen mit dem ruſſiſchen Wehrſyſtem vertraut
zu machen.

Die Sowjets beſitzen ein ſtehendes Heer mit
allgemeiner Wehrpflicht ſowie ein Milizheer.
Von den 165 Millionen Einwohnern ſtehen in
Friedenszeiten nur 0,79 v. H. unter den
Waffen, ſo daß die Friedensſtärke bisher
1300 000 Mann betrug. Die vorausſichtliche
Kriegsſtärke ſchätzte man Ende vorigen Jahres
auf 8 500 000 Mann. Dieſe Zahlen müſſen nach
den Meldungen der letzten Monate als bei
weitem überholt gelten. Will doch ſogar das
nur 42,2 Millionen Einwohner zählende Jta
lien nach einem Ausſpruch Muſſolinis für den
Kriegsfall 8 Millionen Mann mobiliſieren.

Ohne weiter auf Zahlen einzugehen, ſei
einmal das heute in Rußland herrſchende
Wehrſyſtem erläutert. Sein Aufbau beruht auf
dem Wehrgeſetz vom 15. Auguſt 1930. Nach die
ſem umfaßt die Rote Arbeiter- und Bauern
Armee Land, Luft und Seeſtreitkräfte, zu
denen noch Truppen des Jnnenſchutzes (früher
OGPU) und des Convoi hinzukommen. Mit

Hochgebirgsübungen des Heeres bei Oberammergau

größten Heeres der Welt

welcher Entſchloſſenheit die Sowjets einem
Kriege zu begegnen gedenken, kennzeichnet die
Ausdehnung der Allgemeinen Wehrpflicht im
Kriegsfalle auf die Frauen. Nur die Werk
tätigen dürfen Waffenträger ſein, während
alle Klaſſenfeinde (Bürger, Großbauern uſw.)
nur im Armierungsdienſt Verwendung finden.
Da es aber nur noch wenig Richtwerktätige in
Rußland gibt, erhält praktiſch jeder Mann
ſeine militäriſche Ausbildung.

Die Verpflichtung des Sowjetbürgers zur
militäriſchen Dienſtleiſtung erſtreckt ſich auf
21 Jahre und gliedert ſich in folgende drei
Stufen: a) eine vormilitäriſche Ausbildung für
das 20. und 21. Lebensjahr, b) die aktive fünf
jährige Dienſtzeit vom 22. bis 26. Lebensjahr
und c) der Beurlaubtenſtand vom 27. bis
40. Lebensjahr. Während die vormilitäriſche
Ausbildung ſich bereits in verſchiedener Form
vollzieht, kann auch die aktive Dienſtzeit auf
drei Arten abgeleiſtet werden: 1. im ſtehenden
Heer mit längerer Dienſtzeit (Kadertruppen),
2. im Milizheer (Territorialtruppen) und
3. durch Ausbildung außerhalb der Truppe.
Auch der Beurlaubtenſtand gliedert ſich in die
Jahrgänge vom 27. bis 34. und vom 35. bis
40. Lebensjahr. Die Reſerviſten können zu
kurzen Uebungen von insgeſamt drei Monaten,
im Jahre aber höchſtens zu einem Monat, ein
gezogen werden!

Den Stamm der aktiven Armee bilden die
Kadertruppen, denen gegenwärtig 26 Schützen

Nach der Gefechtsübung schmeckt das Ecsen noch einmal so gut

diviſionen, 9 Kavalleriediviſionen und 7 Ka
valleriebrigaden angehören. Jhre Stärke be
trägt jetzt 600 000 und im Herbſt bei Ein
berufung eines Jahrgangs 800 000 Mann.
Jhnen gehören auch die techniſchen Truppen
ſowie die Artillerie an. Von der fünfjährigen
Dienſtpflicht werden drei Jahre bei der
Truppe und zwei im langfriſtigen Arlaub mit
mehreren Uebungen abgeleiſtet.

Das Milizheer ſtellen die Territorial
truppen dar, die ſich regional rekrutieren. Sie
beſtehen aus 58 Schützen- und 5 Kavallerie
diviſionen. Die Einberufenen dienen im erſten
Jahre 3 Monate und in den nächſten Jahren
5—8 Monate, ſo daß nach Erledigung der
fünfjährigen Dienſtzeit 8—-11 Monate geleiſtet
wurden. Durch die alljährlichen Einberüfungen
der Reſerven kommen dieſe Truppen im Herbſt
ſtets auf ihre Kriegsſtärke, d. h. 1,8 Millionen.

Die Ausbildung außerhalb der Truppe
muß während der fünfjährigen Dienſtverpflich
tung mindeſtens ſechs Monate dauern. Sie
wird neuerdings von dem Wehrverband Oſſa
wiachim ergänzt, der ſomit eine Reſerve der
Roten Armee darſtellt und jetzt 15 Millionen
zu ſeinen Mitgliedern zählt.

Außerhalb der Truppe gibt es ferner eine
höhere Ausbildung“ für Studenten als Offi
ziernachwuchs, die während ihrer Geſamt-
ſtudienzeit je nach der Waffengattung 430 bis
580 Stunden erfordert. Dieſer Unterricht iſt
für alle Studenten und gemäß der Wehrpflicht
auch für die Studentinnen obligatoriſch. Für
die dienſttauglichen Studenten ſchließt ſich
daran eine praktiſche Uebungszeit von 3 bis
4 Monaten bei der Truppe, die in einer
Prüfung zum Reſerveoffizier endigt.

Die Betrachtung des Wehrſyſtems der
SowjetUnion zeigt, daß das höchſte Ziel, die
Erfaſſung und militäriſche Ausbildung aller
wehrfähigen Ruſſen, nahezu erreicht ſein und die
Rote Armee als zahlenmäßig ſtärkſte Wehr-
macht der Welt bezeichnet werden muß. ch.

Das Buch des Soldaten
Das kleine Frontbuch. Von Fritz Zalis z.

Verlag Müller und Kiepenheuer, Potsdam
Berlin.

Das kleine Frontbuch iſt eine Dichtung in
Proſa. Während ſich die meiſten Kriegsbücher
mit Reportagen begnügen, iſt hier die Diſtanz
zu dem ungeheuren Stoff gefunden. Der
Autor verdichtet die Szenen in eindringlichen
Kriegsbildern von 1914 bis zum Waffen
ſtillſtand und bemüht ſich um eine tiefere
Sinndeutung des Krieges.

Gepäckmarſchſchule. Von Hauptm. Helmut
Jvering. Verlag Bernhard Graefe, Berlin.

Dies Buch ſchildert Sinn und Ziel des
Gepäckmarſches. Einleitend wird die Beklei-
dungsfrage ſowie das Geſundheitliche des
Marſches erörtert. Der Verfaſſer geht dann
über zu den einzelnen Marſcharten: dem
Straßenmarſch, dem Geländemarſch, dem
Spähtruppenmarſch, anſchließend befaßt er ſich
mit der Organiſation und der Wertung. Die
nächſten Kapitel handeln von Märſchen ohne
Gepäck, Vielſeitigkeitskämpfen, Anlage und
Bau von Hinderniſſen, ſowie vom Aufbau von
Meiſterſchaften. Das Buch iſt eine wertvolle
Anregung für Schulungsmöglichkeiten auf
dem Gebiete der Gepäckmärſche.

Marſchſchule. Von Polizeihauptm. a. D.
Dr. Gerhard Scholz. Verlag Bernhard und
Graefe, Berlin.

Unſer Volk war ſeit jeher wanderfroh. Aus
Geiſt und Willen zur Volksgemeinſchaft gilt
der Marſch heute in Verbänden mehr denn je.
Der ſoldatiſche Führer weiß, daß die Marſch
leiſtung der Truppe nicht durch einen Zufall
bedingt iſt. Die Grundſätze des geſchloſſenen
Marſches für Soldaten und Nichtſoldaten über
ſichtlich zuſammengeſtellt zu haben, iſt das
Verdienſt des Autors. Die Schrift iſt dem ge
ſchulten Führer eine Hilfe für den Unterricht

prägung. Pl.
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Flachsanbau versechsfacht
Die Anbauflächen in der Provinz Sachsen

Die Getreideernte neigt ſich ihrem Ende zu.
Die erſten Erntevorſchätzungen ſind bereits vor
einigen Wochen von amtlicher Stelle erfolgt.
Für ſie war neben dem vorausſichtlichen Ernte
ausfall die Verteilung der Getreideanbau-
flächen im laufenden Erntejahr maßgebend.
Als Grundlage für die Berechnung der An
bauflächen der einzelnen Getreidearten diente
eine im geſamten Reichsgebiet in dieſem Jahre
vorgenommene umfaſſende Bodenbenutzungs
erhebung. Sie wurde zum erſten Mal auf
Grund von Betriebsangaben durch die obli-
gatoriſche Erfaſſung derd größeren Betriebe
durchgeführt

Nach dem Ergebnis dieſer Erhebung und
der damit verbundenen Schätzung der erfaßten
Reſtflächen wurde der Roggenanbau im Reich
gegenüber dem Vorjahr um etwa 11 700 Hek-
tar, der Weizenanbau um etwa 115 900 Hek-
tar eingeſchränkt. Die Anbaufläche der Winter-
gerſte wurde hingegen um 68 900 Hektar aus
gedehnt. Der Haferanbau weiſt gegenüber dem
Vorjahr einen Rückgang um 335 308 Hektar
auf, was aber zum Teil in der neuen Er
hebungsart, die dem wirklichen Anbau näher
re als die Vorjahrsſchätzung, begründet
iegt.

Dieſe Geſamtentwicklung ſpiegelt ſich auch
in der Anbauverteilung innerhalb der Pro
vinz Sachſen wieder. Die Anbaufläche
für Roggen zeigt in unſerer Heimatprovinz
nur einen geringfügigen Rückgang von 279 375
Hektar auf 278 859 Hektar. Stärker iſt die Ab
nahme der Weizenanbaufläche von
254 550 auf 236 630 Hektar. Der Gerſtenanbau

halten ſein, wie es ſich für einen Lebensmittel
betrieb gehört. Auge und Naſe prüfen Be
hälter und Kannen, Butterfaß, Kühl- und
Lagerräume auf einwandfreien Zuſtand. Salz,
Papier und Buttertonnen, Waagen und
Unterſuchungsgeräte werden kontrolliert und
begutachtet, Hinweiſe und Ratſchläge für die
Butterherſtellung gegeben. Schließlich wird
von der Produktion des Tages eine Butter
probe mitgenommen. So gibt der unvorher
geſehene Beſuch ein gutes Bild von der Zuver
läſſigkeit des Betriebes. Gleichzeitig ſind
mehrere Fachberater unterwegs, ſo daß eine
größere Anzahl von Molkereien an einem
Tage kontrolliert werden kann und die Arbeit
in kurzer Zeit ganz Mitteldeutſchland erfaßt.
Die Butterproben werden zehn Tage in ge

eigneten Kühlräumen gelagert und dann zur
Ausſtellung gebracht. wozu die Molkereifach
leute, die Herſteller der Butter, eingeladen
ſind. Vorher wird die Butter geprüft und be
wertet, ſo daß die Fachleute gute Gelegenheit
haben, beim Wiederſehen mit ihrem eigenen
Erzeugnis ſeine Haltbarkeit feſtzuſtellen und
etwaige Fehler mit den anweſenden Fach
beratern zu beſprechen. Jn den anſchließenden
Verſammlungen werden Fachvorträge gehalten,
die zuſammen mit der anſchließenden Aus
ſprache mancherlei Anregung geben.

Die zweite Bütterqualitätsſchlacht brachte
gegenüber der erſten einen erfreulichen Fort
ſchritt; die Zahl der Proben, die als Marken
butter und Feine Molkereibutter bewertet
werden konnte, war um 68 v. H. geſtiegen.
So wird im Jntereſſe der Verbraucherſchaft in

kommenſteuer herangezogen werden. Für einen
Teil der übrigen Steuerpflichtigen ergibt ſich
eine höhere Heranziehung. Die Voraus-
zahlungen ſollen nach den Einkünften feſtgeſetzt
werden, die die Steuerpflichtigen vorausſicht
lich im Wirtſchaftsjahr 1935 bis 1936 erzielen
werden. Die Schätzung der vorausſichtlichen
Einnahmen ſoll mit Hilfe von Richtſätzen durch
geführt werden.

Schweinehöchstpreise
Der kommiſſariſche Vorſitzende des Schlacht

viehverwertungsverbandes Mitteldeutſch
land hat angeordnet, daß im Bereich dieſes
Verbandes die Höchſtpreiſe für nüchtern ge
wogene Schweine der höchſten Schlachtwert
klaſſe (fette Speckſchweine) ab Stall in den
unten näher bezeichneten Zonen folgende ſind:

Zone 1: umfaſſend die Kreiſe Salzwedel, Oſterburg,
Stendal, Gardelegen, Jerichow l, Jerichow II, Zerbſt,
Neuhaldensleben, Halberſtadt-Wernigerode und Oſchers
leben: 0,47 RM.

Zone II umfaſſend die Kreiſe Wolmirſtedt-Magde
burg, Wanzleben, Quedlinburg-Aſcherslehen, Bernburg,
Köthen, Deſſau, Calbe, Ballenſtedt. Grafſchaft Hohen
ſtein, Worbis, Heiligenſtadt: 0,48 RM.

Zone III: umfaſſend die Kreiſe Mansfelder Ge
birgskreis, Mansfelder Seekreis, Sangerhauſen, Saal-
kreis, Bitterfeld, Querfurt, Weißenfels, Zeitz, Merſeburg,
Delitzſch, Torgau, Wittenberg Schweinitz, Liebenwerda,
Mühlhauſen, Langenſalza, Erfurt-Weißenſee, Eckarts
berga, Schleuſingen, Ziegenrück und das geſamte Gebiet
des Freiſtaates Thüringen: 0,49 RM.

Die Höchſtpreiſe verſtehen ſich für das Pfd.
Lebendgewicht. Verſtöße gegen dieſe An
ordnung können mit Ordnunagsſtrafen bis zu
1000 RM. im Einzelfalle geahndet werden.

Gebessertes Pfandbriefgeschäft
Die etwas günſtigere Geſtaltung des Pfand

briefabſatzes, die ſchon im Mai zu verzeichnen
war, hat auch im Juni angehalten. An in
ländiſchen Goldpfandbriefen ſind 12.3 Mill. RM.

v. H., in Blöcken 144, desgl. in Walz- oder Draht-
barren 148. Banka-, Straits-, Auſtralzinn, in Ver
käuferswahl 269. Feinſilber 55,75—58,75.

Terminmarkt. Kupfer Auguſt 1935 40,25 nom.
B., 40,25 G., September 40,25 nom. B., 40,25 G.,
Oktober 40,25 nom. B., 40,25 G. November 41 G.
Dezember 41,75 G., Januar 1936 42,25 G. Stimmung:
ſtetig. Blei: Auguſt 1935 20,50 nom. B., 20,50 G.,September 20,50 Kom. B., 20,50 G., Oktober 20,50 nom.
B., 20,50 G., November 20,75 G., Dezember 21 G.,
Januar 1936 21,75 G. Stimmung: ſtetig. Zink:
Auguſt 18,75. nom B. 18,75. G., September 18,75 nom.
B., 18,75 G., Oktober 18,75 nom. B., 18,75 G., No-
vember 19 G., Dezember 19,25 G., Janllar 1636
19,50 G. Stimmung ſtetig.

Berliner Eiernotierungen
Notierungen unverändert. Tendenz ſehr feſt,

Wetter: ſchön.

Berliner Kartoffelnotierungen
Berliner Kartoffelnotierungen ſind unverändert.
Kartoffelflocken Parit. waggonfrei Stolv, Namslau

als Verladeſtation 8,65, frei Berlin 9,80. Alle übrigen
Noötierungen unverändert.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 171 Rinder, darunter 13 Ochſen, 27 Bullen,

104 Kühe, 27 Färſen; 434 Kälber, 131 Schafe, 1037
Schweine, zuſammen 1773. Direkt zugeführt: 9 Rinder,
12 Kälber, 1 Schaf, 392 Schweine. Preiſe: Ochſen,
Bullen, Kühe, Färſen nicht notiert. Kälber 1. 75--92,
2. 63 65, 3. 56 62, 4. 48 55, 5. 40--45. Lämmer,
Hammel und Schafe nicht notiert. Schweine 1.--5. 53,
6. 50-—653, 7. Sauen 1. 53, 2. 53. Geſchäftsgang:
Rinder velanglos, Kälber gut, Schafe belanglos,
Schweine ſehr flott. Ueberſtand: 3 Rinder, 8 Kühe,
14 Schafe. Rinder geteilt: 4 Ochſen, 2 Bullen, 3 Kühe,

Magdeburger Zuckernofierungen
Notierungen in RM. für 50 Kilogramm.

Mehlis per 10 Tage 32,70, per Auguſt 32,60, 32,65 und
32,70. Weißzucker bzw. Raffinerie-Melaſſe 3,20. Ten
denz ruhig, Wetter ſchön.

Zuckerterminmarkt. Notierungen in RM. für 50 Kg.
Auguſt 1935 3,40 B., 3,20 G., September 3,40 B.,
3,20 G., Oktober 3,40 B., 8,30 G., Nopember 3,40 B.,
3/30 G., Dezember 3,45 B., 8,35 G., Januar 1936
Februar Märg 8,60 B., 8,50 G., April Mai
3,665 B., 8,55 G., Juni Juli Tendenz ruhig.

Kurszettel der Hausfrau
nimmt nur 168 671 Hektar in Anſpruch gegen Mitteldeutſchland planvoll und mit Erfolg d Gemgee Fiſche:über 17033 Hektar im Vorjahr Sehr ſtark an der Verbeſſerung der Butterqualität gee mehr verkauft worden als aus dem Verkehr Denn e ch Perſcheint die Einſchränkung des Haferanbaues arbeitet. zurückgefloſſen ſind. Dazu kommen noch See Pe Pidi 20 85 Hechte P
von 191177 auf 175 755 Hektar. S 13,8 Mill. RM. Ofthilfe-Entſchuldungsbriefe, Aepfel Mus Pfol 7—10 a val z n

z 5lä ige irtſ ft p n r d l50Beim Flachs, Raps und Rübſen Binke t der en er on a Ideen I ſoganbau laſſen die Ergebniſſe der Erhebung inkommensteuer der Bauern ung Lusgeg Birnen Eß Vid 20—80 Weißtzftſch Vid 30—60in der Provinz Sachſen et z d Geſamtumlauf im Jnland begebener Gold Pid Heringe arune Virin der Provinz Sachſen eindeutig die von der be r t Duttten 9Regie troffenen Maßnah In Der Reichsfinanzminiſter weiſt in einem pfandbriefe hat ſich dadurch um 26,1 Mill. RM. Feochbirnen Pfd. 20 do. Norw. Videgierung getroffenen Maßnahmen zur An J t ger in e Sia 718 do Schott. virbauförderung erkennen. So wurde der Raps Srlaß darauf hin, daß vom Kalenderjahr 1936 auf 6851.4 Mill. RM. Ende Juni erhöht Aller- Sananen Pio hbaginge n Vid
und Rübſenanbau von 2342 Hektar auf ab in der Einkommenbeſteuerung der Land dings ſind gleichzeitig (abzüglich der Wieder heiteren Be Stenſſſch. ger. V
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Sozialistische Wirtschaft
eko Bernhard Köhler, der Leiter der

Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der NS
DAp, hat nachgewieſen, daß dem deutſchen
Volke durch die Jahre der Arbeitsloſigkeit ein
Vermögensverluſt von 30 Milliarden RM. er
wachſen iſt. Eine ungeheuere Ziffer, die erſt
mit aller Deutlichkeit beweiſt, welche Wunden
die Arbeitsloſigkeit unſerer nationalen Wirt
ſchaft geſchlagen hat.

Das Recht auf Arbeit
Der Nationalſozialismus ſetzte es ſich, aller

Mißſtände vor und bei ſeiner Machtergreifung
ungeachtet zur Aufgabe, das Recht auf Arbeit
eines jeden Deutſchen zu verwirklichen. Er
wies nach, daß die geſamten Koſten, die der
Nation durch die Arbeitsloſigkeit aufgebürdet
wurden, kaum den Betrag überſteigen, der für
eine Beſchäftigung der erwerbsloſen ſechs Mil
lionen Volksgenoſſen notwendig war. Nun-
mehr, da dieſe Zahl der Arbeitsloſigkeit unter
die zwei Millionengrenze herabgeſunken iſt,
hat das geſamte Bild der deutſchen Wirtſchaft
einen ſozialiſtiſchen Umbruch erfahren. Jn den
vergangenen beiden Jahren wurde die deutſche
Wirtſchaft zum Felde eines ſozialiſtiſchen
Volkes, d. h. es gibt grundſätzlich kein Eigen
leben der Wirtſchaft mehr, vielmehr pulſiert
jetzt die Wirtſchaft im Blutſtrom des geſam
ten Volkes.

Arbeit ist Kapital
Der ſozialiſtiſche und nationale Geſtaltungs

wille hat gegenüber dem Kapitalismus geſiegt,
der ſchließlich zu dem Glauben führte, daß nur
ſoviel Arbeit vorhanden ſei, wie es Kapital
gebe. Kapital und Arbeit wurden alſo in
unbedingte Abhängigkeit voneinander gebracht.
Man verſtieg ſich zu der Behauptung, daß
Kapital die Arbeit ſchaffe, während es doch
genau umgekehrt iſt. Denn Arbeit ſchafft
Kapital, und folglich iſt auch das Kapital von
der Arbeit abhängig.

Die EwigGeſtrigen klagen nun, da der
Nationalſozialismus den wirtſchaftlichen Jrr
glauben der Vergangenheit endgültig zerſtörte
und die neue Wirtſchaftsordnung aufbaute,
daß es zu Ende mit der freien Wirtſchaft ſei.
Es ſind dies die verkalkten Greiſe unter un
ſerem Unternehmertum, die Reaktionäre und
Saboteure am Wiederaufbau, die zwar recht
gerne Rieſentantiemen oder Dividenden bis
zu 10 v. H. einheimſen, jedoch nicht willens
ſind, ſich dem Volksganzen, dem ſie ihre
Reichtümer erſt verdanken, unterzuordnen.
Sie vergeſſen, daß der jüdiſche Marxismus die
Theſe aufſtellte: Eigentum iſt Dieb-
ſtahl!, daß alſo ihr Beſitz, gäbe es die ent
ſchwundene Herrlichkeit noch, im Grunde
erſtohlen ſein müßte.

Heiligkeit des Eigentums
Jndeſſen verſteht der Nationalſozialismus

unter Eigentum den Ausdruck des gemeinſamen
Wirkens von Arbeit und Leiſtung. Der neue
Staat erkennt die Heiligkeit des Eigentums
an. Er bezeichnet deshalb unter freier
Wirtſchaft im nationalſozialiſti-
ſchen Sinne, daß Betätigungsrecht jedes
Einzelnen, durch eigene Leiſtung zu
Eigentum zu gelangen und auf der anderen
Seite die Pflicht jedes Eigentümers nur
mittels eigenem Können das Eigentum zu
erhalten.

Die Grundlage des Eigentums wiederum
bildet die Arbeitsſtätte, die ſchon durch
Arbeit, das Werk eigener Hände oder eigenen
Geiſtes, entſtanden iſt. So beſtehen Aufgaben
und Pflichten der Schaffenden nebeneinander,
die immer darauf hinauslaufen, dem geſamten
Volke zu dienen. Eine wahre Gemeinſchaft
aber iſt dann erſt verwirklicht, wenn das
Recht auf Arbeit für jeden Gültigkeit beſitzt,
der Arbeit ſucht. Letzten Endes muß die im
nationalſozialiſtiſchen Geiſte freie Wirtſchaft
die Sicherheit des Daſeins in der Arbeit ge
währleiſten.

Nicht ſoll demnach ein jeder nur ſo lange
arbeiten können, wie Kapital vorhanden iſt.
Sondern: jeder Deutſche wird künftig befreit
von der Herrſchaft des Kapitals ſeinen Platz
in der freien Wirtſchaft einnehmen dürfen und
im ſittengebundenen Kräfteſpiel behaupten
müſſen.

Todesstoß für das Weltkapital
Das deutſche Volk weiß ſich heute vom

Weltkapital losgelöſt. Es kennt keine Arbeit
mehr, die erſt das Weltkapital geſtatten müßte.
Vielmehr erklärte der Führer: „Wir werden
die Arbeitsloſigkeit aus eigener Kraft
beſeitigen!“ Er verſetzte damit dem Kapitalis
mus den Todesſtoß.

Es wird deutlich, daß die Seele
der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft dieſes Recht
auf Arbeit bildet, die der nationalſoziali
ſtiſche Staat vor Ausnutzung und Wucher zu
ſchützen entſchloſſen iſt. Nicht minder aber be
ſteht die Erkenntnis, daß die Wirtſchaft im
vationalſozialiſtiſchen Staate frei unter dem
Blick auf das Wohl des Ganzen und dem
Primat der politiſchen Führung war und bleibt.

Ermäßigung der engliſchen Eiſenzölle. Durch die
emeh vom engliſchen Schatzamt vorgenommene Herab-
nga der Einführzslle für die vog dem Abtommen
iſſchen der Jreg und der engliſchen Stahlinduſtrie

rzeugniſſe von bisher 3316 v. H. auf
ſegungen: des Werkes iſt eine der wichtigſten Voraus
Wegen für das Inkrafttreten des in der vorigen
erfu in London unterzeichneten Jreg-England Vertragesrfüllt worden.

Keine größeren Neuemissionen
Die Entwicklung des Aktienmarktes

Das Aktienniveau hat ſich, nach einer vor
übergehenden Zurückhaltung der Börſe in den
Herbſtmonaten des vergangenen Jahres, von
Monat zu Monat erhöht. Erſt in den letzten
Wochen haben, wie das Jnſtitut für Konjunk-
turförſchung berichtet, leichte Schwankungen
und Sonderbewegungen die gleichmäßige Auf
wärtsbewegung häufiger unterbrochen, ohne
daß man von einer allgemeinen Schwäche der
Aktienkurſe ſprechen könnte.

Die große Linie der Aufwärtsbewegung,
die den Aktienmarkt ſchon ſeit dem Kriſentief
Mitte 1932, von einem heftigen Rückſchlag in
der zweiten Hälfte 1933 abgeſehen, beherrſcht,
hält weiter an. Nach alter Erfahrung muß ſich
die Bewegung der Aktienkurſe auf die Dauer
in dem Rahmen halten, der durch die beiden
Grundfaktoren: die Ertragslage der Jnduſtrie
und den Zins auf anderen Gebieten des Geld
und Kapitalmarktes, beſonders auf dem
Rentenmarkt, gegeben iſt. Vorübergehend
können jedoch auch Sonderfaktoren den nor
malen Verlauf beeinfluſſen
Produktion und Kursbewegung

Die Ertragslage der Jnduſtrie iſt in groben
Zügen durch ihr Produktionsvolumen be
ſtimmt. Seit 1932 ergibt ſich eine auffallende
Uebereinſtimmung zwiſchen Produktionsent
wicklung und Kursbewegung der Aktien. Pro
duktionsindex wie Aktienkurſe hatten im Som
mer 1932 ihren Tiefpunkt erreicht und ſind
ſeither in der großen Linie geſtiegen. Ver
gleicht man den gegenwärtigen Stand mit dem
letzten Höchſtſtande der Konjunktur, ſo zeigt
ſich, daß die Aktienkurſe von dem Rückgang in
den Jahren 1928 bis 1932 bisher etwas weni
ger aufgeholt haben als die Produktion. Der
induſtrielle Produktionswert hat im erſten
Vierteljahr 1935 wieder 65 v. H. (die Produk-
tionsmenge rund 90 v. H.) des Standes von
1928 erreicht. das Aktienkursniveau etwa
58 v. H. Daß ſich die Bewertung der Aktien
weniger ſtark gehoben hat, als es der Be
wegung des Produktionsvolumens entſprechen
würde, iſt unter anderem aus der Beſonder
heit des gegenwärtigen Aufſchwungs als einer
„Mengenkonjunktur“ zu erklären. Das erſte
Ziel der Regierungspolitik beſteht in der Er
höhung der Beſchäftigung und der
Erzielung eines beſtimmten men genmäßi-
gen Produktionserfolges: Verbeſſe
rung der Verſorgung, Verbeſſerung des Ver
kehrsnetzes, der Erzeugungskapazität von Land
wirtſchaft und Rohſtoffinduſtrien. Hinzu tritt
die RNotwendigkeit einer Erhöhung der
Konkurrenzfähigkeit deutſcher Er-
zeugniſſe auf dem Weltmarkte. Der
Geſichtspunkt einer Verbeſſerung der indu-
ſtriellen Rentabilität und Liquidität, einer
Feſtigung des bilanzmäßigen Status der
Anternehmungen kann in dieſem Rahmen nur
ſoweit berückſichtigt werden, als es mit der
Löſung der wirtſchaftspolitiſchen Hauptauf
gaben zu vereinbaren iſt.

Zwar iſt es unmöglich, den jeweiligen in
neren Wert“ der induſtriellen Unternehmungen
unter Berückſichtigung aller weſentlichen Um
ſtände exakt ſtatiſtiſch zu erfaſſen. Doch iſt aus
zahlreichen Unterſuchungen bekannt, daß die
ſchweren Verluſte, die Jnduſtrie, Banken
und Verkehrsunternehmüngen während der
Kriſe erlitten hatten, noch nicht völlig durch
die Erträge der letzten 228 Jahre abgedeckt
worden ſind, und daß, unter dieſem Geſichts
punkt betrachtet, die Ertragslage der Aktien
geſellſchaften, gemeſſen an ihrem Umſatz und
Produktionswert, noch nicht wieder den relativ
günſtigen Stand der Jahre 1928/29 erreicht

hat. Stellt man demnach die Aktienkurs
bewegung der jeweils ausgeſchütteten Durch
ſchnittsdividende gegenüber, die gegenwärtig
erſt wieder knapp 50 v. H. des Standes von
1928/29 erreicht hat (4 bis 4,15 v. H. gegen
8,3 v. H. im Jahre 1928/29 und 2.75 v. H. im
Herbſt 1932), ſo muß die Einſtellung des
Aktienmarktes als recht optimiſtiſch bezeichnet
werden. Dies gilt beſonders, wenn man die
Vorſchriften des Anleiheſtockgeſetzes berück
ſichtigt. Von Bedeutung iſt auch die in der
Warnung des Börfenvorſtandes vom 14. Juli
angeführte Tatſache, daß Handel und Jnduſtrie
mit neuen Belaſtungen zu rechnen
haben.

Die durchschnittliche Bewertung
Die durchſchnittliche VBewertung der auf dem

Aktienmarkte gehandelten Papiere iſt zu einem
Teil abhängig von dem Geſamtvolumen des
Materialangebots und der Breite der als
Käufer oder Aktienbeſitzer in Frage kommen
den Schichten. Jm Verlaufe der letzten drei
Jahre haben ſich Anzahl und Nominalkapital
ſowohl aller deutſchen Aktiengeſellſchaften als
auch derjenigen Geſellſchaften, deren Werte an
der Berliner Börſe notiert werden, ſtark
vermindert. Gemäß dem Grundſatz der
Vordringlichkeit des öffentlichen Kapital-
bedarfs und der ſtrengen Praxis der Zu
laſſungsbehörden haben ſeit langem keine
größeren Neuemiſſionen von Aktien
ſtattgefunden neuerdings iſt verordnet wor
den, daß Kapitalerhöhungen von
Aktiengeſellſchaften der Genehmigung des
Reichswirtſchaftsminiſters bedürfen. Anderer
ſeits iſt durch die Neuzulaſſungen von Pfand
briefemiſſionen, durch die Ausgabe der
neuerdings halbamtlich notierten Gemeinde
Umſchuldungsanleihe, der Zinsvergütungs
ſcheine und einiger Serien von mittelfriſtigen
Schatzanweiſungen, durch den Umtauſch von
Dollar- Bonds in Reichsmark- Obligationen
uſw. das Volumen der am deutſchen Markte
umlaufenden Rentenwerte nicht unerheblich er
höht worden.

Verknapptes Angebot
Eine weitere indirekte Verknappung des

Angebotes an Aktien mag dadurch eingetreten
ſein, daß nach dem neuen Einkommenſteuer
geſetz Kursgewinne, die bei einem Wieder
verkauf von Aktien innerhalb einer Friſt von
zwölf Monaten (bisher in der Regel drei
Monate) erzielt werden, als Speku-
lationsgewinne verſteuert werden
müſſen; Kursgewinne durch Verkauf von
Renten werten ſind dagegen nicht
mehr einkommenſteuerpflichtig.
Dem auf dieſe Weiſe ſtark verminderten An
gebot ſteht ein relativ feſt umriſſener Kreis
von traditionellen Aktienkäufen undAktienbeſizern gegenüber.

Jm Zuge des gegenwärtigen Aufſchwungs,
bei ſteigenden Einkommen, Erſparniſſen und
Rückſtellungen tritt die Neigung des Publikums
und der Unternehmungen zum Erwerb von
Aktien deutlich hervor. Dieſe Nachfrage, die
auf die Beanſpruchung von zuſätzlichem Bank-
kredit nur in ſeltenen Fällen angewieſen iſt,
trifft häufig auf einen „leeren“ Markt, ſo daß
ſprunghafte und ungeſunde Kursſteigerungen
nicht ausbleiben. Die Aufgabe der öffent
lichen Kapitalmarktpolitik wird darin be
ſtehen, die Materialknappheit auf dem Aktien
markt und die Materialfülle auf den Renten
märkten in einer Weiſe zum Ausgleich zuführen, die die weitere Fortführung des Auf
ſchwungs erleichtert.

Mißglücktes Weltzucker-Kartell
Das Ende eines Scheindaseins Endloser Preiszerfall

Die am Chadbourne-Plan beteiligten Zucker
erzeuger der Welt haben, wie die MNZ bereits
meldete, in Brüſſel vergeblich verſucht, das am
1. September ablaufende Abkommen auch für
die Zukunft aufrecht zu erhalten.

Zwar befinden ſich einige der beteiligten
Länder im Augenblick noch in Erwägungen
darüber, ob man das Büro in Brüſſel nicht
noch als Jnformationsſtelle aufrecht erhalten
ſolle, man hat auch der engliſchen Regierung
empfohlen, bald auch eine Weltzucker-
konferenz einzuberufen aber man täuſcht
ſich nicht darüber, daß alle bisherigen Ver
tragspartner nach dem 1. September in ihren
Entſchlüſſen wieder frei ſind.

Der Chadbourne-Plan, der große Verſuch,
die Zuckererzeugung der Welt mit dem Bedarf
in Uebereinſtimmung zu bringen und ange
meſſene Preiſe zu ſichern, hat verſagt. Was
ſoll nun werden? Was zunächſt Deutſch
land betrifft, ſo iſt es an dieſen Ausein-
anderſetzungen ſo gut wie unbeteiligt. Zwar
ſind wir Partner des Abkommens. Wir haben
aber die uns zuſtehende Ausfuhrquote von
500 000 Tonnen niemals ausgenützt, weil die
auf dem Weltmarkt erzielbaren Zuckerpreiſe
ſo niedrig ſind. daß ſie die Koſten bei weitem
nicht decken. Gegenüber einem Jnlandspreis
von etwa 22,20 RM. ſind heute im Aus
land nur etwa 3,20 RM. zu erzielen.
Weiterer Preiszerfall?

Sollte es nun in der Zukunft auf dem
Weltmarkt zu einem weiteren Preiszerfall
kommen, ſo würde Deutſchland, deſſen Markt
vom Weltmarkt abgehängt iſt, davon nicht be
rührt werden. Ob es zu einem Preiszerfall
kommen wird, iſt allerdings keinesfalls geſagt.
Der Zuckerpreis iſt ſo niedrig, daß er kaum
noch Gewinne erlaubt. Eine Gewinnſvanne,
die noch für Preisſenkungen Raum bvöte, iſt
alſo nicht vorhanden. Hinzu kommt, daß die

Weltvorräte an Zucker im letzten Jahre von
8 auf 6,7 Mill. Tonnen zurückgegangen ſind
und nicht mehr ſo ſtark wie bisher auf die
Preiſe drücken.

Schließlich hat ſich in Java, dem bis
herigen Hauptſtörungsherd, immer
mehr die Einſicht durchgerungen, daß es die
Zuckererzeugung radikal einſchränken müſſe,
wenn überhaupt irgendwann einmal ein Aus
gleich von Erzeugung und Bedarf erzielt wer
den ſolle. Java hat ſeine Erzeugung von
2,9 Mill. Tonnen im Jahre 1929 auf 480 000
Tonnen im Jahre 1935 eingeſchränkt und will
im nächſten Jahre noch eine weitere Vermin
derung auf 455 000 Tonnen vornehmen.

Java und Kuba
Da gleichzeitig die Vorräte auf Java auf

etwa 1 Million Tonnen zurückgegangen ſind,
ſo dürfte von dieſer Seite her keine neue Ge
fährdung zu erwarten ſein. Die Javaner haben
in vielen Jahren am eigenen Leibe hinreichend
erfahren, daß die ungezügelte Steigerung der
Erzeugung nur zu ihrem eigenen Nachteil iſt.
Dieſe Einſicht dürften ſie auch, ohne daß die
Verpflichtung eines internationalen Ab
kommens beſteht, in Zukunft beherzigen.

Die zweite Frage wäre, was Kubag, die
„Zuckerdoſe der Welt“, wie man ſie einmal
nannte, tun wird. Aber auch hier ſind Befürch
tungen kaum gerechtfertigt, weil Kuba durch
die im vorigen Jahre geſchloſſenen Verträge
mit Amerika hier trotz gelegentlicher Schwie
rigkeiten ein großes und geſichertes Abſatzfeld
hat. Auch ſind die kubaniſchen Vorräte in
zwiſchen auf unter 1 Mill. Tonnen zurück
gegangen.

Regionale Marktteilung
Jm ganzen zeichnet ſich vom Hintergrunde

der Entwicklung immer deutlicher die Tendenz
zur Aufgliederung des Weltzuckermarktes in

regionale Märkke ab. Die Zeit, wo der
Londoner Markt beſtimmend für die ganze
Welt war, iſt ſchon heute vorüber. Java
bleibt vornehmlich der ferne Oſten als
Verſorgungsgebiet, Ku ba vornehmlich Am e
rika. Europa aber iſt ſchon heute, wenn
man von England abſieht, reiner Selbſt
verſorger. Nur England, das neben ſeiner
ſtark geſteigerten Eigenerzeugung immer noch
einen Einfuhrbedarf von rd. 1,8 Mill. Tonnen
hat. kommt neben der Schweiz und Norwegen
noch als Abſatzgebiet in Frage. England aber
beſchränkt ſeine Bezüge immer mehr auf die
Länder ſeines Jmperiums. Landwirt
ſchaftsminiſter Elliot hat kürzlich eine Zucker
konferenz des Jmperiums ange
kündigt.

So geſehen wird man das Ende des Chad
bourne-Planes, der ohnehin im letzten Jahre
nur noch ein Scheindaſein führte, als das Er
gebnis einer natürlichen Entwicklung zu be
trachten haben. Die bisherige Weltmarktware
Zucker muß dieſelben Erfahrungen machen, die
andere Weltmarktwaren wie etwa der Weizen
oder die Wolle auch machen müſſen, daß näm
lich die nationalen Wirtſchaften immer mehr
zur Selbſtverſorgung übergehen und damit den
Weltmarkt aushöhlen.

Lehrgelderhebung
Sabotage am Wirtſchaftsaufbau.

Der Referent der Reichsjugendführung,
Albert Müller, weiſt darauf hin, daß weder
die Anordnung des Reichshandwerksmeiſters
noch eindeutige Hinweiſe anderer Stellen zu
einer reſtloſen Beſeitigung der Lehrgeld
erhebung ausgereicht hätten. Jn Süddeutſch
land hätten ſich noch in jüngſter Zeit Fälle
dieſer Art ereignet, denen ſich das ſonderbare
Verhalten ſäch ſiſcher Jnnungen anſchließe,
die ſich durch Herabſetzung der Koſtgeldſätze
gegen den Ausfall der Lehrgelder zu decken
ſuchten. Der Kampf gegen den Facharbeiter
mangel ſtehe unter denkbar ſchlechten Vor
zeichen wenn die Zulaſſung zu einem Beruf
vom Einkommen der Erziehungsberechtigten
abhängig gemacht werde. Jede Lehrgeld
forderung ſei für die Kinder von Arbeitern
und Angeſtellten mit beſcheidenem Einkommen
und für Kinder von Arbeitsloſen ein unüber
windliches Hindernis auf dem Wege zum ge
lernten Beruf.

Die Lehre ſei kein Rechenexempel und die
Lehrlingsausbildung kein Profitge-
ſch äft. Mit beſonderer Schärfe müſſe dagegen
Verwahrung eingelegt werden, wenn man ſich
nach Fortfall des Lehrgeldes an Koſtgeldent
ſchädigungen ſchadlos zu halten ſuche. Der
Treuhänder für Sachſen habe den Jnnungen
bereits eine unmißverſtändliche Antwort ge
geben und die geänderten Koſtgeldſätze als
rechts unwirkſam erklärt. Es ſei zu
wünſchen, daß dieſe grundſätzliche Entſcheidung
ſämtlichen Jnnungen des Deutſchen Reiches
zur Kenntnis gelangt.

Erhöhtes Einkommen

aus Lohn und Gehalt.
Die konjunkturelle Steigerung des Ein

kommens aus Lohn und Gehalt hält
weiter an. Wie in jedem Jahre hat das Ein
kommen aus Lohn und Gehalt vom erſten zum
zweiten Vierteljahr 1935 zugenommen. Ent-
ſcheidend iſt aber, daß es im zweiten Viertel
jahr wie auch im ganzen erſten Halbjahr 1935
höher iſt als vor einem Jahr.

Nach vorläufigen Berechnungen des Jn
ſtituts für Konjunkturforſchung beträgt das
Einkommen aus Lohn und Gehalt im zweiten
Vierteljahr 1935 etwa 7,75 Mrd. RM. Seit
dem zweiten Vierteljahr 1934 iſt es um über
3 v. H. geſtiegen. Mit 15,06 Mrd. RM. in
der erſten Hälfte des Jahres 1935 iſt es um
gut 4 v. H. höher als in der gleichen Zeit des
Jahres 1934. Gegenüber dem erſten Halbjahr
1933 iſt das Einkommen aus Lohn und Gehalt
um etwa 20 v. H. gewachſen. Jn der konjunk
turellen Entwicklung des Einkommens aus
Lohn und Gehalt heben ſich bisher drei Ab
ſchnitte hervor. Jm Laufe des erſten Halb
jahrs 1933 begann das Einkommen nach jahre
langem Rückgang wieder leicht zu ſteigen. Bis
zur Mitte des Jahres 1934 trat dann eine
ſtarke konjunkturelle Zunahme ein. Von dieſem
Zeitvunkt an iſt das Tempo der konjunkturellen
Steigerung wieder langſamer geworden.

Wirtschaftliche Rundschau
Von der Leipziger Baumeſſe. Jn einer

Sitzung des Baumeſſe-Fachausſchuſſes der Zen
tralſtelle für Jntereſſenten der Leipziger Meſſe
wurde u. a. mitgeteilt, daß für die bevor
ſtehende Leipziger Herbſtmeſſe (25.—29. Aug.)
nach den bisher vorliegenden Anmeldungen
mit einer um etwa 25 v. H. höheren Beſchicküng
der Meſſe für Bau, Haus und Betriebsbedarf
gerechnet werden kann. Die Sonderſchau Aus
dem Siedlungswerk der deutſchen Städte“, die
einen Teil der Leipziger Baumeſſe bilden wird,
zeigt in neuartiger Form, was von ſeiten der
Städte geſchieht, um ein geſünderes Wohnen
zu ermöglichen. Für die zweckmäßige Wahl
von Bauweiſen und Bauſtoffen iſt durch die
Verbindung dieſer Sonderſchau mit dem reich
haltigen Angebot der Bauſtoffinduſtrie in der
Baumeſſe eine beſonders günſtige Gelegenheit
gegeben.

Gebeſſerte Lage der papierverarbeitenden
Jnduſtrie. Seit Herbſt 1933, beſonders aber
im Laufe des Jahres 1934, hat die Beſchäfti
gung in der papierverarbeitenden Jnduſtrie
und im graphiſchen Gewerbe zugenommen.
Gemeſſen an der Zahl der von den Arbeitern
geleiſteten Stunden war lt. Jnſtitut für Kon
junkturforſchung die Ausnutzung der Betriebe
in der papierverarbeitenden Jnduſtrie 1934
durchſchnittlich um 16 v. H., im Vervielfälti
gungsgewerbe um 12 v. H. größer als 1932



Wenn die Sonne rot über dem Meer oder
den Alpenkämmen aufſteigt und Leben in die
vielen „campos“, die Lager der Balillaknaben
und der „Jungen Faſchiſtinnen“, kommt, dann
ſprechen all die Kleinen aus allen Provinzen
Jtaliens und faſt allen Ländern der Erde, die
man für die Sommerferien herangeholt hat in
die „madre patria“, die „Mutter Vaterland“,
folgendes Gebet: „Herr, laß die ſchönen
Schiffe, die nach unſerem Afrika unterwegs
ſind, glücklich an ihrem Ziel anlangen. Mach,
daß die abgereiſten und abreiſenden Soldaten
auf den ſonnigen Straßen jenſeits des Meeres
das Glück zum Stern und den Ruhm zum Ziel
haben. Mach, daß ſie die alten ruhmreichen
Fahnen von Vittorio Veneto, die nun unter
der Flamme der Tropen wehen, mit neuem
Lorbeer umkränzen. Laß die Kultur des neuen

muſſolinianiſchen Rom ſich mit der des Rom der
Cäſaren zu einem Poem der Größe verſchmel
zen. Laß das italieniſche Jmperium, das un
ſere Großen und unſere Märtyrer erträumten,
in einer nahen Zukunft zur Wirklichkeit wer
den. Herr, laß auch unſer Leben, wenn Mutter
Jtalien es verlangt, zu einem freudigen Opfer
auf dem Altar deines göttlichen und gerechten
Willens werden

Weit über zehntauſend Auslandsitaliener,
Viehhirten aus der argentiniſchen Pampa und
Bergarbeiter aus den auſtraliſchen Goldgruben,
Kaufleute aus Schanghai und Eisverkäufer
aus Neuyork, haben an den Auslandsfaſcio in
Rom Geſuche gerichtet, man möge ſie als Frei
willige in die oſtafrikaniſche Expeditionsarmee
einſtellen. Man konnte ihrem Wunſche nur
ſehr teilweiſe widerfahren: Zwei Kompagnien
lediglich wurden bis jetzt ins Vaterland zurück
berufen und die ſtammten aus nächſter Nähe,
nämlich aus Franzöſiſch-Tunis. Man ließ das
Schiff, das ſie brachte, an demſelben Kai in
Neapel anlegen. von dem aus die Auswan
dererſchiffe durch Jahrzehnte hindurch die neun
Millionen Jtaliener in Ueberſee zu bringen
pflegten.

Die freiwilligen Milizſoldaten aus Tunis,
denen die Tränen in den Augen ſtanden,
warfen ſich zu Boden und küßten den Heimat
boden. Dann ſchwor ihr Führer, der Major
Leonello Attias, daß nie wieder
Jtaliener gezwungen ſein ſollten, von hier aus
ihr Glück in der Fremde zu ſuchen, ſon
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Aufnahmen „MNZ“-Bilderdienſt
Mütter, schickt Euren Söhnen „Razzia“

Ein Inserat für den „Insektentöter“, aus einer
großen italienischen Zeitung, der besonders

nützlich in Afrika sein soll

dern daß künftig das größere Jtalien ſeinen
Söhnen Brot auf eigener Erde geben
werde. Jn Erinnerung an den großen römi-
ſchen Koloniſten, Scipio Africanus, wurden
die beiden Kompagnien aus Tunis „Zama“
und „Numidia“ getauft, den Siegesorten
gegen die Karthager.

Mit ſeinem Waſſerflugzeug J „Agil“ hat
der italieniſche Pilot Mario Stoppani
mit ſeinem Non-ſtop-Flug Trieſt--Berbera
(Britiſch-Somaliland) den neuen Weltrekord
über 4966 Kilometer in 25 Stunden aufgeſtellt.
Er wollte eigentlich bis Mogadiscio in
Jtalieniſch-Somaliland fliegen. Das hat er
nicht erreicht. Aber er hat bewieſen, daß ein
italieniſcher Flieger imſtande iſt, über den
Suezkanal hinweg (den die Engländer durchein verſunkenes Jementſchiff ohne r
keiten auf Monate ſperren können) innerhalb
eines Tages und einer Nacht nach Oſtafrika
zu kommen.

Der Kriegsblinde Delcroix, der Führer
der italieniſchen Kriegsteilnehmerverbände,
hat einen Artikel geſchrieben, in dem es heißt,
daß die alten Faſchikken den Frieden immer
nur für einen vorübergehenden
Augenblick und ein Mittel, nicht aber als
Ziel und Ende der Geſchichte angeſehen hätten.
Heute hat Jtalien die Kraft, die zwar nicht
Recht ſchafft, aber es autoriſtert. Das fühlt
das Volk, ſo ſchreibt der alte Blinde, und be
gleitet ſeine Jugend wie zu einem Feſt an die
Schiffe, die ſie zu tragen ſcheinen auf einer
Flut des begeiſterten Geſanges, über das
Meer, deſſen Ufer von überallher den Ruhm
des alten Rom künden.

Was der Blinde Delcroix ſpricht und
ſchreibt, das hat noch farbenfreudiger und be
geiſternder in dichteriſcher Form Jtaliens

yrtäus, Gabriele d'Annunzio geſchrieben.
Marinetti aber, der Führer der „Futu-

riſten“, deren etwas ſeltſame Kunſtform man
in Jtalien als die beſondere Ausdrucksform
des himmelſtürmenden Faſchismus anſieht, hat
ſich nicht nur ſelbſt freiwillig für Oſtafrika

emeldet, ſondern hat auch ſeine Stilgenoſſen,
Dichter und Maler, Bildhauer und Muſiker,

Vö

BI SOMA

Eine Uebersichtskarte des Gebietes, das heute im Brennpunkt des Weltinteresses steht. Sie
zeigt das Bergland von Abessinien, umgeben von einem Kranz von Kolonien, der im
Südosten mit ltalienisch-Somaliland beginnt. Sein Haupthafen ist Mogadiscio, und ihm
vorgelagert ist die abessinische Landschaft Ogaden, die in der letzten Zeit als nächstes
Ziel der italienischen Expansion genannt wurde. Im Norden schließt sich Britisch-Somali
an mit dem Hafen Zeila, der in dem mißglückten Vermiftlungsvorschlag Edens eine s0
große Rolle spielte
Meere geben.

England wollte mit diesem Hafen Abessinien einen Zugang zum
Es folgt dann Französisch-Somali mit dem Hafen Djibuti, von dem aus

die einzige Eisenbahn ins Innere Abessiniens führt, nämlich nach der Hauptstadt Addis
Abeba.
lienische Kolonie Eritrea mit dem Haupthafen Massaua, wohm die meisten

Doch werden die Truppen gleich nach dem Hochland vonTruppentransporte gehen.
Asmara weiter befördert, wohin auch eine Bahnverbindung besteht.

An der Küste des Roten Meeres entlang erstreckt sich sodann die wieder ita-
italienischen

In der Nordwest-
ecke Abessiniens liegt der vielgenannte Tanasee, dessen Wasser den blauen Nil speisen
und für die Bewässerung des Sudans bzw. Aegyptens von größter Bedeutung sind. Es
ist dies einer der Punkte, an denen sich engliſche und italienische Interessen schneiden.

aufgefordert, ſich dem Kriegsheer gegen
Abeſſinien anzuſchließen. Exſtens ſei es pa
triotiſch und zweitens ſo heißt es im Auf
ruf Marinettis könne der moderne Künſtler
eine Unmenge von Anregungen finden, die in
Marmor und Noten, in Farben undVerſen dann Ausdruck ſein ſollen des
neuen Jtaliens.

Der Zug nach Oſtafrika, der ſolcherart nicht
nur ein Kampf der Wagen, ſondern auch der
Geſänge zu werden verſpricht, iſt wir haben
das in dieſen Spalten ſchon wiederholt betont

eine der gigantiſchſten Unternehmungen der
Neuzeit. Wäre nicht als Gegenbeiſpiel der
Transport der täglich zehntauſend US-Ameri-
kaner an die Weſtfront des Weltkrieges, ſo
hätten wir hier behauptet, daß noch nie in der
Geſchichte ſolche Menſchenmaſſen auf ſo weiten
Strecken bewegt wurden, wie jetzt von Neapel
nach Maſſaua. Was waren die wandernden
Volksſtämme der Völkerwanderung gegen die
dreiviertel Million, die Muſſolini nach Oſt
afrika bringen will? Was waren die Lands-
knechtshäuflein, die Cortez nach Mexiko,
Pizzarro nach Peru und die Welſer nach
Venezuela brachten, gegen die überfüllten
Truppentransporter, die täglich von Neapel,
von Genug und von Meſſinag aus in See
ſtechen Was die paar ſchottiſchen und auſtra
liſchen Regimenter, die England gegen die
Buren heranholte?

Die große Expedition ins Herz Afrikas hat
allerdings mit jenem Griff in die Sterne das
eine gemeinſam, daß man auch daneben
greifen kann. Muſſolini iſt jetzt 52 Jahre
alt geworden und der Sieg, die endgültige
Befriedung Abeſſiniens, wird mindeſtens ein
halbes Dutzend Jahre auf ſich warten laſſen.
Als Cäſar, das große Vorbild, in Gallien ein
marſchierte (übrigens mit demſelben Kriegs
grund: Er wollte nur die römiſche Kolonie
jenſeits der Alpen, die „provincia Narbonen
ſis“ vor den an den Grenzen rumorenden Hel
vetiern ſchützen und dann die Häduer und die
Sequaner jetzt ſind es die Somali von
Ogaden vor dem ſie bedrängenden Arioviſt

lies Haile Selaſſie ſchützen!) als Cäſar
im Jahre 58 die Rhone überſchritt, da war er
42 Jahre alt. Und als Cäſar 56 alt war, da
haben ihm die Römer an den Jden des März
ſeine Eroberungen ſchlecht, nämlich mit
23 Dolchſtichen, gelohnt

Die Jtaliener, noch vor einem Dutzend
Jahren ein Volk, dem das ſüße Nichtstun und
das Mandolinenklimpern höchſter Lebenszweck
war, haben ſich auch heute nicht in allen
Teilen gewandelt.

Nicht jeder geht freiwillig in die Wüſte
von Eritrea. Gar mancher zieht die dalmati
niſche und die franzöſiſche Riviera der Küſte
des Roten Meeres vor. Auch die, die ſchon
drüben ſind in Oſtafrika, ſind nicht immer voll
von Begeiſterung: Der Kommiſſar der oſt
afrikaniſchen Kolonien, General de Bono,
hat dieſer Tage ein Sondergericht in Asmara
einrichten müſſen nicht nur für unzufriedene
Eingeborene, ſondern mehr noch für meuternde
Soldaten und Straßenarbeiter. Auch in Jta
lien iſt nicht jeder zufrieden damit, daß man

ſeinen Sohn einzieht, ungeachtet des guten
Beiſpiels, das Muſſolini gab, der ſeine
beiden Söhne, Vittorio und Bruno, auch nach
Oſtafrika ſchickte. Jmmer wieder müſſen die
Unterſtützungsſätze für die daheimgebliebenen
Anverwandten der Eingezogenen erhöht wer
den und immer wieder wird beruhigend feſt
geſtellt, daß die Arbeitskameraden in den Be
trieben für unmündige Kinder und notleidende
Frauen der Freiwilligen ſammeln.

Jn den Betrieben allerdings wird jetzt ver
dient, wie in all den Kriſenjahren nicht mehr.
Vor einem Jahr noch, als der Jude Jung
italieniſcher Finanzminiſter war, wurden die
Löhne gedrückt, wo es nur ging. Jetzt iſt
der Weg zum Heile umgekehrt: Geld ſpielt
keine Rolle mehr in Jtalien. Seit Monaten
arbeiten alle mit Heeresausrüſtung beſchäftig
ten Betriebe fieberhaft; ſo fieberhaft, daß ſchon
zwei Exploſionen wegen zu arger Ueberſtür
zung des Arbeitstempos, Exploſionen mit vie
len Todesopfern ſich ereigneten. Seit Monaten
ſind Tauſende von Agenten damit beſchäftigt,
aufzukaufen, was zu bekommen iſt. Die Zitro
nen ſind ſchon faſt vom Weltmarkt verſchwun-
den, die ſizilianiſchen Apfelſinen ebenfalls. Die
lombardiſche Reisernte, die Geſamtweizen
ernte: alles kauft der Staat. Und weil in
Jtalien nicht alles zu bekommen iſt, deshalb
kaufen italieniſche Beauftragte Weizen in
Ungarn, Rumänien, Argentinien und Auſtra
lien, Gemüſe in Holland und Südafrika, Koh
len in Wales, Eiſen in Frankreich und in der
Steiermark (die öſterreichiſche Alpine-Montan
konnte einen neuen Hochofen auf Grund der
italieniſchen Aufträge anblaſen), Rizinusöl

kerwanderono Roſe Merge
Italien wirft alles in die Waagſchale, um ſich ein „Indien“ zu erobern

zum Schmieren der Flugzeugmotoren
in Jndien, Kamele weil Aegypten die
Ausfuhrgenehmigung verweigerte in Arae
bien, Maultiere in den Vereinigten Staaten,
Pferde in Ungarn, Gefrierfleiſch in Aruguag
und vor allem Trinkwaſſer, Trinkwaſſer, wo
es zu bekommen iſt in der Nähe von Eritreg,
Acht Pfund, alſo hundert Mark, zahlen die
Aufkäufer für die Tonne Trinkwaſſer. Eine
ganze Flotille iſt ausgerüſtet, die Trinkwaſſer
und Eis nach Maſſaug und Mogadiscio bringt.

Die größten Schwierigkeiten machte neben
dem Waſſer das Fleiſch. Solange es eis
behütet im Bauch der großen Schiffe lag, bließ
es ja friſch. Jm Hafen von Maſſaug, wo das
große Durcheinander herrſcht trotz der 1000
Hafenarbeiter aus Genuag, die man heranholte,
dort blieb das Fleiſch allzu lange der Sonne
ausgeſetzt. Bis es dann zu den Arbeitern kam,
die an den Aufmarſchſtraßen bauen und zu
den Soldaten an der Grenze, krochen bereits
die Maden aus den Schnitzeln und Koteletts.
Nun haben die ſtaatlichen Eiſenbahnen die
alle techniſchen Bedürfniſſe des Feldzuges zu
befriedigen haben, weil ſie allein über Bar
geld verfügen fahrbare Eismaſchinen beſtellen und außerdem an
einem See zwiſchen Maſſaug und Eritrea eine
Eisfabrik bauen müſſen. Nun klappt es
ſo halbwegs: Vierzehn Tage bleibt das Fleiſch
genießbar, wenn es bei vier Grad Kälte auf
bewahrt wird und ſo iſt es meiſtens noch
würmerfrei, wenn es in den Feldküchen
draußen in der Wüſte geſotten wird.

Schiff auf Schiff täglich zwei oder drei
durchläuft den Suez-Kanal: Jeder Mann koſtet
fünf Lire Kanalgebühr. VPor Maſſaug müſſen
ſie vor Anker gehen, denn der Hafen, in dem
nur zwei Schiffe gleichzeitig entladen werden
können, iſt ſtets überfüllt. Warten das iſt
vor allem das in der Gluthitze von 45 Grad
im Schatten doppelt trübe Los der nach Oſt
afrika Gehenden. Warten im überfüllten
Dampfer, Warten am Strand, bis Laſtautos
frei ſind zum Transport ins kühlere Hochland.
Warten im Glutofen von Maſſaug

Die engliſchen Kolonialoffiziere in Aden
haben in dieſen Tagen viel zu lachen. Denn
nach ihrer in Londoner Zeitungen zum Aus
druck gekommenen Meinung haben die für den
italieniſchen Aufmarſch an Abeſſiniens Grenzen
verantwortlichen Generäle de Bono,
Pavone und Graziani keine Ahnung von
den nötigen Vorbereitungen zu einem Kolo
nialkrieg dieſes Ausmaßes. Dauernd müſſen
aus den Freiwilligen-Diviſionen Handwerker
herausgezogen werden: Es fehlt an ein
gerichteten Schuhmachereien, Schneidereien,
Bäckereien und Fleiſchereien. Es fehlt an
Hygiene kein Wunder bei einer Tagesration
von anderthalb Liter Waſſer pro Mann und
Tag für Waſchen, Trinken und Kochen. Es
fehlt an fertigen Unterkünften, an Kellern für
die leichtverderblichen Lebensmittel. Dringlich
verlangt die Regierung von Eritrea immer
nach neuem Material, heute nach Nadeln und
morgen nach Zwirn und zahnärztlichen Ein
richtungen und Schnürſchuhen fürs Gebirge.
All die vielen Kleinigkeiten, die der General
ſtab bei ſolch weltweiten Unternehmungen
nicht vergeſſen darf, ſcheinen noch zu fehlen.

Um ſo größer iſt der Stolz auf das bereits
Geleiſtete: Das ſind vor allem die Straßen.
Die alte römiſche Tradition der Straße als
Kulturbringer lebt wieder auf ſo ſagen
die Generale in Asmara ſtolz. Zehn Straßen
laufen zur Grenze, zwei davon mit doppelter
Fahrbahn ſie ſind das „Sprungbrett der
lateiniſchen Ziviliſation“.

Bei aller ehrlichen Bewunderung des
großen Einſatzes, des Einſatzes ſeines ganzen
Volksvermögens und ſeiner beſten Jugend,
würden wir keine Verſicherung auf das
Gelingen der abeſſiniſchen Aktion Jtaliens ab
ſchließen. Schon gar nicht bei der „Riunione
adriatica di sicurtà“ oder den „Assicurazioni
generali“. Denn ſelbſt im Falle des Gewinnens
würde die Gewinnſumme wahrſcheinlich ſchon
in entwerteten Lire ausgezahlt werden

VEst.

Die Abessinier wollen im Falle eines Krieges den Fluß Webi Schebeli und andere Flub-
läufe eindämmen und das Wasser in die Wüste ableiten, um s0 einen italienischen
Vormarsch von Mogadiscio in ltalienisch-Somaliland unmöglich zu machen. Die belgischen
Militärberater in Abessinien, die auf diesem Gebiet der Kriegsführung bereits im Weltkrieg
bei Dixmuiden ähnliches durchführten, sollen die Urheber dieses Planes sein. Unser
Bild zeigt Arbeiter beim Bau eines strategischen Kanals nahe der italienischen Grenze
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